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3880 Millionen Deftert
Die Lage der Arbeitsloſenverſicherung.

Die Finanzverhältniſſe der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung ge
ſtalten ſich überaus ſchlecht, noch ſchlechter, als die
peſſimiſtiſchen Beurteiler der unzulänglichen Zwiſchen
löſung angenommen haben,
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz im Oktober Geſetzeskraft
erhielt. Dieſes Kompromiß war auf der Annahme
aufgebaut, daß die durchſchnittliche Zahl der Arbeits
loſen etwa eine Million im Jahre betragen werde, und
von gewerkſchaftlicher Seite wurde dieſe Ziffer nicht
nur als zu hoch, ſondern geradezu als tendenziös im
Sinne eines regaktionär orientierten Abbaues der deut
ſchen Sozialpolitik erklärt. Die Befürchtungen ſind
übertroffen. Soweit man die Dinge bisher überſieht,
kann es nur „vielleicht genügen, die durchſchnittliche
Zahl der Arbeitsloſen im Haushaltsjahr 1930 mit
1,2 Millionen anzunehmen“.

Die Ausgaben der Reichsanſtalt werden ſich im
kommenden Etatsjahr auf etwa 1250 Millionen Mark
belaufen. Die geſamten Einnahmen werden auf 920
Millionen geſchätzt. Es ergibt ſich ein Defizit von 320
bis 330 Millionen Mark. Schon jetzt muß die Reichs
anſtalt beim Reiche über die bisher in Ausſicht ge
nommenen Etatsmittel hinaus ſich um Darlehn be
werben. Die Geſamthöhe der Reichsdarlehn an die
Reichsanſtalt wird ſich im kommenden Etatsjahr auf
rund 880 Millionen Mark belaufen alſo auf faſt
eine Milliarde. Eine derartige Belaſtung des Reiches,
die faſt zur Finanzkatäſtrophe führt, muß den Ge
danken der deutſchen Sozialpolitik ſchwer kompro

die als Novelle zum

mittieren. Die Stunde iſt ernſt und rechtfertigt den
Appel an den Reichsarbeitsminiſter, nunmehr dem
Rotſtande ernſtlich Rechnung zu tragen, den Weg des
Handels um kleine oder kleinſte Zugeſtändniſſe zu
verlaſſen und das dringende Problem aus dem ein
zigen Geſichtspunkte heraus anzupacken, der ſeine
Löſung erlaubt: nämlich die Milderung des ungeheuren
Elends, das in der Elementarkataſtrophe einer rieſigen
Arbeitsloſigkeit liegt, abzuſtimmen auf die finanziellen
Möglichkeiten, die vorhanden ſind. Das Ergebnis iſt
ſomit, daß die Arbeitsloſenverſicherung zuſammenzu
brechen droht, und daß ſie mit ihrem Ruin auf ab
ſehbare Zeit überhaupt aufhört, die ihr von den Ge
werkſchaſten zugedachte Nebenfunktion als Lohn
verſicherung zu ſpielen. Jede neue Reform wird die
Leiſtungen der Verſicherung nach Altersklaſſen ganz
anders zu differenzieren haben als bisher und un
vergleichliche Riſiken, wie ſie zum Beiſpiel bei der
Verſicherung eines Angeſtellten und eines ungelernten
Arbeikers beſtehen, ſcharf zu ſcheiden haben.

674 Miionen Nachtragsetat
Berlin, 25. Jan. Der Nachtragsetat, der jetzt

dem Reichstag zugegangen iſt, gleicht ſich in Ein
nahmen und Ausgäben mit 614 Millionen aus Auf
der Einnahmenſeite ſteht als einziger Poſten die Er
ſparnis durch den Youngplan. Die Anleiheermächti
gung ſoll um 278 Millionen erhöht werden, deren
größten Poſten die Darlehen an die Arbeitsloſenver
ſicherung. in Höhe von 225 Millionen Mark darſtellen.
Der Tilgungsfonds, deſſen Beſchluß Schacht durchgeſetzt
hat, ſoll erſt in den Haushalt für 1930 eingeſtellt
werden. Das Reichsarbeitsminiſterium fordert 30
Millionen für die Kriſenfürſorge an. 75 Millionen
müſſen für die Knappyſchaftsverſicherung und 50 Mil
lionen ſür die Jnvalidenverſicherung in Ausführung
der Lex Brüning aus den Eingängen der Lohnſteuer
bereitgeſtellt werden.

Der Etat für Verſorgungs und Ruhegehälter er
fordert ein Mehr von 37,7 Millionen. An Mehrzinſen
für die kurzſriſtigen Kreditreparationen des Reiches
werden 28,7 Millionen gefordert. Unter den Ein
nahmen der, Reichsfinanzverwaltung ergeben die fort
dauernden Beſitz und Verkehrsſteuern ein Weniger
von 254 Millionen, denen ein Mehr von 121 Millionen
gegenüberſteht. Die im Februar fällige Rate der Jn
duſtriebelaſtung ſoll auf Grund eines beſonderen Ge
ſetzes noch einmal in Höhe von 150 Millionen er
a und für Zwecke der Reichshaushaltes verwendet

werden.

Weiterer Rückgang
des Trinkbranntweinabſatzes.

Die vom Branntweinmonopol veröffentlichte Nach
weiſung über den Branntweinabſatz im erſten Viertel-
jahr des Betriebsjahres 1929/30 zeigt einen weiteren
erheblichen Rückgang des Trinkbranntweinabſatzes.

Während der durchſchnittliche Abſatz im erſten
Quartak der drei vorangegangenen Jahre ſich auf rund245 000 Hektoliter hellen ſtellt ſich der Abſatz im erſten

Quartal 1929/30 auf nur 157 000 Hektoliter, alſo um
rund 90 000 Hektoliter niedriger.

Andererſeits ſind die Beſtände der Reichsmonopol
verwaltung am Schluß des erſten Viertels des Be
triebsjahres 1929/30 auf 1 146 154 Hektoliter geſtiegen,
während ſie in der gleichen Zeit des Vorjahres nur728 653 Hektoliter betrugen, was einem Mehr von rund
417000 Hektoliter entſpricht.

Reichswehrminiſter Groener hat der amerikaniſchen
Preſſe in einem Jnterview ſeinen Standpunkt zu einigen
Fragen dargelegt, die mit der Londoner Abrüſtungs
konferenz im Zuſammenhang ſtehen.

Der Reichswehrminiſter betont, daß Deutſchland bei
jeder Gelegenheit ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen
habe, alle Maßnahmen zu unterſtützen, die einer wirk
ſamen Abrüſtung dienen können.

Daraus könne man enknehmen, daß auch alle Be
ſtrebungen, zu einer Seeabrüſtung zu kommen,
unſere wärmſte Sympathie finden würden. Deutſch
land habe in Erfüllung der Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages abgerüſtet und es habe daher
ein ſuriſtiſches und moraliſches Recht darauf, daß
guch die anderen Mitglieder des Völkerbundes der
feierlichen Verpflichtung nach Z 8 des Völkerbundes
nachkommen und gleichfalls abrüſten.

Die bisherigen Ergebniſſe in dieſer Richtung ſeien aller
dings wenig ermutigend. Den Vereinigken Staaten
allein ſei es zu verdänken, daß wenigſtens dem Wett
rüſten in Schlachtſchiffen ein Riegel vorgeſchoben ſei.

Der Reichswehrminiſter kam dann auf die Abſchaf
fung der UBoote zu ſprechen. In dieſem Beſtreben
ſehe er eine logiſche Folgerung aus der Präambel zu
Teil V des Verſailler Vertrages, wonach Deutſchland
abrüſten ſollte, um „die Einleitung einer allgemeinen
Rüſtungsbeſchränkung zu ermöglichen“.

Reichswehrminiſter Groener erörterte weiter die
Bedeutung der deutſchen Kriegsſchiffbauten im Zuſam
menhang mit der Seeabrüſtungsfrage.

höchſtens 10000 Tonnen und 6 kleine Kreuzer von
höchſtens 6000 Tonnen zugeſtanden, außerdem einige
Zerſtörer und Torpedoboote. Wenn Deutſchland jetzt
Kriegsſchiffe neu baue, ſo küe es das nur deshalb um

Deutſchland
ſeien durch den Verſailler Vertrag 6 Linienſchiffe von

die alten Schiffe zu erſetzen. Das neuegebaute Panzer
ſchiff werde als Erſatz für ein altes Linienſchiff gebaut
und ſei jedem Schlachtſchiff anderer Seemächte an Ge
fechtskraft ganz bedeutend unterlegen. Ähnlich verhalte
es ſich bei den kleinen Kreuzern.Es ſei vollkommen irrefahrend, wenn man den

deutſchen Panzerſchiffneubau mit den 10000-Tonnen
Kreuzern der Mächte vergleiche, die den Vertrag

von Waſhington unkerzeichnet haben. Denn das
Panzerſchiff habe als die einzige ſchwere Schiffs
klaſſe der deutſchen Marine nakürlich ganz andere
Aufgaben als die Kreuzer der anderen Nationen.

Auf Grund eines Vergleiches der deutſchen Neubauten
mit den Schiffsklaſſen anderer Mächte müßte man zu
der Feſtſtellung kommen, daß die deutſche Flotte die
Abrüſtungsbeſtrebungen der Londoner Konferenz in
keiner Weiſe ſtören könne.

Zur Frage der Freiheit der Meere bemerkt der
Miniſter, daß die Vereinigten Staaten ſich ſeit mehr
als einem Jahrhundert als die Vorkämpfer für die
Freiheit der Meere betrachtet hätten, und daß Deutſch
lands Beſtrebungen ganz in derſelben Richtung gehen.
Der Gedanke der Freiheit der Meere werde in

keinem anderen Lande mehr begrüßzt als in Deutſch
land, das die Wirkungen der Hungerblockade und
ihre Folgen auch für Frauen und Kinder am deuk
lichſten geſpürt habe.

Der Uberſeehandel Deutſchlands ſtelle 75 v. H. des
Außenhandels dar und ſchon deshalb werde die Freiheit
der Meere eine ganz beſonders zu begrüßende Sicher
heit geben. Deshalb könne, ſo bemerkte der Miniſter
äbſchließend, Deutſchland nur wünſchen, daß die
Initiative der Vereinigten Staaten, für die Zukunft die
Freiheit der Meere durchzuſetzen, vollen Erfolg haben
möge

Streſchhöſzer 30 Pfg. pro Pakcet

Einigung her das Zzüncdholz-
monopoſDie Kontingente der Konsumvereſne

Berlin, 27. Jan. Die Regierungsparkteien des Reichstages hielten Sonnabend früh vor Silzungs
beginn des Haushalksausſchuſſes eine inkerfraktionelle Beſprechung ab, in der ſie ſich auf einen Kompromiß

ankrag zum Zündholzwarenmonopol einigten. Danach bleibt das monopolfreie Konkingent der Großein
kaufsgeſellſchaften der Konſumvereine in der von der Regierungsvorlage vorgeſehenen Höhe (23 000 Normal

kiſten für die Hamburger, 3700 Normalkiſten für die Kölner Organiſation) beſtehen. Eine Kürzung kritkt
aber ein bei den Stkeigerungsſätzen, die die Regierungsvorlage alljährlich für die Konkingente vorgeſehen hat.
Der Stkeigerungsſatz vermindert ſich nach dem Kompromiſzankrag für die Hamburger Organiſakion von 345
auf 230 Rormalkiſten, für die Kölner Organiſation von 56 auf 37 Normalkiſten.

Die in der Vorlage vorgeſehenen Kleinverkaufs-
höchſtpreiſe werden durch den Kompromißankrag zu
Sleinverkaufspreiſen ſchlechthin, alſo zu Feſtpreiſen ge
macht, die nicht überſchrikten, aber auch nicht unker
boten werden dürſen. Die Abweichung von dieſen
Preiſen ſoll nach dem Kompromiſßz beſtraft werden.
Der Feſtpreis ſoll 30 Pf. pro Pakel betragen.

Schließlich ändert der Kompromißantrag die Re
gierungsvorlage in der Begziehung, daß an Stelle der
vorgeſehenen Ermächtigung zum Erlaß von Aus
führungsvorſchriften die Mußbeſtimmung aufgenommen
wird. Die Reichsregierung erläßt mit Zuſtimmung
des Reichsrats Durchführungs und Ausführungs
beſtimmungen zu dieſem Geſetz, insbeſondere auch Vor
ſchriften zur Sicherung der Hualität und über die Aus
ſtattung der Zündwaren; Zuwiderhandlungen können
mit Geldſtrafen bedroht werden.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte die
Beratung des Zündholzmonopols fort.

Bei der Beratung des S 1 erklärte Abg. Dr. Neu
bauer (Komm.), die Regierung würdige ſich zum
jeweiligen Jntereſſenvertreter der betreffenden Jn
duſtrie herab.

Abg. Dr. Reich ert (Dn.) führte aus: Das Mono
polgeſetz bringe der Induſtrie keine Geſundung, es lege
ſogar einen Hemmſchuh vor die notwendige Rationali

ierung.t Rechsfinangminiſter Dr. Moldenhauer er-
elärte, daß die Regierung die deutſchen Intereſſen in
jeder Weiſe gewahrt habe. Die Rüſſen hätten keine
Zollſtundungen erhalten. Das Monopol werde ein
geführt, um der deutſchen Zündwareninduſtrie den
notwendigen Schutz zu bringen, da ſie dem über
ragenden Einfluß der Schweden ſonſt erliegen würde.
Die deutſche Gruppe habe ihn dringend gebeten,
das Monopol zu ſichern, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß
die Anleihe nicht zuſtande komme.

Abg. Borrmann (Wp.) ſpräch ſich prinzipiell
gegen das Geſetz aus. Seine Partei ſei gegen die
Monopoliſierung einzelner Wirtſchaftszweige. Der
Redner beantraägte: Die in der Edeka Zentrale zu
ſammengeſchloſſenen Einkaufsgenoſſenſchaften des Ein
zelhandels ſind berechtigt, die von der Edeka Zentrale
hergeſtellten Zündwaren für den eigenen Bedarf ihrer
Mitglieder ſelbſtändig abzuſetzen, begrenzt auf 20 000
Porrin in jedem Kalenderjahr.

Der Antrag der Wirtſchaftspartei
gelehntAbg. Dr. Pfeiffer (D. Vp.) betonte noch einmal
die Stellungnahme ſeiner Partei, die ſich prinzipiell

wurde ab

ſein. AUltimo Januar und

gegen den Gedanken des Monopols richte. Erſt müſſe
aber die ganze Sachlage im großen finanziellen Zu
ſammenhang betrachtet werden, und nur aus dieſem
Grunde ſei ein Kompromiß zuſtande gekommen. Mit
Rückſicht auf dieſes Kompronmiß zog der Redner einen
Teil der deutſchvolksparteilichen Anträge zurück, da ſie
a die neuen Vereinbarungen hinfällig geworden

eien J
Im ähnlichen Sinne ſprachen die AbgeordnetenFiſchbeck (Dem.), Schlack (Zentr.) und Rauch
(München [B. Vp.]).

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer erklärteauf Anfrage, daß ein Vertreter aus dem Einzelhandel
in den Aufſichtsrat kommen werde. Der Miniſter be
mühe ſich auch um einen Platz im Aufſichtsrat für einen
Vertreter der Arbeiterſchaft.
Die Vorlage wurde dann nach den Kompromiß-
anträgen der Regierungsparteien angenommen.

Dr. Mofcenhauer ber Haag
un Finanzreferm
Berlin, 27. Jan. In der zweiten Sitzung der

Reichsangeſtelltenkagung der Deutſchen Volksparkei er
griff Reichsminiſter Dr. Moldenhauer das Wort zu
einer Rede, in der er zunächſt auf die Haager Ver
handlungen Bezug nahm: Selken iſt, ſo erklärte der
Miniſter u. a., eine deutſche Delegakion unter ſo un
günſtigen Vorzeichen zu einer inkernationgalen Tagung
gefahren, wie nach dem Haag. Ans fehlte der Mann,
der ſo großes inkernakionales Anſehen hakte wie Dr.
Streſemann. Wenigſtens war günſtig, daß auf der
anderen Seite ein ſtarker Wille zur Verſtändigung
vorhanden war. Hier ſtand Tardien als ein Mann,
der ſich vom erſten Tage an erheblich bemüht hak, die
Dinge zur Löſung zu bringen. Trotzdem haben wir
einen ſchweren Kampf zu kämpfen gehabk. Aber die
Gegenſeite hatte den Eindruck, wir gehen über die
Grenzen des für uns Erkräglichen nicht hinaus. Jch
habe in dieſen Tagen die Rotwendigkeit erkannk, daß
eine ſelbſtändige Politik nur möglich iſt. wenn man
eſunde Finanzen hak. Reichsfinanzminiſterium undReichsbant ſind auf eine ehrliche Zuſammenarbeit an

gewieſen. Auf keinen Fall darf die finanzielle Un
abhängigkeit der Reichsbank erſchüttert werden. Wir
ſind zur Zeit dabei, die Grundzüge der Finanzreform
vorzubereiten, deshalb können Einzelheiken hier noch
nicht mitgeteilt werden. Das Ziel der Sanierung der
Reichsfinanzen muß Abdeckung der ſchwebenden Schuld

Altimo Februar iſt geſichert.

ker abrüsten“
Darüber hinaus muß, wie ich auch im Haushalksaus-
ſchuß ausgeführt habe, noch Klärurig geſchaffen
werden. Sanierung und Finanzreform ſind nicht von
einander zu trennen, denn auch eine Entklaſtung der
Wirtſchaft. muß eintreten. Eine große Finanzreform
muß aber auch getragen ſein von dem Verſtändnis
der großen Maſſen. Ich glaube, daß deutſche Volk
hat Verſtändnis dafür, daß nur ein ſtärker Wille uns
aus dieſen Schwierigkeiten hingusführt. Ich habe die
abſolute Zuverſicht, daß wir der Schwierigkeiten Herr
werden. Es liegt bei uns, ob es wieder aufwärtsgehk.

In der Ausſprache wies Reichskanzler a. D. Dr.
Luther auf die Zuſammenhänge zwiſchen Finanzreform
und Verwalkungsreform hin.

voungplan und Reſchsbank
Vor den Verhandlungen im Reichsrat.
Am Montag beginnen gleichzeitig an zwei Punkten

die Verhandlungen über den Youngplan und über die
damit in Verbindung ſtehenden Fragen. Zunächſt wird
der Reichsrat ſich mit dem Haager Konferenzergebnis
und den dazu vorliegenden Geſetzentwürfen beſchäftigen.
Es ſteht im Augenblick noch nicht feſt, ob zunächſt der
Auswärtige Ausſchuß des Reichsrats zuſammentreten
oder ſogleich die Vollverſammlung tagen wird; das hängt
unter anderem von dem rechtzeitigen Eingang der Ge
ſetze ab. Jm Reichsrat wird zwar nicht an der Annahme
der Younggeſetze gezweifelt wohl aber wird ſchon hier
mit Vorſtoßen derjenigen Länder gerechnet, deren Re
gierung ſich in den Händen der Rechtsparteien befindet,
wie Thüringen und MecklenburgSchwerin.

Nachmittags um 5 Uhr findet die mehrfach erwähnte
Beſprechung der Reichsregierung mit den Parteiführern
der Regierungsparteien über die Frage der Anderung
der Organiſation der Reichsbank ſtatt. Zu dieſer Frage
erläßt die demokratiſche Reichstagsfraktion folgende Er

klärung:
„Die deutſche demokratiſche Reichstagsfraktion er

blickt in der Unabhängigkeit der Währungs, Diskont
und Kreditpolitik der Reichsbank gegenüber den poli
tſchen Einflüſſen, öffentlichen Finanzbedürfniſſen und

privat wirtſchaftlichen Sonderintereſſen die Bürgſchaft
für die Feſtigkeit der deutſchen Währung und wird
deshalb Verſuche einer Anderung des Reichsbank
ſtatuts, durch die dieſe Sicherheit beeinträchtigt oder
die fachmänniſche Leitung der Reichsbank in Frage
geſtellt werden könnte, bekämpfen. Jm Intereſſe der
Einheitlichkeit der Reichspolitik und ihrer Vertretung
nach außen und innen hält die Fraktion es jedoch für
geboten, daß eine über ihre Zuſtändigkeit hinaus
gehende Einflußnahme der Reichsbankleitung auf die
Reichspolitik verhindert wird.“
Damit bringt die demokratiſche Fraktion zum Aus

druck, daß die notwendigen Anderungen des Reichsbänk
ſtatuts die ſachliche Autonomie der Reichsbank keinesfalls
beeinträchtigen dürfen, daß aber anderſeits Garantien
gegen politiſche Übergriffe der Reichsbankleitung ge
ſchaffen werden müſſen.

Stockence Preuben-
verhancdfungen
Die Koalitionsverhandlungen in Preußen ſind nicht

ſo ſchnell vorangekommen, wie urſprünglich von den
beiden Perſönlichkeiten, die ſie in die Wege geleitet
haben, nämlich dem ſozialdemokratiſchen Fraktionsführer
Heilmann und dem Führer der Zentrumsfraktion Heß,
angenommen wurde. Der Kernpunkt der Schwierig
keiten liegt offenbar in der ſozialdemokratiſchen Forde
rung, den Kultusminiſter Dr. Becker durch den ſozial
demokratiſchen Landtagsabgeordneten König zu erſetzen.
Hierüber iſt augenſcheinlich in der demokratiſchen Partei
und Landtagsfraktion eine ſtarke Erregung entſtanden.
Außerdem macht der preußiſche Finanzminiſter Höpker
Aſchoff Schwierigkeiten wegen der geplanten Einrichtung
eines Miniſteriums ohne Portefeuille, die in Wider
ſpruch mit der von ihm geforderten Sparpolitik ſteht.
Auch über die Beſetzung der vakanten Oberpräſidenten
poſten iſt durchaus noch keine einhellige Meinung her
geſtellt worden. Unter dieſen Umſtänden iſt der geplante
ſchnelle Abſchluß der Verhandlungen kaum durchſührbar,
wobei darauf zu achten iſt, daß bisher ein offizielles
Koglitionsangebot an die Deutſche Volkspartei über
haupt noch nicht erfolgt iſt.

Keine Hitler- Uniform an der
Univerſität.

Bei der Reichsgründungsfeier der Univerſität
Göttingen haben ſich ünliebſame Zwiſchenfälle ereignet,
weil Nationalſozialiſten in Hitler- Uniform mit Haken
kreugfahne an der Feier teilnehmen wollten Darauf
hin haben Profeſſoren die Feier verlaſſen. Nunmehr
hat der Rektor der Univerſität Göttingen durch An
ſchlag verfügt. „Unliebſame Vorkommniſſe veranlaſſen
mich anzuordnen, daß das Betreten der Univerſitäts
räume in einer parteipolitiſchen Kleidung verboten iſt.“

Durch dieſe Regelung werden in Zukunft Zwiſchen
fälle vermieden, wie ſie ſich bei der Reichsgründungs
feier ereignet haben.

geugorrara ars
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Elsassischer Wahlerfolg
Kolmar, 27. Jan. (TU.) Am Sonntag fand im

vberelſäſſiſchen Wahlkreis Rappoltsweiler Erſatzwahl
zur franzöſiſchen Kammer ſtatt. Die Erſatzwahl war
notwendig geworden, weil der bisherige Abgeordnete
des Bezirkes Rappoltsweiler, der Nationalkatholik Dr.
Pfleger, in den franzöſiſchen Senat gewählt worden iſt.
Als Nachfolger des Abbé Wetterlé hatte er ſtets im
erſten Wahlgang geſiegt, da dieſer Wahlkreis zu 45 v. H.
franzöſiſ ſprechende Bevölkerung umfaßt, hatte die
franzöſiſche Preſſe auch diesmal wieder mit dem glatten
Sieg des nationalkatholiſchen Kandidaten gerechnet.
Statt deſſen kommt nun der Vertreter der Heimattreuen
Elſäſſiſchen Volkspartei mit dem Kandidaten der
Nationalkatholiken in Stichwahl. Das zahlenmäßige
Ergebnis iſt folgendes:

Rieder (Nationalkatholik) 4829 Stimmen
Dr. Dorner (Elſäſſiſche Volksparkei) 3844

Rielh (Sozialiſt) 3182Walch (Fomm 275Die Wahlbeteiligung betrug 70 v. H.
Wenn auch die Elſäſſiſche Volkspartei einen nicht

unerheblichen Stimmenzuwaächs erzielt hat, dürfte in
der Stichwahl am kommenden Sonntag doch der
Nationalkatholik ſiegen, da nach den bisherigen Er
fahrungen mit einem Wahlbündnis zwiſchen National
katholiken und Sozialiſten zu rechnen iſt.
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Fünfeig Jahre Sperrfrist
Verlängerter Urheberſchutz.
Der Reichsjuſtizminiſter hat am Sonnabend in

einer Konferenz mit Verkrekern der Akademie der
Künſte und den Urheberverbänden in Ausſicht ge
ſtellt, daß die heute 30 Jahre nach dem Tode be
kragende Urheberſchutzfriſt durch Geſetz verlängert

werden ſoll.
Dem Miniſter ſchwebt hierbei, wie er erklärte, das

engliſche Syſtem vor. Dieſes iſt in dem engliſchen
Urhebergeſetz von 1911 in folgender Weiſe beſtimmt.
Die Dauer des Urheberſchutzes beträgt nach Artikel 8
fünfzig Jahre nach dem Tode des Autors. Dieſes
Recht wird jedoch dadurch eingeſchränkt, daß nach dem
Ablauf von 25 Jahren nach dem Tode des Verfaſſers
eine Zwangslizenz beſteht.

Es kann nämlich jeder das Werk nachdrucken, vor
ausgeſetzt, daß er dem Urheberberechtigten rechtzeitig
ſchriftlich davon Mitteilung macht, und daß er ihm eine
Tantieme von 10 v. H. des Preiſes von jedem verkauf
ten Exemplar des Werkes bezahlt. Dieſem Syſtem ſoll
das neue deutſche Geſetz nachgebildet werden deſſen
en allerdings erſt im nächſten Jahre zu erwar-
en iſt.

Beginn der Vorleſungen an den
Hochſchulen.

Berlin, 27. Jan. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in einem Erlaß
an die Univerſitätskuratoren beſtimmt, daß, auch ſoweit
neue Univerſitätsſatzungen (Hochſchulfatzungen) bis zum
Sommerſemeſter 1930 noch nicht in Kraft geſetzt ſind,
der künſtige Beginn der Vorleſungen an den dem
Kultusminiſter Unterſtehenden Hochſchulen feſtgeſetzt
wird für: das Sommerſemeſter auf den 15 An
(genau) und, wenn Oſtern nach dem 11. April fällt,
auf den erſten Donnerstag nach Oſtern, für das
Winterſemeſter auf den 1. November in Bonn, Bres
lau, Köln und Münſter auf den 2. November. Die
Vorleſungen des Sommerſemeſters enden künftig
pünktlich am 31. Juli, die des Winterſemeſters am
letzten Tage des Februar. Die Jmmatrikulationsfriſt
beginnt jeweils 14 Tage vor dem Anfang der Vor
leſungen. Die bezeichneten Termine ſind ſtreng
innezuhalten.
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Schauſpiel in Leipzi
John Galsworthy: „Fenſter.“ Altes Theater.

Jm Programmheft ſteht über dieſe Komödie ein
kleiner Aufſatz von keinem Geringeren als Alfred
Polgar. Ein liebenswerter Aufſatz, freundlich und
klug. Er behauptet auch von dem Stück, daß es
liebenswert ſet, und freundlich und gut. Ach, wenn es
ſo wäre! Aber ich glaube, Alfred Polgar hat allzu
ſehr mit dem Blick der Liebe in dieſes „Fenſter“ ge
ſchaut; er hat darin geſehen, was ſein könnte, aber
nicht, was iſt. Die Komödie, wie Polgars Aufſatz ſie
ſchildert, iſt gut und klug; aber in Wirklichkeit, auf
der Bühne, iſt ſie keineswegs. (Steinigt mich nicht
wenn ich ſo deſpektierlich von Galsworthy ſpreche.
Aber ich kann mir nicht helfen.)
Da hätten wir alſo die mangelhafte und ſehr pro
blematiſchſoziale und die nicht minder mangelhafte
und problematiſche natürliche Ordnung der Dinge.
Demonſtriert an der Fenſterputzerstochter Kitty, die
mit ſechzehn ihr Neugeborenes kötete und dafür zwei
Jahre Gefängnis bekam. Die nun als Stubenmädchen
in das ſchöne, warme, aufgeklärte Haus des reichen
Schriftſtellers March kommt. Die hier einige Auf
regung, einige Parteinahme, einige Rettungsverſuche
verurſacht. Die aber auf alle Rettung von oben her,
aus der Sphäre bourgeoiſer Liberalität her, dankend
verzichtet Und lieber mit dem etwas ſuſpekten Gen
tleman davongeht, der einem Zuhälter verzweifelt ähn
lich ſieht. Denn nicht Hilfe will ſie, ſondern Liebe.
Und was iſt Liebe .7

Das alles könnte ſehr wohl ein ausgezeichnetes
Theaterſtück abgeben. Aber da tut ſich Langeweile auf.
Aber da kommen verſteckte Symbole und tiefer Doppel
ſinn in Wahrheit ſind es offenſichtliche Plattheiten.
Dergleichen hat der alte Jbſen bedeutend beſſer ge
macht. Aber da kommt ein Fenſterputzer mit dop
peltem Boden Mit Schnaps und Philoſophie. Und
dieſer olle, ehrliche Papa Bly liegt einem bleiern
blyern!) in den Gliedern. Dergleichen hat Shake
peare bedeutend beſſer gemacht

Die Aufführung (Regie Zeiſe-Gött) freundlich und
ſolid. Aber nicht überragend. Doch das lag nur am
Stück. Eine wenig dankbare Sache.

Hariwig Bonner: Was ſpät kommk, kommt doch!“
Uraufführung. Schauſpielhaus.

Fernab vom Getriebe deſſen, was man Zeittheater
heißt, blüht das anſpruchsloſe Blümlein Familien

Die ununterbrochene Arbeitswoche in Sowjetrußland
marſchiert. Eine Reihe von Amtern und Fabriken haben
ſie bereits eingeführt, und in vielen anderen Unterneh
men ſteht ihre Einführung unmittelbar bevor. Die Re
volutionierung des Alltags, ſchwerer Schlag der Re
ligion, eine erhebliche Produktionsſteigerung in ſämt
lichen Wirtſchaftszweigen das ſind die Ziele, die durch
die ununterbrochene Arbeitswoche mit einem Schlag
erreicht werden ſollen. Wie ſieht nun eine ſolche
Arbeitswoche aus und wie wird ſie „gehandhabt“ Wie
iſt man überhaupt in Sowjetrußland dazu gekommen,
eine ſolche durchgreifende Reform vorzunehmen

Schon vor Jahren haben die Sowjetbehörden Anſtoß
an der Exiſtenz des Sonntags genommen. Das erſte,
was gegen einen Sonntag ſprach, war, daß dieſer Tag
von recht vielen Einwohnern Sowjetrußlands immer
noch mit der Religion in Verbindung geſetzt wurde.
Der Sonntag war nicht nur ein geſetzlich feſtgelegter
Ruhetag, ſondern zugleich ein von Gott geheiligter
Feiertag. Jm Kampfe mit der Religion müßte dieLolchaſſung des Sonntags eine begrüßenswerte Maß

nahme ſein. Andererſeits bedeutete die Einrichtung
des Sonntags eine erhebliche Schädigung für die Wirt
ſchaft. Viele Produktionszweige erlitten durch die
Arbeitsunterbrechung an h eine erhebliche Er
höhung der Unkoſten. Die Anheizung der Maſchinen
räume am Montag ſchien in techniſcher wie auch in
materieller Hinſicht unzweckmäßig, die Heizung am
Sonntag bedeutete einen Leerlauf. Noch ſchwerer fiel
ins Gewicht, daß der Sonnabend als ne von
den Arbeitern nicht „voll“ genommen wurde, und daß
der Montag ſehr ſtark unter den Nachwirkungen des
Sonntags zu leiden hatte. Man bedenke, daß in Ruß
land mehr als in jedem anderen Lande der Welt der
Montag ein blauer Montag iſt

Man ſtellte noch viele andere Erwägungen auf, um
das Ausmerzen des Sonntags am beſten zu begründen.
Es gäbe bereits in unſerer fortgeſchrittenen Epoche
viele Unternehmungen, die bereits eine ununterbrochene
Arbeitswoche haben. Man denke etwa an Reſtaurants,
Hotels und Cafés, dann aber an r Telegraph,
Telephon und vor allen Dingen an die öffentlichen Ver
kehrsmittel: Eiſenbahn, Straßenbahn, Autobus. Gerade
die Verkehrsmittel erfahren am Sonntag eine ſtarke
Steigerung, auf jeden Fall eine gründliche Umſtellung
ihrer Tätigkeit. Der Ausflugsverkehr, der ſchon in
Amerika und Weſteuropa ſtarke Anforderungen an die
Verkehrsgeſellſchaften ſtellt, machte den Ruſſen be
ſondere Sorgen. Die überfüllung der ſchon an
Wochentagen außerordentlich ſtark beanſpruchten Eiſen
bahnen und Autobuſſe erreicht am Sonntag in großen
Städten Rußlands ihren Höhepunkt, was naturgemäß
zu den unliebſamſten Vorkommniſſen führte. Die er
holungſuchenden Sonntagsausflügler müßten in den
Straßen Moskaus oft zwei bis drei Stunden warten,
bis ſie einen Platz in einem Straßenbahnwagen be
kamen. Wilde Szenen ſpielten ſich auf den Bahnhöfen,
vor den Billettſchaltern und Bahnſteigen ab, Hunderte
von Zügen mußten ausſchließlich für den Sonntags

Die Bemühungen

Preuß. Handelsminiſter Dr. Schreiber
(Demokratiſche Partei) ſoll infolge der
Koalitionsverhandlungen zurücktreten.

Dſfe Woche ohne Sonntag
Die Einführung der ununterbrechenen

in Sowjetrußlands
Von unſerem Rußland Mitarbeiter.

Arbeitswoche

verkehr bereit gehalten werden und ſtanden an den
übrigen Wochenkagen nutzlos da, was den Eiſenbahn
direkkionen nur Schaden und Argernis bereitete.

Nün weiter: Der Sonntag als allgemeiner Ruhetag
könne gerade, weil er ein allgemeiner Ruhetag iſt, nicht
zweckmäßig verbracht werden. überall herrſcht Rieſen
betrieb, die ſchönſten Ausflugsſtätten ſind überfüllt, in
Muſeen und Theatern herrſcht ein Gedränge, und es
gibt nur Arger und Skreit. Sämtliche Unternehmen
ünd Betriebe führen neuerdings die ununterbrochene
Arbeitszeit ein. Jeder Arbeiter und jeder Beamte
erhält ſeine eigene Arbeitswoche und ſeinen eigenenRuhetag. Es ſt dabei nicht ſo, daß er 6 Tage arbeitet

und am ſiebenten Tage ausruht, ſondern er genießt
die Arbeitsruhe ſchon nach 5, in manchen Betrieben
ſogar ſchon nach 4 Tagen. Als Regel ſoll dabei die
6TageWoche gelten. An jedem Tag feiert ein Sechſtel
der Arbeiter oder Beamten, ohne daß der Betrieb dabei
unterbrochen wird. Selbſt die Schulen auf die un
unterbrochene Arbeitswoche über. Die einzelnen Schul
klaſſen oder wie ſie heute heißen, Gruppen haben
ihren eigenen Ruhetag. Es wurde errechnet, daß auf
dieſe Weiſe allein in einem Bezirk 500 Schulzimmer
täglich frei werden, was bei dem ungeheuren Raum
mangel, der in Rußland herrſcht, Ungeheures bedeutet.
Es wurde ferner errechnet, daß ein Betrieb mit 600 Ar
beitern durch die Einführung der ununterbrochenen Ar
beitswoche in einem Vierteljahre rund einen Arbeits
monat und in jedem Monat rund 2500 Einzel
arbeitstage gewinnt. Die Koſtenerſparnis erreicht da
bei 6,7 Prozent.

Schon die erſten Wochen nach der Einführung der
neuen Arbeitseinteilung haben eine Reihe von Mängeln
en igt Die einen beklagen ſich darüber, daß es am

uhetage „langweiliger“ geworden iſt. Man iſt ge
ſtärkt dürch das Bewußtſein, daß am eigenen Ruhetage,
während man ſich von der Arbeit ausruht, die Kollegen
weiterarbeiten. Noch peinlicher iſt es, daß es unmög-
lich geworden iſt, an einem einzigen Wochentage die
ganze Familie beiſammen zu haben. Jedes Familien
mitglied hat einen anderen Ruhetag. Eine beſtimmte
Anderung macht ſich deutlich bemerkbar: früher war
der Sonntag der bevorzugte Tag der Trinker heute
ſind an jedem Wochentage Bekrunkene im reichlichen
Ausmaße zu ſehen.

Es erweiſt ſich, daß die kulturelle Ausbeutung
der Ruhetage ſchlecht oder gar nicht organiſiert iſt.
Theater, Klübs und andere Kulturſtätten ſind immer
noch auf den Sonntagsbetrieb eingeſtellt. (In Sowjet
rußland hatten bis jetzt die Theater, ebenſo wie überall
in Europa die Muſeen, ihren eigenen Ruhetag, nämlich
den Montag.) Man nimmt an, daß die Krankheiten
der Übergangsperiode allmählich abnehmen werden,
und daß ſich alles am beſten einrichten laſſen wird. Jm
unklaren iſt man ſich noch darüber, wie die Bevölke
rung ſich innerlich mit der Abſchaffung des Sonntags
und mit der Einführung einer 6-Tage-Woche mit
verſchieden eingeteilten Ruhetagen ausſöhnen wird.
Handelt es ſich doch hier um eine Reform, die nicht

Landtagsabgeordneter Dr. Leidig
(Volkspartei) gilt als Nachfolger

Dr. Schreibers.

e

nur die alten Sitten und Bräuche ändert, ſondern auch
das in Rußland bis zum heutigen Tage nicht aus
gemerzte religiöſe Empfinden vieler Menſchen verletzt.

Unter den vielen Experimenten, die die Sowjet
macht in 12 Jahren ihrer Exiſtenz unternommen hat,
iſt die Einführung der ununterbrochenen Arbeitswoche
eine der intereſſanteſten. Man muß auf die Ergeb
niſſe dieſes Experiments ſehr geſpannt ſein. Al. B.

Front nach Osten
Bei dem Empfang der Landeshauptleute von

Brandenburg, Schleſien und der Grenzmark Poſen
Weſtpreußen haben der Reichspräſident von Hindenburg
und der preußiſche Miniſterpräſident Dr. h. c. Braun
erneut verſprochen, daß Reich und Staat ſich in Zu
kunft noch ſtärker als bisher für die Oſtprovinzen ein
ſetzen werden. Wir werden uns dabei allerdings klar
ſein müſſen darüber, daß das, was Reichspräſident
von Hindenburg (der ſelbſt ein Sohn der Oſtmark iſt)
über den Korridor und die Bereinigung dieſer Frage
ſagte, morgen ſchon die Wogen des Haſſes in Warſchau
wieder einmal hochgehen laſſen wird. Auch die
Worte Brauns, der verſprach, daß der preußiſche
Staat auch künftighin mit der Front nach Oſten
kämpfen werde, denn ſeine Zukunft ſei der Oſten,
werden den alten Haßgeſang in der polniſchen Preſſe
wieder entfeſſeln. Man ſieht in Warſchau eben immer
noch nicht ein, daß es ſich bei den Bemühungen Deutſch
lands, eine Reviſion der Oſtgrenzen herbeizuführen
und in ein für beide Teile erträgliches Verhältnis mit
Polen zu kommen, nicht um chauviniſtiſche Angriffs
abſichten handelt, ſondern um eine Lebensfrage des
ganzen deutſchen Volkes, die unter allen Umſtänden
geklärt werden muß, wenn wir nicht auf einen Groß
teil der deutſchen Zukunft verzichten wollen. Wenn ein
Mann wie Braun ſo ſcharfe Worte ſindet, und ſein
beſonders großes Intereſſe an der Frage des not
leidenden Oſtens in aller Offentlichkeit betont, ſo dürfte
das ſicherlich ein Anzeichen dafür ſein, daß es ſich hier
um letzte und größte Fragen des deutſchen Volkes
handelt. Erfreulicherweiſe hat auch Severing und der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius die drei Landeshaupt
leute empfangen und ihnen verſprochen, alles zu kun,
um das Los des Oſtens zu mildern.

Auch ſie werden ſich klar geweſen ſein darüber, daß
der Oſten ſich nicht in kleinlicher Weiſe hinſtellen wird
und bei den Handelsverkragsverhandlungen um ein
paar hundert Schweine mehr oder weniger feilſchen
will, ſondern daß die Not des deutſchen Oſtens viel
tiefer liegt und daß ſie nicht gemilderk werden kann
durch Grenzlandfonds und Oſtkommiſſarigte, ſondern
daß die blukende Wunde im Oſten, an der ganz
Deutſchland krankt, nur geheilt werden kann, wenn
dork der Hebel angeſetzt wird, wo die Urſache alles
übels liegt: in der unglückſeligen Grenzziehung, die
quer durch das deukſche Land einen Fremdkörper legke,
der ſich im Laufe der Jahre zu einem Unglück für Oſt
deutſchland. für Oſteuropa und die Befriedung der
ganzen Welt ausgewachſen hat. Daß führende deutſche
Stadksmänner einmal mit aller Deutlichkeit und fogar
mit einer gewiſſen Schärfe auf dieſen Krebsſchaden am
Körver des alken Europa hingewieſen haben verdient
vollſte Anerkennung und wird hoffentlich auch die Be
achtung der anderen Skaaken finden.

für eine Umbifduno er preußischen Regierung

Landtagsabgeordneter von Eynern (Volkspartei)
ſoll infolge der Koalitionserweiterung Oberpräſident

von Pommern werden.

Unterhaltungs Luſtſpiel. (Wobei ſich „Unterhaltung“
ſowohl auf „Familien“, wie auf „Luſtſpiel“ bezieht.)
Jm alten Brauch in Treuen walten: Hier können
Familien ſich unterhalten. Warum denn nicht. Es iſt
eine harmlos vergnügliche Sache, ohne irgendwelche
Ambitionen. Manchmal ein bißchen zu harmlos. Aber
immer recht vergnüglich. Da ſoll man nicht blaſiert
den Mund verziehen, ſondern harmlos mitlachen. So
fern man das noch nicht verlernt hat.

„Was ſpät kommt, kommt doch!“ Spät, aber doch,
zeigt der brave Ehemann Richard Fuchs, der 25 Jahre
lang pariert hat wie ein Hündchen, ſeiner lieben Frau
Emmy die Zähne und mauſert ſich zum Heimdiktätor.
(Und die Ehemänner im Parkett applaudieren be
geiſtert und nehmen ſich vor, bei nächſter Gelegenheit
ein Gleiches zu tun.) Spät, aber doch, wird aus dem
Hausdrachen Emmy ein ſanftes Täubchen. Spät, aber
doch, merkt der nette Hans Römer, daß die ebenſo
nette Erika Fuchs ihn zum Freſſen gern hat. Spät,
aber doch, wird dieſe liebe Erika aus dem unwürdigen
don tet daten ans Licht geholt. Spät, aber

ch
Seht, in dieſem Stück kommt zwar ein Telephon

vor, auch ein achtzylindriger RollsRoyce läßt etliche
Male ſeinen Ruf erſchallen aber das Stück iſt ſo
unmodern, beinahe beneidenswert unmodern, daß es
auch in den ſiebziger Jahren ſpielen könnte, daß es
auch von Benedix, Moſer, Schönthan oder Kadelburg
ſein könnte. Womit ich beileibe nichts gegen das Stück
geſagt haben will. Jm Gegenteil.

Unter Otto Stoeckels Regie gab es eine aus
gezeichnete Aufführung mit Annemarie Rochhauſen,
Annemarie de Bruyn (prachtvoll!), Otto Stoeckel,
Albert Janſchek, Hans Böhm. Eine neue, junge Dar
ſtellerin, Jenny Kiefe, führte ſich ſehr vorteiſhaft ein.
Viel Beifall. Hans Seiffert.

Muſik in Leipzig
Uraufführung im Operettentheater.

Das Kollektiv iſt Trumpf heutzutage. Das Libretto
dieſer neuen Operette ſchrieb Bruno Hardt
Warden, die Muſik ſtammt von Auguſt Pepöck;
aber noch fehlt etwas ſehr Wichtiges der Name für
das eben aus der Feuertaufe der Premiere gehobene
Operetten,„kind“. Und dieſen Namen beſtimmt das

Publikum! Warum nicht. Man gewinnt Namen
für Zigaretten auf dem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege des Preisausſchreibens, und was der Zigarette
recht, iſt der Operette billig. Der Konſument freut
ſich unbändig über Mitbeſtimmungsrecht. Und
das iſt die Hauptſache. Denn wir leben in der Zeit
des Kollektivs. Siehe oben. SDie Handlung: Durch einen Zufall wird die
Stimme Peter Xylanders entdeckt. Er verläßt
Heimak, Braut und Beruf aus dem Monteur wird
ein Tenor. Er wird weltberühmt, reich, en der

xauen; aber die eine Frau, die er begehrt, die
Sängerin Diang Merlin, ſtößt ihn zurück. Die Ent
täuſchung kann er nicht verwinden; ſein Stern ver
blaßt, ſein Ruhm vergeht. Er ſinkt immer tiefer
und kommt ſchließlich als armer Straßenmuſikant in
die Heimat zurück. Seine Braut hat auf ihn ge
wartet, fünfzehn lange Jahre, und nun findet er das
Glück im ſtillen Winkel

Über die vielen Unwahrſcheinlichkekkten in Hand
lungsverlauf und Charakterzeichnung wollen wir hin
wegſehen, obwohl man ſehr vieles dagegen vorbringen
könnte. Aber die gehäufte Tragik! (Lache,
Bajazzo Aber die fauſtdicke Sentimentalität
(Peer Gynt und Solvejg ohne tiefe Bedeutung, bloß
als Appell an die Tränendrüſen.) Aber das n
Rührpathos. Ach, es ſind viele Aber Dabei
hätte ſich aus der Jdee etwas machen laſſen, wenn
der Autor verſtanden hätte, Perſonen und Konflikte
e e zu geſtalten, nicht bloß abgenutzte Kliſchees
zu geben.

Die Muſik: Auguſt Pepöck iſt in vielen Sätteln
gerecht; er ſchreibt volkstümlich ſingſpielhaft, er
ſchreibt moderne Tanznummern (obzwär ſein Jazz
mehr nach Heurigem ſchmeckt als nach Cocktail), er
gerät mitunter ſogar ins Gebiet der veriſtiſchen
Oper aber alles erhebt ſich nirgends über den
Durchſchnitt. Es fehlt am Elan, an der künſtleri-
ſchen Jntenſität. Muſik nach der Schablone. Lau
warme Muſik, nicht ſchlecht, aber auch nicht gut.
Die a er r Ausgezeichnet, ſowohl im

Szeniſchen (Regie Dr. Victor Eckert), wie im
Muſikaliſchen (Einſtudierung: Guſtav Ehrhardt,
Dirigent der Premiere. der Komponiſt perſönlich
Alle Darſteller prächtig in Form; beſonders hervor
zuheben: Lizzi Natzler, Franz Köchel als Ver
treter der luſtigen Partien, Martha Stirn, Hertha
Stary, Adolf Falken als Träger der ſerioſen
Rollen. Viel Blumen. Viel Beifall.

orcheſter)

VI. Philharmoniſches Konzert. Alberthalle.
Hermann Scherchen verſprach uns, einmal

modern zu kommen, und er löſte ſein Verſprechen
und ließ nicht weniger als fünf moderne Komponi
ſten paradieren. Es wurde ein ſtürmiſcher Erfolg;
und ich glaube, in der gutbeſetzten Alberthalle war
kein einziger Zuhörer, der während der 228
Stunden dieſes prachtvollen Konzerts ſich auch nur
eine Sekunde gelangweilt hätte. Da gab es keinentoten Punkt, keine Verſtie enheiten, keine öde Muſik

wüſte: ſondern alles war lebendiger Klang, alles war
friſch und jung und ſchön. Jawohl ſchön; auch
der grimmigſte Feind moderner Muſik kann es nicht
leugnen, er kann ſich der hinreißenden Kraft dieſer
Muſik nicht entziehen, die zum mindeſten in ihren
führenden Vertretern die Kinderkrankheiten über
wunden hat, aus dem Stadium hemmungs- und
richtungsloſen Experimentierens zur Feſtigung und
Klärung gelangt iſt.

Das Programm umfaßte Werke verſchiedenſter
Art und verſchiedenen Alters. Arthur Honeggers
„Rugby“ iſt Sportmuſik hart, ſachlich, von uner
bittlichem Rhythmus getrieben: dex ſportliche Kampf
iſt natürlich nur Anregung und Ausgangspunkt, nicht
Geſtaltungsprinzip des nach muſikaliſchen Geſetzen
geformten Werks. Joſef Suks Fantaſie für Violine
ünd Orcheſter zieht ihre beſte Kraft aus dem Natio
nalen, aus dem unerſchöpflichen Born tſchechiſcher
Volksmuſik. Bela Bartoks Rhapſodie für Klavier
und Orcheſter ſchon vor 25 Jahren entſtanden
baſiert noch auf der Muſik des ausgehenden 19. Jahr
hunderts, erfüllt aber die alte Form mit neuer un
erhörter Vitalität. Jgyn Strawinſkys Ballett
muſik „Apollon uſſagste“ (für Streich-

iſt von herrlicher, klaſſiſcher Reife und
adliger Beherrſchtheit der Form, wundervoll im
Klang; und Kurt Weills Kleine Drei
groſchenmuſik für Blasorcheſter ſublimiert den
Jazz zu einer durchaus vollgültigen äußerſt wert
vollen Muſikgattung, die auch im Konzertſaal voll
daſeinsberechtigt iſt. Die Wiedergabe ſämtlicher
Werke war über jedes Lob erhaben das Sinfonie
orcheſter ſpielte betörend ſchön. Zwei prachtvolle
junge Künſtlerinnen heimſten reiche und wohlper
diente Soliſtenehren ein Eliſabeth Holsheu
(Klavier) und Hela Ja m m Violine. Hervorragen
der Nachwuchs aus dem hieſigen Konſervatorium.

Hans Seiffert.
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Der verhinderte Winter.
Wenn einem Schriftſteller nichts mehr einfällt,

nennt ihn der zungenſpitze Wilhelm Buſch einen ver
hinderten Dichter. enn es im Winter nicht kalt
iſt und nicht ſchneit, ſollte man dann weniger recht
haben, von einem verhinderten Winter zu ſprechen
Der eine ſitzt und kaut an ſeinem e Der
andere iſt vorhanden und hat nichts zu ſagen. Hat
das Recht und braucht es nicht. Jſt in der Regie
rung und kann ſich nicht durchſetzen. Wir werden
ſchlecht von dir regiert, lieber Winter!

Der Winter hat Gemüt. Er denkt an die hun
gernden Vögel und drückt ein Auge zu. Er denkt
an die Kohlenbeſtände der armen Leute und drückt
beide Augen zu. Er denkt an die Schneemaſſen, die
den Kommunen ſoviel zu ſchaffen machen und drückt
auch die Augen zu, die er an den Füßen hat. J
Gangz, wie er willl Wir ſind damit zufrieden. Ob
der Bauer, der den Froſt braucht auch einverſtanden
iſt, ſteht auf einem anderen Blatt der Winter
geſchichte. Fröhlich huppeln die Häschen auf dem
braunen Acker herum. Sie brauchen diesmal nicht
die Bäume zu benagen. Die Saat ſteht gut und
grün in ihren Zeilen. Es läßt ſich alleweil nicht
ſchlecht leben unker ſolchem Regiment.

Natürlich fehlt es nicht an Anſäſſigen, die gar
nicht mit dieſer Wirtſchaft zufrieden ſind. Zu ihnen
gehören die Kinder mit ihrem Rodelſchlitten, die
großen Kinder mit ihren Schneeſchuhen; die kleine
und die große Wirtſchaft, die mit dem Winter Kon
trakt haben „Du machſt es den Menſchen kalt, ich
mache es ihnen warm.“ Große Kohlenvorräte liegen
da, ganze Berge von wollenen Sachen, Batterien von
Rumflaſchen für dampfenden Grog. Der Winter
aber macht Frühling.

Können wir uns ſo ſehr darüber wundern, daß
er nicht Winter ſein will, krotzdem er dazu beſtimmt
iſt? Die Frauen wollen ja heute auch keine Frauen
mehr ſein, und haben uns auf alle mögliche Art
weisgemacht, ſie wären wie die Männer. Es ſteht
eben alles ein bißchen auf dem Kopfe. Laßt doch
dem Winter ſeinen Spaß. Jhr werdet nichts daran
ändern. Es iſt eben Mode in Deutſchland, daß es
anders gemacht wird als man allgemein erwartet.
Getroſt, auch dieſe Mode wird vorübergehen. Viel
leicht beſinnt ſich der Winter noch! O. B.

Perſonalien.

Merſeburg und Umgebung

Den 75. Geburtstag feiert in körperlicher und
geiſtiger Friſche am Dienstag der Privatmann Karl
Loebe, Weißenfelſer Straße 54 wohnhaft. Meiſter
Loebe ſtammt aus Zörbig bei Halle. hat aber ſeine
Lehrjahre von 1869 bis 1872 in unſerer Stadt
abſolviert. Seine „Wander- und Meiſter-
jahre“ führten ihn durch einen großen Teil Deutſch
lands und der angrenzenden Länder, und es iſt unter
haltend, wenn man ihn im Freundeskreiſe von ſeinen
mannigfaltigen Erlebniſſen erzählen hört. Wegen
ſeines geraden und aufrichtigen Weſens und goldigen
Humors iſt „Vater Loebe“ im ganzen Bekanntkenkreiſe
hochgeſchätzt. Möge er auch ſeine goldene Hochzeit,
die er am 14. Februar feiern kann, geſund und froh
erleben.

Ein Haſe als Freiſchwimmer.
Ein Spaziergänger bemerkte am Sonntagvormittag

am Scheitplatz einen Haſſen, der über das Feld nach
Leung zu hoppelte und bald den Blicken verſchwunden
war. Wie erſtaunte er aber, als er beim Weitergehen
Meiſter Lampe ander kleinen Brücke in dem Leunger
Abzugsgraben fand, wo er zappelnd mit dem naſſen
Tode kämpfte. Das glatt betonierte Ufer gab ſeinen
Pfoten keinen Halt und immer wieder rutſchte er ab
Mit Hilfe eines Spazierſtockes angelte der Mann den
Erſchöpften aus dem Waſſer heraus aufs Trockene, wo
er erſt eine Viertelſtunde ganz ſtill ſitzenblieb, ehe er
ſich ſo weit erholt hatte, daß er, wenn auch langſam,
über das Feld weikerhoppeln konnte. Die zahlreichen
Krähen, die ſich ſofort eingeſtellt hatten, waren wieder
um einen Braten gekommen.

Starker Brandgeruch beunruhigte am Sonn
tagabend die Anwohner des Roßmarktes. Wie feſt
geſtellt werden konnte, war in einem Grundſtück an

ſcheinend Glut in die Aſchengrube geſchüttet worden
und hatte dort andere Gegenſtände angezündet. Die
Gefahr konnte raſch beſeitigt werden.

Groben Unfug verübten in einer der letzten
Nächte Unbekannte, indem ſie an den Kloſetts im
Gemeinſchaftsbahnhof die. Drückeröffnungen der

it Glasſplittern verſtopften.Ferner wurde in der Hälterſtraße eine Straßen
laterne in gemeiner Weiſe beſudelt. Leider gelang
es in beiden Fällen nicht, die unſauberen Elemente
feſtzuſtellen.

Rentenzahlung beim Poſtamt Merſeburg.
Militärrenten am ittwoch, dem 29. Januar, im
Zimmer 28 des Poſtamts, von 8—12 Uhr und 15.30
bis 18 Uhr. Jnvaliden- und Unfallrenten am
Sonnabend, dem Februar, im „Herzog Chriſtian“,
von 8——15 Uhr.

Wie werde ich geſund betitelt ſich ein Vor
trag, der am Dienstag, dem 28. Januar, abends
8 ühr, im „Tivoli“ ſtattfindet. Bis in die Einzelheit
erklärt der Redner die Wirkung des Wohlmuth
Heilverfahrens, das ja ſeit über 30 Jahren erprobt
und ſelbſt bei den ſchwerſten und ſchwierigſten Fällen
mit günſtigen Reſultaten begleitet iſt. Die Wohlmuth
Galvaniſation iſt nicht zu verwechſeln mit Elektriſieren,
man hat kein überſpringen von Funken, keine Reiz
wirkungen. Ein Anſchluß an die Lichtleitung fällt
weg, ebenſo beſteht keine Radioſtörung. Der Abend
wird. lehrreich und intereſſenten iſt der Beſuch
wärmſtens empfohlen. (Siehe Anzeige.)

AgfaPhotoVortrag. Wie aus dem Auzeigen
teil erſichtlich, findet am Mittwoch, dem 29. Januar,
abends, im großen Saale des „Tivoli“ ein AgfaLichtbildervortrag ſtatt. Alle Amateurphotographen
und ſonſtigen Freunde der Lichtbildkunſt, beſonders
auch jene Kreiſe, die bisher dieſem ſchönen Sport
noch fernſtehen, werden darauf hingewieſen. Der
Vortragende, Ingenieur Sürth, ſpricht über alle An
wendungsgebiete der Amateurphotographie und ver
bindet ſeinen Vortrag mit praktiſchen Vorführungen,
die durch 200 Lichtbilder aufs beſte unterſtützt wer
den. Beſonders ſei hervorgehoben, daß auch eine
AgſaFarbenaufnahme, d. h. eine Aufnahme in natür
lichen Farben, von einer Dame aus dem Publikum
gemacht, ſofort entwickelt und auf der Leinwand vor
geführt wird.

Neue Abzeichen für die Auskunftsbeamten der
Reichsbahn. Da ſich die Kennzeichnung der Aus
kunftsbedienſteten bei der Reichsbahn durch eine gelbe
Armbinde nicht überall bewährt hat, ſollen dieſe Be
amten jeht gelbe Mützenſtreifen aus Tuch oder Lack
leder mit der ſchwarzen Aufſchrift „Auskunft“ er
halten, ſo daß ſie auch bei ſtarkem Verkehr auf den
Bahnſteigen und in den Bahnhofsräumen deutlicher
als bisher erkennbar ſind.

Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 27. Januar 1930.

Eine neue Lunge der Stackt
Das Hohnholz wird erschossen

Die erſten Arbeiten der Parkverwaltung: Bekämpfung der Ungezieſerbrut.
Die Mitteilung des Ankaufes des Hohndorfer Holzes

(im Volksmund Huhnholz), jenſeits der Saale an der
Bootshausbrücke, durch die Stadt zur Umwandlung des
Gehölzes in eine Erholungsſtätte für die Merſeburger
Bevölkerung hat in weiten Kreiſen zunächſt großes Be
fremden erregt. Man erinnert ſich der Spaziergänge
üher Meuſchau in den Stadtpark und der dabei be
merkten außerordentlichen Beläſtigung
durch das Ungeziefer Dieſem Ungeziefer gilt
nun der erſte Kampf der Parkverwaltung.
Ein Aufgebot an Hilfskräften zumeiſt ausgeſteuerte
Erwerbsloſe iſt damit beſchäftigt, die Obſtbäume
in den großen Plantagen ab zukratzen, um die unter
der Rinde liegenden Brutſtätten des Ungeziefers gründ
lich vernichten zu können. Die Obſtbaumſpritze wird dann
das ihrige tun. Die überaus notwendige Dur ch
holzung des Waldgeländes kann zur Zeit noch
nicht in Angriff genommen werden, auch die Be
feſtigung der jetzigen Holzabfuhrwege
und die Schaffung neuer Wege muß vorerſt noch
unterbleiben, da die Auflaſſung an die Stadt noch nicht
erfolgt iſt und zum andern noch keine Mittel für eine
planmäßige Umwandlung des Gehölzes in eine Er
holungsanlage zur Verfügung ſtehen. Die Auflaſſung
wird indeſſen nicht mehr lange auf ſich warten laſſen,
vielleicht iſt es bis dahin auch möglich, die von den
Stadtvätern beſchloſſene Anleihe von 400 000 RM., aus
der ja eine Summe für die Beſchäftigung von Erwerbs
loſen mit Notſtandsarbeiten für die Parkverwaltung
abgezweigt werden ſoll, genehmigt zu erhalten.

Neben der Bekämpfung des Ungeziefers iſt die
Parkverwaltung gegenwärtig dabei, den Haupt
ſpazierweg durch das Holz von der Bootsbrücke
bis zum Pflaumendamm ausbeſſern zu laſſen.

Für ſpäter bietet das Gehölz eine wertvolle Be
reicherung unſerer Anlagen. Man wird zahlreiche
Bänke aufſtellen, Lagerplätze ſchaffen, von
denen die Ordnungswächter die Müden nicht mit
rauhen Worten vertreiben werden, Gelegenheit geben
zum Auf hängen von Hängematten. An
gebracht wäre es ſicherlich, hier auch im Sommer
eine Ausſchankſtätte für Getränke und
zum Verkauf von Obſt, Schokolade u. dgl. zu
ſchaffen. Das gegenüberliegende Boptshaus iſt nur
für die Mitglieder der Rudergeſellſchaft offen, die
breite Maſſe der Anlagenbeſucher haben keine Ge
legenheit, ſich nach dem Weg durch den vorderen
Stadtpark zu laben. Vielleicht findet ſich ein Unter
nehmer, der im Einvernehmen mit der Stadt all
jährlich Sommerquartier im Huhnholz nimmt.

Auch auf der
Pappmühleninſel

ſind Arbeiter der ſtädtiſchen Parkverwaltung eifrig
mit Verbeſſerungsarbeiten beſchäftigt. Gegenwärtig
wird die Brücke über die Geiſel etwas wie es
ſcheinen will aber nur proviſoriſch ausgebeſſert.
Könnte man nicht gleich ganze Arbeit machen
und die Brücke in einen Zuſtand verſetzen, wie er für
den ſpäteren Beſuch der Badeinſel in Frage kommt.
Eine beſcheidene Anfrage, was wird mit dem auf der
Jnſel vorhandenen Tennisplaßtz? Wie wäre es,
wenn der Magiſtrat der Parkverwaltung eine Ein
nahmequelle durch Vermietung dieſes Platzes ſchaffen
würde Der Etat der Parkverwaltung kann wirklich
jede Einnahme gebrauchen und ſei ſie auch nur be

ſcheiden m.GHSSsHSssmten c
Jahresfeſt des GuſtavAdolf Zweig

vereins Merſeburg.
Das Jahresfeſt des GuſtavAdolfZweigvereins be

gann mit einem Feſtgottesdienſt am Sonntag-
nachmittag im Dom. Nach dem Eingangslied und der
Schriftverleſung folgte die Predigt des Geh. Kon
ſiſtorialrats Bock, Spören, der in packenden Worten
zweier Männer gedachte, die ſich im feſten, un
erſchütterlichen Glauben für die evangeliſche Kirche ein
geſetzt haben Dr. Martin Luther, der Mann einfacher
Herkunft, der Begründer der evangeliſchen Kirche, und
Guſtav Adolf von Schweden, ein Mann aus. könig
lichem Geſchlecht, der unſerer Kirche ein Retter aus der
Rot wurde. Seine Rede klang aus in den Worten
„Bleibet feſt in der brüderlichen Liebe, die das Band
der Bruderliebe hegt und pflegt.“ Die Nachfeier
am Abend im Schloßgartenſalon begann mit dem
gemeinſam geſungenen Schutz und Trutzlied der evan
geliſchen Kirche „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“. Der
Vorſitzende des Vereins, Superintendent Kramm, be
grüßte zunächſt Geh. Konſiſtorialrat Bock und dankte
ihm gleichgeitig für ſeine Feſtpredigt, Der Redner
ſprach dann von der Not unſeres Volkes, der Not der
Gottentfremdung in unſerem Volke und Lande dem
Lande, dem Gott einen Luther, eine Bibel und das
Evangelium ſchenkte. Nach eittigen gut vorgetragenen
Gedichten von Mitgliedern des Dommädchenbundes
und einem Lied aus Händels Meſſias (Frau Dr.
Schmidt und Prof. Seele ergriff Geh. Kon
ſiſtorialrat Boſck das Wort zu ſeinem Vortrag „Jm
Kampf zweier Weltanſchauungen“. Der Kampf
zwiſchen Glaube und Unglaube iſt der Kampf der
Weltgeſchichte. Auf der einen Seite der radikale Un
glaube, auf der anderen der chriſtliche Glaube. Ein
neues Heidentum iſt in unſerem Volke eingezogen. An
Hand einiger Beiſpiele aus ſeiner langen Amtszeit
zeigte er dann, daß ein großer Teil unſeres Volkes
nicht mehr an einen Gott glaubt Betrachten wir nun
das Blühen in der Natur, ſo müſſen wir doch zu der
Anſicht kommen, daß es noch einen Gott gibt, auch
wenn wir ihn nicht ſehen. Wo der Glaube an einen
Gott nicht mehr iſt, gibt es auch keinen Glauben mehr
an den Menſchen. Der Redner wies dann noch auf
den Unterſchied des katholiſchen und evangeliſchen
Glaubens hin. Der katholiſche Glaube iſt Kirchen
gemeinſchaft, der evangeliſche Glaube Chriſtusgemein
ſchaft. Die evangeliſche Kirche geht mit Luther und
kämpft mit Guſtav Adolf um ſeinen Glauben. Ein
gemeinſam geſungenes Lied beendete die Feier

Vortrag in der katholiſchen Kirche?
Am Sonnabendabend ſprach Jeſuitenpater Born

über das Thema: „Die ſozialiſtiſchen Kinderfreunde.“
Er zeichnete in kurzen Strichen das Werden der Be
wegung, die ſich von nach Deutſchland und
darüber hinaus ausdehnte. Jn BVeutſchland zählen
die r heute annähernd 500 Ortsgruppen
mit wenigſtens 100 000 Kindern, denen eine ſtarke
Preſſe zu Dienſten ſteht. Stark treten die „Roten
Falken“ hervor, die nach Pfadfinderart arbeiten.
Viel von ſich reden machen die „Kinderrepubliken,
d. h. die Ferienlager der Kinderſreunde, in denen
im Jahre 1929 etwa 10 000 Kinder Aufnahme fanden
Ziel der Bewegung iſt: geiſtige Eroberung für den
Sozialismus. Jn der Kinderfreundebewegung durch
bricht der Sozialismus die Schranken des Wirtſchaft
lichen und Politiſchen und tritt als Kulturbewegung
auf den Plan Durch vlanmäßige Gefühls- Ver
ſtandes und Willensbildung ſollen die Kinder in
den Kampf um den Sozialismus hineinwachſen. Der
Redner legte nun den gegenſätzlichen Standpunkt der
katholiſchen Kirche dar. Die Forderung nach Sozia
liſierung der Erziehung ſcheidet die Familie als Er
ziehungsſtätte aus. Das Kind iſt in erſter Linie
Kind der Klaſſe. Grundſätzlich iſt die Erziehung der
Kinderfreunde rein weltlich. Jm Lichte chriſtlicher
Weltanſchauung lehnte der Redner die Erziehungs
grundlagen und Erziehungsmaßnahmen der Kinder
freunde ab. Das Grunddogma des Sozialismus,
ſeine Geſchichtsauffaſſung ſei unhaltbar und unbe
wieſen. Die Forderung der Vergeſellſchaftung und
Erziehung widerſpreche natürlichem Elternrecht.
Klaſſenkampferziehung ſei, pädagogiſch geſehen, un
verantwortlich und raube dem Kinde das eigentlicheKindſein. Jm Jntereſſe der Volksgeſundheit und
Sittlichkeit ſei die gemeinſame Erziehung von Knaben
und Mädchen, wie wir ſie in den Zeltlagern finden,
abzulehnen Auf das tiefſte bedauerte der Redner
die grundſätzliche Haltung zur Religion Hier gehe
es Um Letztes und Tiefſtes, um die Grundlagen
chriſtlicher Kultur und Sitte, an deren Stelle ein
ſtilvolles Heidentum treten ſolle. Unterſtützung dieſer
Bewegung ſei für chriſtlich denkende Menſchen eine

Unmöglichkeit. Darüber hinaus gelte es durch treue
e aller verantwortlichen Stellen, inkirchlichen und Laienkreiſen, aus chriſtlichem Glauben
und chriſtlicher praktiſcher Liebe heraus, der großen
Not unſerer Kinderwelt zu begegnen. Die chriſt
liche Karitas mit ihren mannigfaltigen Wohlfahrts
und Fürſorgeeinrichtungen habe ſchon Großes ge
leiſtet. Der Kampf geht um die Seelen der Kin
der, um die kommende Generation. Wer die größere
Liebe zum Kinde hat deſſen iſt der Sieg

Berufswettkampf des Goal.
Am Sonntag fand der Berufswettkampf des

GdA. ſtatt. Der 1. Vorſitzende, Adolf Beiſter, be
rüßte die erſchienenen. Gäſte und Teilnehmers Jungen und 7 Mädchen) und wies darauf hin,

daß ein ſolcher Wettkampf nicht als netter Zeitver
treib gufzuſaſſen ſei, ſondern die Freude und das
Intereſſe an der Arbeit, die wir täglich leiſten, her
vorrufen ſoll. Nur wenn jeder ſeine volle Kraft und
ſein ganzes Wiſſen für ſeinen Lebensberuf aufwendet,
könne die Geiſtesarbeit ihren führenden Anteil an
dem Erxtrage der deutſchen Wirtſchaft behaupten

Oberbürgermeiſter Dr. WMoſebach begrüßte gleich
falls die Einrichtung des Wettkampfes und brachte
zum Ausdruck, daß von der Merſeburger Arbeit
geberſchaft dieſem Kampfe großes Jntereſſe ent
e wird. Er ſchloß ſich den Wünſchen des

orſihenden auf gutes Gelingen an.
Die Aufgaben die jedem Teilnehmer gedruckt vor

lagen, waren vielſeitig geſtellt, ſie entſprachen der
Eigenart der verſchiedenen Beſchäftigungen im kauf
männiſchen Beruf. Die dvei Leiſtungsklaſſen, 1. Lehr
jahr, 2, und 8. Lehrjahr und junge Angeſtellte, waren
untergliedert für Beſchäftigte im Kontor und Laden.
Daneben hatten die jungen Angeſtellten bei Be
hörden, Verſicherungen und Rechtsanwälten, ihrem
Wirkungskreis entſprechend, beſondere Aufgaben zu
erledigen. Selbſt für ſolche Jungens und Mädels,
welche Oſtern in den Angeſtelltenberuf treten wollen,
war geſorgt.

Hoffen, wir, daß der Bewertungsausſchuß, der
unter Mitwirkung von Handelsſchullehrern in
Magdeburg tagt, recht viele hieſige Preisträger er
mittelt, damit die am kommenden Sonntag im
„Herzog Chriſtian ſtattfindende Siegerfeier den Be
rufswettkampf 1980 mit vollem Erfolg abſchließt.

Generalverſammlung
des Gartenbauvereins „Zur Erholung“.

Die am Sonnabend im „Tivoli“ tagende Verſamm
lung hatte ſich eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen.
Nach Aufnahme von 5 neuen Mitgliedern gab der Vor
ſitzende den Geſchäftsbericht. Jn kurzen Zügen ſkiz
zierte er die geleiſtete Arbeit des letzten Jahres.
Trotz der Wirtſchaftskriſe ſei der Abſchluß durchaus
zufriedenſtellend, was auch in bezug auf den Mit
gliederſtand feſtzuſtellen ſei, denn 21 neue Mitglieder
ſchloſſen ſich der Bewegung an. Die Aufbauarbeit
innerhalb der Anlage wurde in 957 Arbeitsſtunden
ausgeführt. Kaſſierer Bergmann erſtattete hierauf den
Kaſſenbericht, welcher mit 8700 M. in Einnahme und
Ausgabe balancierte und deſſen vorzügliche Arbeit
durch einſtimmige Entlaſtung anerkannt wurde. Die
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden einſtimmig
wiedergewählt, lediglich der Jugendleiterpoſten wurde
durch Mitglied Herbſt neu beſetzt. Der für 1930 ge
nehmigte Haushältsplan ſieht u. a. eine umfangreiche
Erweiterung des Waſſerleitungsnetzes im Betrage von
2600 Mark vor, auch für Ausbau des Kinderſpielplatzes
wurden 350 Mark eingeſetzt. Von den zur Beſchlüuß
faſſung vorliegenden Anträgen wurde einer zurück
geſtellk. Dieſer ſoll in einer außerordentlichen Mit
gliederverſammlung im Februar ſeine Klärung finden.
Unter Verſchiedenem regt der Vorſitzende den
Sammelbezug für Kalk und HarnſtoffKaliPhosphor
an und erinnert nochmals an den am Dienstag im
Uniontheater laufenden Film „Land in Sonne“.

Gründung einer Ortsgruppe
der Deutſchen Baugemeinſchaft.

überaus zahlreich war der Jntereſſentenkreis, der
ſich am Freitag zu dieſer Gründung im kleinen Sagl
des „Caſino“ eingefunden hatte. Herr Neumann
Leipzig, ging in ſeinen Ausführungen noch einmal
kurz auf die Notwendigkeit des Beſtehens dieſer Ge
meinſchaft ein. Jhr ſozialer Charakter habe es mit
ſich gebracht, daß die im Juli 1928 mit 141 Mann ge
gründete Gemeinſchaft heute über 4400 Mitglieder ver
füge. Es iſt ihr in dieſer kurzen Zeit möglich ge

weſen, 2,2 Millionen Mark zinsloſes Darlehen an
rund 160 Familien auszugeben. Jm weiteren kam
er auf weſentliche Unterſchiede gegenüber anderen Ge

meinſchaften bei der Verteilung der Darlehen zu
ſprechen. Jn der Deutſchen Baugemeinſchaft verbleibt
das Geld jedem Landesverband, wo es eingezahlt iſt,
ſomit die Gewähr bietend, daß auch neugegründete
Ortsgruppen recht bald mit einem Darlehen bedacht

werden können. An Hand einer Tabelle zeigte Redner,
daß auch Minderbemittelte in der Lage ſind, ein Eigen
heim zu ſchaffen. Z. B. ſei bei einem Darlehnsantrag
von 10 000 Mark ein Hausanteil von 300 Mark er
forderlich, der beliebig eingezahlt werden kann. Nach
Erreichung dieſes Anteils ſchließt ſich eine monatliche
Ratengzahlung von 11 Mark an. Sobald nun das
Darlehen verwandt iſt, ſind für Amortiſation monatlich
26 Mark zuzüglich 14 Mark Spareinlage zu zahlen
Dieſe letztere Summe wird nach e des Dar
lehns wieder zurückerſtattet. Jn bezug au Bauweiſe
wird jedem einzelnen freie Hand gelaſſen, wie auch
ſeder überall im Deutſchen Reiche bauen kann. Jn
der Ausſprache ſtellte Redner noch verſchiedene Unklar
heiten richtig um dann die Bildung der Ortsgruppe
vorzunehmen. Als Hrtsgruppenleiter wurde Herr Leh
mann, Blanckeſtraße 18, gewählt.

Um die Vorgärten in der Weißenfelſer
Straße.

Der Kampf um die Vorgärten in der Weißen
felſer Straße iſt ſcheinbar in ſein letztes Stadium
getreten. Um endlich einen breiten Bürgerſteig zu
ſchaffen, ſollen bekanntlich die Vorgärten auf der
Weſtſeite der genannten Straße verſchwinden. Bis
her konnte jedoch zwiſchen den Beſitzern und der
Stadt keine Einigung über die Höhe der zu zahlen
den Entſchädigung erzielt werden. Während die Be
ſiher den Preis fordern, den ſie ſelbſt einſt zahlen
mußten, erklärte die Stadt ſich nur dazu bereit,
5 M. für den Quadratmeter zu zahlen (es ſind zuſammen 1200 Quadratmeter), und droht wenn ſich
die Beſitzer nicht damit einverſtanden erklären ſollten,
mit der Enteignung.

Jn einer am Sonntag abgehaltenen Verſamm
lung der Beſitzer, zu der auch Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach erſchienen war, wurden erneut die
gegenſeitigen Forderungen erhoben. Schließlich ver
ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Mofebach die Wünſche
der Verſammlung der in Frage kommenden Kom
miſſionen nochmals vorzutragen.

Heimatmuſeen auf dem Lande.
Eine Stadt ohne ein Muſeum kann man ſich heute

kaum mehr vorſtellen. Uberall werden die Schätze
e die hiſtoriſchen oder kulturellen

ert beſien, um ſo die Vergangenheit möglichſt
lückenlos erſtehen zu laſſen. Namentlich die Schulen
haben an Heimat geſchichtlichen und anderen
Muſeen ein großes Jntereſſe. Der moderne Unter
richt ſoll anſchaulich und lebendig ſein und nicht nur
mit blaſſen Theorien und Vorſtellungen arbeiten.

Neuerdings wird nun die Frage aufgeworfen, ob
nicht neben der Stadt das Dorf einen berechtigten
Anſpruch auf ein eigenes Muſeum hat. Auf dem
Lande gründet ſich ja doch der Unterricht in noch
biel ſtärkerem Maße als in der Stadt auf das Leben,
ſo wie es in Wirklichkeit iſt. Und der Geſchichts
unterricht muß erſt recht blaß und unfruchtbar ſein,
wenn er nicht durch die Anſchauung von der geſchicht
lichen Vergangenheit unterbaut iſt.

u der aufgeworfenen Frage ſchreibt die Zeit
ſchrift „Die Dorfkirche“: „Bisher hatten wir Provinziale und Kreismuſeen in den größeren Städten
aber auf dem Lande und in Hleinſtädten iſt nür
ſelten eine Sammlung von Heimatdingen zuſtande
gekommen. Was ſich da auf den Böden der alten
Kirchen und Bauernhäuſer im Laufe von Jahr
hunderten angeſammelt hat, iſt meiſt reſtlos an die
Zentralmuſeen abgegeben worden. Geiſtliche und
Lehrer haben dieſes Sammelgut der Heimat ohne
Widerſtand „im Intereſſe der Wiſſenſchaft“ an die
großen Hauptſtellen abgegeben, weil es an einem ört
ichen den Verderb der Altertümer verhindernden

Raum fehlte Die Dorfkirche iſt meiſt das älteſte
Bauwerk im Dorfe Jhre Geſchichte ihre überliefe
rungen, ihre Geräte, ſofern ſie nicht mehr im Gottes
dienſt gebraucht werden, ſollten im Heimatmuſeum
an erſter Stelle ſtehen. Auch von den Hausböden
und Rumpelkammern alter Bauernhäuſer ſind noch
viele Zeugen unſerer kulturellen Entwicklung: Krüge
und Topfe, Schlöſſer. und Schlüſſel, Teller und
Taſſen, Truhen, geſchnitzt und bemalt, Spinnräder
mit Rocken, Lampen uſw. vorhanden, die ein Heimat
muſeum aufheben und zeigen könnte.

Was unſere Leſer ſagen

Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Kanzel und Politik. e
Wer dem Gottesdienſt am Sonntagnachmittag im

Dom beiwohnte, wird, wenn er nicht monarchiſtiſch
eingeſtellt iſt und das iſt, wie ja letzthin der Volks
entſcheid bewieſen hat, noch nicht ein Siebentel unſeres
deutſchen Volkes verärgert das Gotteshaus verlaſſen
haben. Bei aller Achtung vor der perſönlichen
Meinung des einzelnen kann ein evangeliſcher Mann
doch erwarten, daß von der Kanzel aus die partei
politiſche Neutralität gewahrt und nicht ein Mann
wie der letzte Kaiſer als Muſter hingeſtellt wird vor
deſſen Wirken und Leben er aus politiſcher Über
zeugung keine Achtung haben kann. Es gibt überdies
genügend auch politiſch ſcharf rechts eingeſtellte
Männer, die darüber nicht hinwegkommen können, daß
der oberſte Kriegsherr im entſprechenden Moment die
Reiſe nach Holland angetreten hat, während Defer
teure an der Front erſchoſſen wurden

Man kann nach ſolchen Verherrlichungen, wie ſie
geſtern von dem Geh. Konſiſtorialrat Bock im Dom zu
Merſeburg zu hören waren, die an den byzantiniſchen
Stil der Vorkriegszeit erinnern, nicht in die Kirche
gehen, ohne befürchten zu müſſen, tief gekränkt zu
werden? Zudem kann man über das „Vorbild des
Familienlebens“, das der frühere Kaiſer nach den
Außerungen des Konſiſtorialrats gegeben haben ſoll,
ſehr geteilter Meinung ſein. Es gibt genug mon
archiſtiſch eingeſtellte Frauen die ſich auf Grund der
ſchnellen Wiedervermählung Wilhelms II. von ihm ab

wandten. W. R.
Tageskalender.
Montag, 27. Januar.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Zuflucht. Kammerlicht
ſpiele: Die Teufelstänzerin.

Dienstag, 28. Januar.
Lichtbildervortrag des WohlmuthInſtituts im „Tivoli“.

D Kleingärtner: Land in Sonne. Leung: J G.
Handel und -Gewerbe.



Seite 4. Merfeburger Korceſpondenk.
Monkag, den 27. Januar 1930. n e Nr. 22.Kinder auf der Straße.

Man kann nicht oft genug darauf hinweiſen, daß die
Straße kein Spielplatz iſt. Bei dem immer ſtärker wer
denden Verkehr, der durch die Kraftfahrzeuge zum
Schnellverkehr geworden iſt, vergeht keine Woche, ohne
daß nicht Kinder auf den Straßen verunglücken. Meiſt
ſind die Kinder ſelbſt ſchuld an ihrem Unglück, mitten
auf der Verkehrsſtraße wird geſpielt, an vorbeifahrende
Wagen hängen ſie ſich an. Schlitten wird gefahren auf
abfallenden Wegen und Hängen, die in die Verkehrs
traße einmünden, an fahrenden Autos wird im letzten

genblick vorbeigeſprungen. Da iſt es gar nicht ver
wunderlich, wenn hier und da ein Kind durch Fahrzeuge
verletzt wird oder gar zu Tode kommt. Darum: Die
Kinder weg von der Straße! Die Straße iſt kein

Spielplatz. r
Steuer-Eilberichte

Aufbringungsleiſtung. Die Unternehmer haben auf
Grund neuer Beſcheide bis zum 20. Februar 1930
die Hälfte der Aufbringungsleiſtung für 1930
(8,25 an die Finanzkaſſe zu zahlen Bezüglich
des zweiten Zahlungstermins hat ſich der Reichs
finanzminiſter die Entſcheidung vorbehalten.

Einkommenſteuer. Buchführende Gewerbetreibende und
Landwirte können die Beträge, die zur Beſeitigung
von Verluſten verwendet werden, die in den bei
den vorangegangenen Geſchäftsjahren entſtanden
ſind, vom Gewinn abſetzen.

Dieſe Beſtimmung gilt bei der erſtmaligen An
wendung mit der einſchränkenden Maßgabe, daß
dieſes Mal nur der Verluſt eines, des letzten
Geſchäftsjahres, in Abzug gebracht werden darf.

Bei buchführenden Landwirten ſind weiter
Verluſte bei der Geldbeſchaffung abzugsfähig. Der
Verluſt kann entweder in dem Jahre, in dem
er entſtanden iſt, voll abgezogen werden, oder aber
auf die Laufzeit des Kredits verteilt werden.

Bei Brandſchäden ſind Erleichterungen auf
Grund des S 56 Einkommenſteuergeſetz be
ziehungsweiſe J 108 Abgabenordnung möglich.

Körperſchaftsſteuer. Die Beſtimmungen unter Ein
kommenſteuer, Abſatz 1 und 2, gelten auch für
die Körperſchaftsſteuerpflichtigen, die hierdurch
gegenüber dem bisherigen Zuſtand, wonach der
Abzug des Verluſtvortrags nicht auf zwei Jahre
beſchränkt war, eine Verſchlechterung erfahren.
Dagegen erhalten die Körperſchaftsſteuerpflichtigen
den Vorteil, daß der Verluſtvortrag ohne Rückſicht
darauf, ob das Grund oder Stammkapital an
gegriffen iſt, in Abzug gebracht werden kann.

Um Härten zu vermeiden, bleiben die Beſtim
mungen wegen Unterbilanz für die in den Jahren
1929, 1930 und 1931 endenden Steuerabſchnitte
in Kraft. Auch bei Körperſchaftsſteuerpflichtigen
gelten ſinngemäß bei Brandentſchädigungen
Steuererleichterungen.

Stkeuerausſchußbeſchlüſſe. Der Reichsfinanzhof hat
jüngſt entſchieden: Es liegt eine Amtspflichtver
letzung vor, wenn ein Mitglied eines Steueraus
ſchuſſes die Abſtimmung eines anderen Ausſchuß
mitgliedes oder das Stimmverhältnis ausplaudert,
mit dem ein Beſchluß des Steuerausſchuſſes gefaßt
worden iſt.

Konkurrenzunkernehmer im Steuerausſchuß. Ein
Steuerpflichtiger kann ein Steuerausſchußmitglied
ablehnen, wenn der Steuerausſchuß vom Steuer
pflichtigen Auskünfte verlangt, die nicht ohne Her
gabe von Betriebs oder Geſchäftsgeheimniſſen
gegeben werden können.

Vorausſſchtliche Witterung

bis Dienstag abend.
Die Wetterlage hat ſich in den letzten 24 Stunden

grundlegend geändert. Während geſtern morgen noch
die Hauptzyklone bei Jsland lag, hat ſich dieſe am
Sonntag früh ſtark aufgefüllt. Auf ihrer Südſeite hat
ſich an der Grenze verſchiedener Luftmaſſen an der
Nordküſte von Spanien eine intenſive Depreſſion ent
wickelt, die in den nächſten Tagen das Wetter von ganz
Süd und Mitteleuropa beſtimmen wird. Es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß ſie über Süddeutſchland hinweg nach
Oſten zieht. Wir behalten dabei Oſtwind, der uns
kältere Luft von Polen heranbringt. Auch in der Höhe
dreht der Wind auf Oſten, ſo daß die Zufuhr anormal
warmer Luft endlich aufhört. Der Brocken hatte am
Sonntag früh wieder einmal 4 Grad Wärme.

Ausſichten: Bei dauernd zunehmendem Oſtwind
wolkig und leichter Froſt. Auf den Bergen weſentliche

Abkühlung. Am Dienstag Eintrübung, Schneefall
möglich. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
Zweckverband Leung.

RNächklicher Anfug.

X NReu-Röſſen. Rowdys haben in der Nacht zum
Sonntag wiederum die Umgebung des Bayernringes
unſicher gemacht, indem ſie Garkentüren ausgehängt
und anderen Unfug getrieben haben. Leider entkamen
ſie auch diesmal wieder unerkannt, da kein Sipomann
in der Nähe war, dem man den Vorfall hätte melden
können. Hoffentlich gelingt es nun doch bald einmal,
dieſen Nachtſchwärmern das Handwerk zu legen. Da
es ſchon gegen Morgen ging, iſt anzunehmen, daß die
Betreffenden auf dem Heimweg von irgendeinem
Gaſthaus den Unfug verübten. Es waren vier junge
Burſchen im Alter von ungefähr 16 bis 20 Jahren.

Zweckverband Dürrenberg.
Generalverſammlung der DT.

z Bad Dürrenberg. Ein Rückblick auf das ver
gangene Jahr läßt erkennen, daß die Deutſche TurnerSaft einen geradezu glänzenden Aufſtieg zu ver

zeichnen hat. Die Zahl der Mitglieder hat längſt
100 überſchritten. Die e der Kinder in denKinderriegen iſt erfreulich. Durch die Benutzung
der Turnhalle in der Siedlungsſchüle ſind die denk
bar günſtigen Ubungsmöglichkeiten erreicht wor
den. Die Beteiligung der Turner, der Turnerinnen
und der Kinder, aber auch die großen Erfolge der
Handballmannſchaft beweiſen wie rege der Verein
grbeitet. Über 5600 Turnbeſuche in den Übungs-
ſtunden ſind im letzten Jahre zu verzeichnen. Jn
aller Erinnerung iſt der Weihnachtswerbeabend.
Ein Ausblick auf das kommende Jahr gibt den Be
weis, daß die Turnerſchaft zielbewußt vorwärts
ſtrebt. Die Frage zur Schaffung eines eigenen
Sportplatzes findet hoffentlich ihre baldige Löſung
Eine zweite Handballmannſchaft wird ſchon in näch
ſter Zeit entſtehen. Der Zuzug aus der Siedlung
wird den Verein bald noch mehr ſtärken. Bei der
Vorſtandswahl gab es einige Veränderungen. Der
verdienſtvolle Vorſitzende gab ſein Amt ab und
übernahm das Amt des 2. Vorſitzenden. Die Vor
ſtandſchaft ſetzt ſich demnach folgendermaßen zu
ſammen: 1. Vorſitzender Flemming, 2. Vorſitzender
Brauer, Kaſſierer Zeiß, Schriftführer Schmidt,
1. Turnwart Zieſe, 2. Turnwart Donnz, Frauen
turnwart Brechtel. Gut Heil!

Lochau wehrt sich gegen den vordringenden Bergbau
Land wirtschaft

S Lochau. Am Freitag fand im Gaſthof „Zum
Elſtertal“ in Lochau eine öffentliche Proteſtverſamm
lung gegen die Zwangseinziehung der Gröberſchen
Straße ſtatt. Der große Saal war bis auf den
letzten Platz beſetzt, ein Zeichen dafür, welch großes
Jntereſſe die Ortseinwohner für die Angelegenheit
haben. Jn der Verſammlung kam zum Ausdruck,
daß durch die Wegnahme dieſer Straße die Gemeinde
Lochau ungeheuer geſchädigt wird, weil ihr hierdurch
der letzte Zufahrtsweg nach der geſamten Feldmark
abgeſchnitten wird. Dieſe Feldmark iſt über zwei
tauſend Morgen groß und ſtellt hauptſächlich klein
bäuerlichen Beſitz dar. Seit 1911 ſind von den
Riebeckſchen Montanwerken bereits zwei Hauptwege
in Lochauer Flur, die den Ort mit der Feldmark
verbanden, eingezogen worden. Nun ſoll der letzte
Weg beſeitigt werden. Dies würde bedeuten, daß
die geſamte, Landwirtſchaft treibende Einwohnerſchaft
des Ortes Lochau der Vernichtung, dem Ruin preis
gegeben würde. Die Acker werden wertlos, da ihre
Bewirtſchaftung derart erſchwert würde, daß ein
lohnender Ertrag unmöglich würde. Auch ein Ver

gegen Bergbau
kauf der Acker würde nicht ſtattfinden können, da
wohl niemand einen Acker kauft, der keinen Zufahrts
weg hat. Lediglich die Montanwerke würden den
Nutzen ziehen, denn ſie würden die für die Land
wirtſchaft unbrauchbar gewordenen Acker für ein
billiges Geld ankaufen. Aber nicht nur die Ver
nichtung der Landwirtſchaft würde dieſe Straßen
einziehung ſein. Einer Reihe von Arbeitern würde
der Weg zur Arbeitsſtätte abgeſchnitten werden.
Wohl wollen die Riebeckſchen Montanwerke Erſatz
wege ſchaffen. Dieſe ſind aber ſo weit entfernt und
teilweiſe derartig ſchlecht beſchaffen, daß ſie für eine
rentable Bewirtſchaftung der Acker ſo gut wie nicht
in Frage kommen. Die Verſammlung beauftragte
den Gemeindevorſteher einſtimmig, alles nur irgend
mögliche zu unternehmen, um die gefährdete Gröber-
ſche Straße zu erhalten. Die Verſammlung bringt
auch das feſte Vertrauen zum Ausdruck, daß ſich keine
Behörde findet, die einen Stamm ſtrebſamer Land
wirte und fleißiger Arbeiter dem Ruin preisgeben
wird, lediglich um der Induſtrie eine billige Be
quemlichkeit zu bieten.

Gemeincevertretersitzung in Tegewerben

Unregelmäbig keiten
in der Gemeincdekasse

K Tagewerben. Die im Gaſthofe Schieck ſtatt
e Gemeindevertreterſitzung hatte ſich mit der

rellſchen Unterſchlagungsangelegenheit zu befaſſen
und beanſpruchte daher von ſeiten der Einwohnerſchaft
ein großes Jntereſſe. Jn der am 4. und 5. Dezember
1928 ſtattgefundenen Reviſion der Gemeindekaſſe durch
den Kreisreviſor wurde ein Fehlbetrag von 7519,16 M.
feſtgeſtellt, desgleichen waren von dem Gemeindekaſſen
rendanten Prell 1400 M. Berufsgenoſſenſchaftsbeiträge
eingezogen, aber nicht abgeführt, ſo daß ſich der Fehl
betrag auf rund 9000 Mark beziffert. Um ſich ſchadlos
zu halten, hatte die Gemeindevertretung beſchloſſen, eine
Sicherheitshypothek von 10 000 Mark auf das Grund
ſtück des Steuererhebers eintragen zu laſſen, was auch

eſchehen iſt. Jn dem am 3. Januar 1929 abgeſchloſſeren Vergleich verpflichtete ſich der Steuererheber, den

Betrag von 9000 Mark innerhalb 10 Tagen zu zahlen
und die zwangsweiſe eingetragene Hypothek ſollte wie
der gelöſcht werden. Da eine Zahlung aber nicht er
folgte, ſah ſich die Gemeinde genötigt, die Klage vor
dem Landgericht Naumburg anzuſtrengen Um Prell
nicht mit den Unnötigen Gerichts und Rechtsanwalts-
koſten zu belaſten, wurde zunächſt nur über den Betrag
von 6000 Mark geklaägt, weil zu erwarten war, daß
nach den Beweiserhebungen und nach gefälltem Urteile
es Prell wegen der Reſtforderung nicht zu einer noch
maligen Klage kommen laſſen wird. Jn dem am
9. November 1929 gefällten Urteile iſt Prell zur Zah
lung von 6000 Mark nebſt den Koſten ſowie Zahlung
des Zinsverluſtes ab 21. Januar 1929 verurteilt. Gegen

dieſes Urteil hat Prell Berufung ein e ſo daß ſichdas Oberlandgericht mit dieſer Sache efaſſen muß,

wodurch eine weitere Verzögerung eintritt, ehe die Ge
meinde das fehlende Geld erhält. Das Urteil iſt zwar
ſofort vollſtreckbar, aber nur gegen Hinterlegung einer
Sicherheit von 6000 Mark. Da die Gemeinde dieſen
Sicherheitsbetrag nicht ſtellen kann, bleibt nichts weiter
übrig, als einen Rechtsanwalt zu betrauen, um die
nunmehr vor dem n ſchwebende Klage
durchzuführen und das Urteil abzuwarten. Der vom
Gem.-Vertr. Winter geſtellte Antrag, beim Landrat
vorſtellig zu werden und dieſen zu bitten, ſich für eine
Beſchleunigung des Prozeſſes einzuſetzen, wurde ein
ſtimmig angenommen.

Der weitere Punkt der Tagesordnung behandeltedie von einigen ausgeſteuerten Krwerbetoſen geſtellten

Unterſtützungsanträge, welche der Wohlfahrtskommiſ
ſion überwieſen wurden. Zu Punkt 3 gab der Ge
meindekaſſenrendant einen Bericht über den Stand der
Gemeindekaſſe, welcher erkennen ließ, daß infolge des
Prellſchen Fehlbeträges die Wirtſchaftlichkeit erſchwert
und der Haushaltsplan nur unter den allergrößten
Einſchränkungen durchgeführt werden kann.

Der eingebrachte Dringlichkeitsantrag der Gem.
Vertr. Meuſel und Winter, welcher forderte, daß die
Gemeinde gegen den beabſichtigten Verkauf des Elek
trizitätswerkes Weißenfels-Zeitz proteſtiere und die
ſofortige Entlaſſung des Direktors dieſes Werkes

forderte, verfiel der Ablehnung.

Lehrgang des Jugendpflegeausſchuſſes.
8 Bad Lauchſtädt. Sonnabend abend und Sonn

tag nachmittag fand im Gaſthof „Zum goldenen
Stern“ ein vom Kreisausſchuß für Jugendpflege inVerbindung mit dem hieſigen Ausſchuß inberuener

Lehrgang zur Einführung in die Zimmer und Ge
ſellſchaftsſpiele ſtatt. Waiſenhausdirektor Koch aus
Langendorſ, der Leiter der Veranſtaltung, verſtand
es, raſch alle Teilnehmer in ſeinen Bann zu ziehen.
Den erſten Teil des Abends füllten anregende Rate
ſpiele aus, die ihren Jnhalt aus allen Gebieten des
Wiſſens entnommen hatten Eine recht gute Jn
tellägenzprüfung waren Reimverſuche, die glücklich
gelöſt wurden. Breiteren Raum nahmen die Ver
ſteckſpiele ein, denen mit größter Aufmerkſamkeit ge
folgt wurde und die den Humor voll zu ſeinem Rechte
kommen ließen. Nachdem Direktor Koch die Kunſt
des Schnellrechnens gezeigt und in heiterer Weiſe
alle „Tiere des Zoologiſchen Gartens“ vorgeführt
hatte, ſchloß er mit der „Schwarzen Kunſt“ den
luſtigen Abend. Alle Teilnehmer hatten in den
wenigen Stunden die rechte Spielgemeinſchaft erlebt
und den Wert guter, erzieheriſcher Spiele erkannt.
Der Sonntagnachmittag führte die Anweſenden in
Brett, Geduldsſpiele und Spiele, die das geo
graphiſche Wiſſen befeſtigen ſollen, ein, deren Reize
in gemeinſamem Spiel erprobt wurden.

Kurzſchluß als Brandurſache.
S Schkeuditz. Die in der Nacht zum Freitag nieder

gebrannte Schokoladenfabrik von Junker in der Merſe
burger Straße iſt, wie nachträglich von der Schkeuditzer

ſowie von der halliſchen Kriminalpolizei feſtgeſtellt
worden iſt, durch Kurzſchluß in Brand geraten. Der
Brand iſt in unmittelbarer Nähe der Schalttafel ent
ſtanden und hat ſich durch das Holzwerk ſchnell weiter
verbreitet, ſo daß das nur aus dem Erdgeſchoß be
ſtehende langgeſtreckte Gebäude ſofort in Flammen
ſtand. Die Mauern ſtehen noch, doch iſt das Dach
heruntergebrannt. Eine Anzahl Maſchinen haben
Schaden erlitten, auch ſind viele Rohmaterialien ſowie
Halb und Fertigfabrikate vernichtet worden. Von
Brandſtiftung, wie umherlaufende Gerüchte wiſſen
wollten, kann keine Rede ſein. Der entſtandene
Schaden iſt durch Verſicherung vollſtändig gedeckt.

Neue Autobuslinie.

8 Radefeld. Hier wurde eine neue Autobuslinie
eröffnet, die von unſerem Ort direkt nach Leipzig
führt. Der Autobus fährt vom Hauptbahnhof in
Leipzig ab, hält am Chauſſeehaus ſowie im Lindenthal
und endet hier am Gaſthof Winter.

Die Leimrute.
8 Muſchwitz. Die Langeweile der winterlichen

Tage findet nach altem Brauch bei der Dorfjugend
ihre Unterbrechung durch Auslegen von Leimruten
zum Fangen von Spatzen. Dieſe Sitte iſt in den
ſächſiſchen Dörfern noch im Gange, wenngleich der
Herr Winter ſein Regiment nicht ausübt. Aber die

patzen gehen jetzt weniger auf die Leimruten als
Tauben und anderes Geflügel, denen ſich die Leim
ruten an das Gefieder kleben und die Tiere dadurch
höchſt unruhig und nervös machen. Wertvolle Raſſe
tiere können durch dieſen ſinloſen Zeitvertreib leicht
Schaden nehmen, und es iſt geraten, daß die Eltern
ihre Kinder darauf aufmerkſam machen.

Eine ganze Baubude geſtohlen.
S Lützen. Durch die bisherigen Ermittlungen der

Landjägerei mit Hilfe einiger Zipilperſonen iſt es
raſch gelungen, den kürzlich erfolgten Bretterdieb
ſtahl auf der Guſtav-Adolf-Grube bei Röcken auf
zuklären. Die Diebe hatten während der Nacht eine
größere Bude abgebrochen und Sonntag früh mit
einem zweiſpännigen Fuhrwerk nach Lützen geſchafft.
Dort wurden ſie von den un rechtmäßigen Eigen
tümern teilweiſe zu Kaninchenſtällen verarbeitet.

Ein Teil konnte noch beſchlagnahmt werden. Bei
den nun folgenden Vernehmungen wurde der kurz
vor Weihnachten verübte Kupferdachrinnendiebſtahl
gn der Guſtav-Adolf- Kapelle verraten. Als Täter
kommen vier Perſonen aus Lützen in Frage. Sie
und bei ihren „Spaziergängen“ im Parke die Ge
egenheit ausgekundſchaftet und nachts den Diebſtahl
verübt.

Ermiktelte Diebe.
S Lützen. Den polizeilichen Nachforſchungen iſt es

gelungen, die Diebe der Fallrohre der Guſtav-Adolf
Kapelle zu ermitteln. Es kommen vier junge Burſchen
aus Lützen in Frage. Ferner iſt es den Nachforſchun
gen der Polizei gelungen, bei einem hieſigen Einwoh
ner eine bereits verarbeitete Baubude in Größe von
4 X Meter ausfindig zu machen. Die Baubude
iſt von dem Kippgelände des Bergwerks „Guſtav
Adolf“ geſtohlen worden.

Aus dem Geiſeltal.

Vom VDA.
S Mücheln. Den ſeit 1927 in Mücheln und Um

gegend beſtehenden Schulengruppen des Vereins für
das Deutſchtum im Auslande geſellte ſich im Jahre
1929 eine hieſige Ortsgruppe hinzu. Sie wurde mit
30 Mitgliedern gegründet und weiſt nach einjährigem
Beſtehen 100 Mitglieder auf. Am Freitag hielt der
Verein ſeine erſte Generalverſammlung ab. Lehrer
Trepel, als Vorſitzender, gab einen Rückblick auf das

e Jahr und die im einzelnen eArbeit. Angeſichts der zahlreich erſchienenen Lehrer
wies er den Vorwurf, der VDA. ſei ein „Lehrer-
verein“, zurück, und betonte die Neutralität des
Vereins. Lehrer Köcke, der den Poſten als Kaſſen
wart innehat, berichtete über die Kaſſenverhältniſſe
und ließ ſich entlaſten. Der Schriftführerpoſten
wird von Lehrer Thielmann verſehen. Der Vor
tand wurde wiedergewählt. Den größten Teil des
bends füllte ein Vortrag des Lehrers Weſche über

ſeine vorjährige Finnlandfahrt aus, die er mit dem
Jungdeutſchen Orden gemacht hat. Er wußte leben
dig zu erzählen und einen Einblick in den Volks
chärakter zu vermitteln. Man dankte ihm durch all
gemeinen Beifall. Einer Anregung des Hauptvor-
ſtandes folgend, wählte die Verſammlung einen
Ehrenvorſitzenden der Ortsgruppe. Einſtimmig
würde Schulrat Rothkähl hierfür auserſehen. Jm
Schlußwort betonte der Vorſitzende nochmals, wie
der Verein verſuchen wolle, von hoher Warte aus
ſeine Aufgabe zu erfüllen. Für dieſes Jahr ſind ein
Werbeabend, mehrere Vorträge und ein Abend der
Salzburger Volkskunſtgruppe geplant.

S Ein Neunziger.St. Micheln. Der Böttchermeiſter Friedrich
Rößler, hier, konnte ſeinen 90. Geburtstag begehen.
Seine Meiſterprüfung hat er 1866 in Mücheln abge
legt. Er gehörte lange Jahre der Böttcherinnung Frey
burg a. d. U. an und iſt heute noch Böttchermeiſter in
St. Micheln.

Rund um Querfurt.
Wieder ein Frühlingsſonnkag.

O Huerfurk. Schönſtes und in den Mittagsſtunden
mildes Wetter beſcherte uns der geſtrige Sonntag, der
für den Durchgangsverkehr wieder im Zeichen ſich
ſteigernder Lebendigkeit ſtand. Hupenſignale und
Knattern der Motere durchſchwirrten die Straßen
die von nach auswärts ſtrebenden Fußgängern belebt
waren. Ungezählte ſuchten auf den Straßen und in
den „Fichten“ auf den Kuhbergen Erholung bei einem
ausgedehnten Spaziergange. Auf der „Eſelswieſe“
hatte der Sportplatz ſeine Anziehungskraft, da dort
drei Fußballkämpfe ausgetragen wurden. Der Abend
hatte im Lichtſpielhauſe wie in den Tannenlichtſpielen
volle Häuſer beſchert.

Aus dem Unſtruttal.
Stiftungsfeſt der Freiwilligen Feuerwehr.

O Balgſtädk. Die Freiwillige Feuerwehr veranſtal
tete ihr diesjähriges Wintervergnügen, verbunden mit
Stiftungsfeſt. Der Abend wurde eingeleitet durch ein
Konzertſtück der Kapelle Schmerbitz, worauf der Feuer
wehrhauptmann Fr. Jügler die Gäſte begrüßte. Hier
auf kam ein dreiaktiges Volksſtück, betitelt: „Der
Jugend Schuld geſfühnt“ zur Aufführung. Alle Spieler
ernkteten reichen Beifall. Nach Beendigung des
Theaters fand ein fröhliches Beiſammenſein bei Tanz,
wozu obengenannte Kapelle aufſpielte, ſtatt.

Weißenfels und Umgebung.

Konkurs des Bauvereins „Selbſthilfe“,
A Weißenfels. Da die Uberſchuldung weiker

forkgeſchritten iſt und auch im laufenden Haushalksplan
ſich ein erheblicher Einnahmegusfall dadurch ergab, daß

die neuen Mieten von den Mitgliedern nur teilweiſe
gezahlt wurden, hat der Bauverein „Selbſthilfe* beim
Gericht Konkurs beankragen müſſen wegen Uberſchul
dung und Zahlungsunfähigkeit. Trotzdem Vorſtand,
Aufſichtsrat und Gläubiger alle Mittel verſuchten, war
der Konkurs nicht aufzuhalten.

Konzert.
M Granſchütz. Am Freitag veranſtaltete die

Hohenmölſer Stadtkapelle im Preußiſchen Hof“ ihr
erſtes Konzert in dieſem Jahre. Unter der Leitung
des ſtädtiſchen Muſikdirektors Schilling brachte ſie
ein ſehr gutes Programm zu Gehör, daß in der
n Leiſtung bei allen Beſuchern eine bei
fällige Aufnahme fand. Der Beſuch hätte beſſer ſein
können. Aber bei der gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Lage läßt ſich das wohl erklären.

Im Goldkranz.
K Leißling. Landwirt Franz Winther und ſeine

el feierten am Sonnabend das Feſt der goldenen
ochzeit.

Goldene Hochzeit.
K. Tagewerben. Am Sonnabend feierten die Ehe

leute F. Berhold ihre goldene Hochzeit.

Jagdverpachtung.
K Tagewerben. Bei der kürzlich ſtattgefundenen

Jagdverpachtung gab das Höchſtgebot der bisherige
Pächter, Gutsbeſitzer Paul Knauth, mit 3110 RM. ab.
RNächſtbeſtes Gebot war das des Gaſtwirts Albert
Pippel in Reichardtswerben mit 3100 Mark. Bis-
heriger Pachtpreis war 1310 Mark. Da der Jagd
bezirk ca. 2700 Morgen umfaßt, entfielen bisher pro
Morgen 47 Pf. Jagdpacht, während nun auf den
Morgen 1,18 Mark gezahlt werden. Es iſt zu hoffen,
daß mit der Erhöhung des Jagdpachtes ſich die unzu
friedenen Gemüter beruhigen, welche der geringe Jagd
pacht verurſacht hatte.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Wahl zum Bürgermeiſter.

D. Schraplau. Zum Bürgermeiſter der Stadt
Artern wurde der ſozialdemokratiſche Kandidat
Bürgermeiſter Mersmann aus Schraplau mit 9
gegen 7 Stimmen gewählt.

Aus der Stadt Halle.
Vorbildlich.

F Halle. Die Angehörigen der Stadtverordneten
fraktion der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft haben,
ſoweit ſie Mitglieder der Aufſichtsräte der Flughafen
AG., der Hafen HalleTrotha AG. und der Städtiſchen
Werke AG. ſind, auf. die ihnen aus der Aufſichtsrats
mitgliedſchaft zuſtehenden Tagegelder mit Rückſicht auf
die Finanzlage der Stadt verzichtet.

Halliſche Chronik.
F Halle. Recht ungemütlich wurde eine Frau in der

hieſigen Fürſorgeſtelle. Als man ihren Wünſchen nichtnachkam, fing t an zu ſchimpfen und bedrohte die

Angeſtellten. Einer Aufforderung, das Büro zu ver
laſſen, kam ſie erſt nach, nachdem man die Polizei
benachrichtigt hatte. Auf dem hieſigen Hauptbahnhof
wurde ein junger Mann in einem Güterwagen ver
ſteckt aufgefunden. Er gab an, erfahren zu haben, daß
der Wagen nach Frankreich fährt und wollte mitfahren.

In einer in der Nähe des Hauptbahnhofes befind
lichen Gaſtwirtſchaft wurde ein Mann verhaftet, der
Meſſer zum Verkauf anbot, die er aus einem Spedi
tionsgeſchäft entwendet hatte. Es gelang, den größten Teil
der Meſſer wieder herbeizuſchaffen. Die Ausſtellung
„Wege der Kunſterziehung“ hat 7000 Beſücher zu ver
zeichnen, und zwar 2000 Erwachſene und 5000 Schüler.

G àGT MAmtliche Winterſportmeldungen
vom 27. Jannar 1930.

(Eigene Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpondent“

Jn allen deutſchen Gebirgen haben die unteren
Lagen Froſtwetter ne Jn den höheren Lagen
iſt dagegen vielfach Erwärmung eingetreten. Neu
ſchnee iſt nirgends zu verzeichnen. ie Schneelage
iſt unverändert geblieben.

Harz. 2Schierke (620): Temperatur 2 Grad, heiter,
nur in den höheren Lagen Sport möglich, durch
brochene Schneedecke, Eisbahn gut.

Braunlage (600): Geringe, vielfach durchbrochene
Schneedecke, 1 Grad, heiter, Schnee vereiſt.

Hahnenklee (600). 1 Grad, heiter, keine Sport
möglichkeiten.

Thüringen.
Oberhof (810): Schneehöhe 15Grad, heiter, Sehree verharſcht,

mäßig

entimeter, 1
ki gut, Rodel
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Die neue Tier- und Pflanzen-
schutzverord nung in Preuben

Die reichlich zerſplitterten und von den beteiligten
Kreiſen als unzulänglich bezeichneten miniſteriellen
Polizeiverordnungen auf Grund des S 30 des preu
ßiſchen Feld und Forſtpolizeigeſetzes ſind nunmehr zu
einer einheitlichen Tier- und Pflanzenſchutzverord
nung zuſammengefaßt worden und ſeit dem 1. Januar
19380 in Kraft geſetzt. Die Anordnungen bewirken
den Schutz der Tiere und Pflanzen, welche in der
Verordnung neben ihrem wiſſenſchaftlichen auch noch
mit ihrem volkstümlichen Namen verzeichnet ſind,
unmittelbar oder auch nur mittelbar.

Von den Tierarten
ſind das ganze Jahr hindurch geſchützt:

Jnſekten: Apollofalter und Hirſchkäfer.
Kriechtiere: Sumpfſchildkröten.
Alle in Europa einheimiſch wildlebenden Vogel

arten mit gewiſſen Einſchränkungen.
(Vgl. die nachſtehend aufgeführten ungeſchützten

Vogelarten).

Säugetiere, u. a. insbeſondere: Wildkatzen, Edel
marder, Haſelmäuſe, Biber, Rehe, letztere mit ge
wiſſen Einſchränkungen, indem von den zur Aus
übung der Jagd Berechtigten Rehböcke in der Zeit
vom 16. Mai bis 31. Oktober, weibliches Rehwild
und Rehkälber vom 1. November bis 31. Dezember
alljährbich erlegt werden dürfen.

Von den Pflanzenarten

ſind das ganze Jahr hindurch u. a. im beſonderen
geſchützt: Strauß, Rippen- und Königsfarne, Türken
bunt, Akelei, Seidelbaſt, gelber Fingerhut, Silber
diſteln, alle einheimiſchen Arten von Moos (Bärlapp),
Knabenkräuter (Orchideen), Küchenſchellen, Eiſenhut
und Enzian, ferner die unterirdiſchen Dauerorgane
nachſtehender Pflanzenarten: Maiglöckchen, Schnee
glöckchen, Leberblümchen und alle einheimiſchen
Primelarten (Himmelſchlüſſel uſw.

Als ungeſchützte Vogelarten

ſind aufgeführt u. a. Fiſchreiher, Hühnerhabichte,
Sperber, Haus und Feldſperlinge, Elſtern, Eichel-
häher, Raben, Nebel und Saatkrähen.

Was zunächſt die Tierarten anbetrifft, ſo iſt es
verboten, Tieren geſchützter Arten nachzuſtellen, ſie
zu töten, gegen ſie gerichtete Fangvorrichtungen an
Pfählen, Bäumen oder anderen aufragenden Gegen
ſtänden anzubringen, ſie zu fangen oder auch nur
mutwillig zu beunruhigen. Das Verbot erſtreckt ſich
weiter auf den Schutz der Puppen, Larven, Eier und
Neſter dieſer Tierarten, die weder fortgenommen
noch beſchädigt werden dürfen. Lediglich dem Eigen
tümer eines Wohnhauſes oder anderen Gebäudes
ſteht es frei, Neſter, die Vögel geſchützter Arten an
dieſen Gebäuden gebaut haben, zu zerſtören. Ferner
ſind das Ausſetzen und das Auszahlen von Prämien
für den Abſchuß oder Fang von Raubvögeln verboten

Ausnahmen hiervon dürfen aus beſonderen Grün
den nur für die Zeit vom 1. Otober bis 30. April
bewilligt werden und das Anbieten von Vogelleim
oder von Vogelfanggeräten; auch darf den Vögeln
zur Nachtzeit, d. h. in der Zeit von einer Stunde
nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnen
aufgang. nicht nachgeſtellt werden. Letzteres Verbot
erſtreckt ſich nicht auf Gänſe, Enten, den Auerhahn,
den Birkhahn und auf e ſowie nicht auf
e

er rot un oſtenſchuß auRot, Dam und Rehwild.
Das Betreten fremder Grundſtücke zum Zwecke

des Fangens wilder Kaninchen
iſt nur mit ſchriftlicher Erlaubnis des J gabeg

tigten und des Eigentümers bzw. des Nutzungs
berechtigten der Grundſtücke zuläſſig. Der Erlaubnisſchein iſt auf Verlangen n den Vorbezeichneten

guch den mit dem Feld und Forſtſchutz betrauten
Perſonen vorzuzeigen. Das Mikführen von Hunden
und Frettchen iſt nur geſtattet, wenn es in dem Er
laubnisſchein beſonders vermerkt iſt. Der Kaninchen
fang zur Nachtzeit iſt verboten. Dieſe Vorſchriften
gelten nicht für den Eigentümer bzw. Nutzungsberech
kigten eines Grundſtückes und ſeiner Haus angehörigen
und Wirtſchaftsangeſtellten und für den zur Aus
übung der Jagd Bevrechtigten.

Allgemin verboten iſt es, Hunde und Katzen
außerhabb der öffentlichen Wege unbeaufſichtigt
umherbaufen zu laſſen.

Als unbeaufſichtigt gelten ein Hund, wenn er ohne
Begleitung oder von ſeinem Führer ſo weit entfernt
iſt, daß eine Einwirkung auf ihn nicht mehr möglich
iſt; eine Katze, wenn ſie mehr als 300 Meter von
dem nächſten bewohnten Hauſe entfernt iſt. Verant
wortlich hierfür ſind der Viehhalter und diejenigen
Perſonen, die die Aufſicht über das Tier über
nommen haben. Unbeaufſichtigt umherlaufende Hunde
und Katzen können von den zur Ausübung der Jagd
Berechtigten getötet werden, dieſes Recht beſteht aber
micht gegenüber Jagd und Polizeihunden, ſolange
dieſe aus Anlaß der Ausübung des Dienſtes ſich vor
übergehend der Aufſicht und Einwirkung ihres Be
ſitzers entzogen haben.

Die anfangs genannten geſchützten Pflan-
zen arten dürfen weder entfernt noch beſchädigt
werden, insbeſondere iſt das Ausgraben, Ausreißen,Abpflücken und Abſchneiden von Mann oder deren
Teilen unzuläſſig, auch die Wurzelſtöcke oder Zwiebeln
der Pflanzenarten mit unterirdiſchenDauerorganen dürfen weder ausgegraben, aus
geriſſen oder angeſthchen werden. Dieſe Vorſchriften
er nicht für den Eigentümer und den Nutzungs
erechtigten.
Hinſichtlich der geſchützten Tiere, deren Larven,

Eier und Neſter und der Pflanzen und Pflanzenteile
iſt das Feilhalten, der Ankauf, der Verkauf, ſowie
jede andere Art des Erwerbes oder der Veräuße
rung unter Lebenden verboten; auch das Anerbieten
oder die Vermittlung ſolcher Rechtsgeſchäfte, ſowie
das Eingehen einer Verpflichtung zum Erwerb oder
zur Veräußerung, ſowie die Beförderung iſt unzu
läſſig Ausnahmen ſind nur aus beſonderen Gründen
und zu wiſſenſchaftlichen Zwecken zuläſſig. Für den
Verkehr mit jagdbaren Tieren gelten die Vorſchriften
der Jagdgeſetze; die Schutzzeiten dieſer Verordnung
ſtehen den geſetzlichen Schonzeiten gleich. Werden
Pflanzen geſchüßter Art oder ihre Teile zu Handels
zwecken angeboten oder befördert, ſo muß ein Aus
weis über ihre Herkunft vorliegen, als ſolcher gilt
für die Züchter oder die Einführenden eine von der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde auszuſtellende Be
ſcheinigung, aus der die erforderlichen Angaben
(ſelbſtgezüchtetes oder eingeführtes Pflanzengut)
hervorgehen müſſen. Für Wiederverkäufer genügt als
Ausweis die vom Verkäufer ausgeſtellte Rechnung.

Die Tiere, die von den zur Ausübung der Jagd
Berechtigten erlegt werden dürfen, und die Zeiten, in

denen der Abſchuß dieſer Tiere erfolgen kann, werden
in den in neuem Vordruck erſcheinenden Jagdſcheinen
e werden.us beſonderen Gründen, vor allem zur Abwen
dung wirtſchaftlicher Schäden kann der Regierungs
präſident für den Bereich ſeines Bezirkes oder fürTeile davon Ausnahmen zulaſſen, mit der Ernkant

gung des Regierungspräſidenten kann auch der Land
rat zur ſchnelleren Abwendung wirtſchaftlicher
Schäden Abſchußerlaubnis für Stare, Droſſeln oder
e e e ſelbſt erteilen. Vögel, die aufrund einer ſolchen erteilten Erlaubnis erlegt worden
ſind, dürfen nicht feilgeboten oder verkauft werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen
dieſer Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu150. RM. oder mit entſprechender Haft beſtraft. Zu
läſſig iſt es auch, mit Rückſicht auf beſondere ört
liche Verhältniſſe für einzelne Teile des Staats
gebietes Anordnungen zu erlaſſen, die einen über
dieſe Verordnung hinausgehenden Schutz von Tier
und Pflanzenarten bezwecken.

Hauptuersammiuns
des Sänger bundes an der Saale

Der Zuſammenſchluß zu einem Großbund vertagt. Oberſtudiendirektor Dr.
Becker, Halle, zum Präſidenten gewählt.

Halle. Der Sängerbund An der Saale hielt am
Sonnabend und Sonntag ſeine diesjährige Häuptver
n ab, die inſofern von großer Bedeutung war,
a ſie ſich mit äußerſt wichtigen, entſcheidenden Fragen

zu beſchäftigen hatte. Der eigentlichen Hauptverſamm
lung ging am Sonnabendnachmittag eine Sitzung desGeſamtvorſtandes voraus. Am Abend fand zu hren
der auswärtigen Sangesbrüder ein Konzert ſtatt, an
der zehn halliſche Männer- und Gemiſchte Chöre ſowie
die bekannte Konzertſängerin Charlotte Kegel, Halle,
mitwirkten.

Die
Sonntagvormittag wurde durch eine Gedächtnisfeier
für den verſtorbenen Bundespräſidenten, Oberſtudien
direktor Dr. Grüttner, in weihevoller Weiſe ein
geleitet. Sangesbruder Wilhelm Krauſe vom
Bundesvorſtand hielt die Weiherede, in der er die be
ſonders großen Verdienſte hervorhob, die ſich der Ver
ſtorbene um den Sängerbund An der Saale erworben
habe. Das Andenken ihres hochverehrten Führers
werden die Sänger dadurch ehren, daß ſie ſich geloben,
in ſeinem Sinne weiterwirken zu wollen

Sodann eröffnete der geſchäftsführende Vorſitzende
Max Schulze die Hauptverſammlung, die von etwa
500 Delegierten beſucht war. Er begrüßte insbeſondere
den Geſchäftsführer Poppe vom Deutſchen Sänger
bund, den Präſidenten des Elbe-Havel-Sängerbundes,
Oberſtudiendirektor Dr. Mund, Stendal, und den
Vorſitzenden der Provinzialliedertafel, Lehrer Herber,
Köthen. Gauvorſitzender Schweingel, Dornſtedt,
gab einen kurzen Bericht über die Täligkeit der Gaue
im Jahre 1929, aus dem zu entnehmen war, daß der
Sängerbund An der Saale nicht am Ende ſeiner Kraft
ſei, n daß auch der „Fall Redlin“ nicht vermocht
habe, die Sängertreue zu erſchüttern. Jm Gegenteil:
in allen Gauen herrſche reges Sängerleben.
Geſchäftsbericht zeigt eine Aufwärtsentwicklung im
Sängerbund An der Saale, der heute 256 Vereine in
23 Gauen mit 7120 Mitgliedern zählt.

Uber die Amorienkierung des Sängerbundes
An der Saale

gibt Sangesbruder Schmidt vom Bundesvorſtand
ein kurzes einleitendes Referat. Er führte aus, daß
die Bemühungen des verſtorbenen Bundesführers Dr.
Grüttner, die vier Bünde im Kreiſe VII zu einem
Großbund zuſammenzuſchließen, bisher zu keinem Er
folg geführt haben. Die Jdee des Zuſammenſchluſſes
wurde als heiliges Vermächtnis für den verſtorbenen
Dr. Grüttner weiterverfolgt. Da ein Zuſammenſchluß
der vier Bünde im Kreiſe VII auf abſehbare Zeit nicht
möglich ſchien, hatte der Bundesvorſtand mit dem Thü
ringer Sängerbund Fühlung genommen. Es haben
nunmehr unverbindliche Beſprechungen mit dem Thü
ringer Sängerbund zwecks Zuſammenſchluſſes zu einem
großen Einheitsbund ſtattgefunden. Trotzdem der ge

Bundeshauptverſammlung am

Auch der

ſamte Bundesvorſtand im November den faſt einſtim
migen e faßte, ſich dem Thüringer Sängerbund
anzuſchließen, wurden nachher äuch viele gegenteilige
Stimmen laut, die den Sängerbund An der Saale in
ſeiner jetzigen Geſtalt erhalten wiſſen wollten. Die
Geſamtvorſtandsſitzung am Sonnabend beſchäftigte ſich
in eingehender Weiſe nochmals mit dieſer Frage und
faßte den faſt einſtimmigen Beſchluß, der Hauptver
ſammlung vorzuſchlagen,

die Frage des Zuſammenſchluſſes des Sängerbundes
An der Saale mik anderen Bünden zu einem Groß
bund bis nach dem Sängerkag in Leipzig im April
dieſes Jahres zu verkagen. Der Bundesvorſtand wird
beauftragt, nach dem Leipziger Sängerkag evenkuell
eine außerordentliche Bundeshauptverſammlung ein
zuberufen, um die rn des Zuſammenſchluſſes zur
endgültigen Enkſcheidung zu bringen.

Jn der hierauf folgenden lebhaften Ausſprache er
klärte der Präſident des Elbe Havel Sängerbundes,
daß ſein Bund bereit ſei, in allen muſikaliſchen Dingen
mit dem Sängerbund An der Saale zuſammenzuar-
beiten, aber einen organiſatoriſchen Zuſammenſchluß
im Kreiſe VII müſſe er ablehnen. Bei den folgenden
Rednern, die ſich für und gegen den Zuſammenſchluß
ausſprächen, klang doch immer das Treugelöbnis für
den ſeit 1846

beſtehenden Sängerbund An der Saale hervor.
Der Vertagungsantrag des Bundesvorſtandes wurde
gegen eine Stimme angenommen.

e wie die Frage des Zuſammenſchluſſes
war die

Wahl des neuen Bundespräſidenken.

Als Nachfolger des verſtorbenen Bundespräſidenten
Dr. Grüttner wurde ſein beruflicher Nachfolger, Ober
ſtudiendirektor Dr. Becker, Leiter der ſtädtiſchen
Oberrealſchule in Halle, einmütig unter ſtürmiſchem
Beifall zum Präſidenten des Sängerbundes An der
Saale gewählt.

Jn die Schriftleitung der Mitteldeutſchen Sänger
zeitung“ wurden gewählt die Sangesbrüder Dr.
Böttcher, Pfarrer Osw. Roennike und Dr.
Sergauüki. Die bisherigen Mitglieder des Bundes
vorſtandes wurden wiedergewählt, neugewählt wurden
die Sangesbrüder Treunert, Göhre, Könnern,
und Krug, Dölau. Die Errichtung einer Geſchäfts
ſtelle in Halle wurde bis zur nächſten Geſamtvorſtands
ſitzung vertagt. Angeregt wurde, im Jahre 1931 ein

größeres Sängerfeſt in Geſtalt eines Kreisſänger
feſte s abzuhalten, zu dem auch die Zuſtimmung des
ElbeHavelSängerbundes erfolgte. Als Ort werden
jedenfalls Magdeburg oder Köthen in Frage
kommen. Nach Beratung einiger eingegangener An
träge wurde noch beſchloſſen, die nächſtjährige Haupt
verſammlung wieder in Halle abzuhalten.

e

Gerichtsverhandlungen
Schöffengericht Naumburg.

Fahrläſſige Tötung ducch Außerachtlaſſung der Fahr
vorſchriften.

Unter dieſer Anklage wurde der Unglücksfall ver
handelt, der ſich bei Balgſtädt am 11. November v. J.
durch Zuſammenſtoß einen Perſonenkraftwagens mit
einem Motorrad ereignet hat, wobei der Motorrad
fahrer, Landwirt Oskar Wolff aus Größnitz, mit ein
gedrückter Schläfe liegenblieb. Der Angeklagte, Uhr
macher Kurt K. aus Laucha, war in Tröbsdorf zur
Kirmes und nahm, als er um 1 Uhr nachts wegfuhr,
mehrere junge Mädchen in ſeiner Limouſine mit. Sie
ſtiegen in Balgſtädt an der Tankſtelle aus. Doch K.
ſchlug nun vor, noch nach Freyburg oder nach Zſchei
plitz zur Kirmes zu fahren. Die Mädchen ſtiegen wie
der ein, und fort ging die Fahrt in Richtung Frey
burg. K. will vorſchriftsmäßig rechts gefahren ſein.
Am Kalkwerk hinter dem Dorſe mündet ein Feldweg
ein und hier kam es zum Zuſammenſtoß. K. be
hauptet, unſchuldig daran zu ſein, doch die drer Mäd
chen ſagten übereinſtimmend aus, er ſei den ganzen
Weg ſehr ſchnell und von der Tankſtelle aus immer
auf der linken Straßenſeite gefahren. Kurz vor dem
Motorrad bremſte er und ſuchte rechts vorbeizu
kommen, es war aber zu ſpät. Das Gericht verurteilte
K. an Stelle von 2 Monaten Gefängnis zu 600 M.
Geldſtrafe, die er in Raten bezahlen ſoll.

Ein netter Bräutigam.
Der bereits wiederholt wegen Betrugs und Dieb

ſtahls vorbeſtrafte Kutſcher Rudolf Kern, zur Zeit
in München in Strafhaft, beglückte im Auguſt 1929
Neumark mit ſeiner Anweſenheit, und da er
mittellos war, erbat er von der dortigen Baptiſten
gemeinde Unterſtützung, die ihm auch gewährt wurde.
Bei dieſer Gelegenheit lernte er die ledige Anna M.
kennen, mit der er ſich bald verlobte. Schon bei den
Einkäufen zur Verlobungsfeierlichkeit beſchummelte
er ſeine Braut um 27 M. und als er nach der Ver
lobung von ihr 3800 M. zum Ankauf von Möbeln
erhielt, machte er ſich mit dem Gelde auf und da
von. Er wurde ſpäter ermittelt und hatte ſich nun
wegen Betrugs zu verantworten, und da er zugab,
von vornherein die Abſicht gehabt zu haben, ſeine
Braut zu betrügen, mußte er ſeine Betrügereien mit
6 Monaten Gefängnis büßen.

Er ſtellt ſich ſelbſt einen Krankenſchein aus.
Der 20jährige, aus einer ordentlichen Familie

ſtammende Arbeiter Alfred L. aus Lüßkendorf
war im Dezember 1929 in Geldverlegenheit geraten,
und um ſeine Schulden abdecken zu können, verfiel
er auf die Jdee, „Krankenkaſſe zu machen“. Er ſtellte
ſich ſelbſt einen Krankenſchein aus, den er mit dem
Namen des Doktors unterſchrieb. Die Krankenkaſſe
merkte den Betrug nicht und e L. für 14 Tage
Krankengeld in Höhe von 26 M. Später bekam der
junge Burſche aber Gewiſſensbiſſe und geſtand die
Verſehlung ſeinem Vater, der den erſchwindelten Be
trag ſofort an die Kaſſe zurückzahlte und den Sohn

nach für ſi

Tod.“

veranlaßte, ſelbſt Anzeige zu erſtatten. Jnfolge dieſer
Sachlage fand der Angeklägte milde Richter und er
hielt nur 3 Wochen Gefängnis, außerdem wurde die
Strafe ausgeſetzt.

Der Streckauer Lohngeldräuber auch wegen
Unterſchlagung verurteilt.

Der Lohnbuchhalter Albin H. aus Streckau,
der kürzlich wegen des Lohngeldraubes auf „Grube
Emma“ zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt wurde,
hatte ſich jetzt wegen Unterſchlagung zu verantworten.
Er war Vorſitzender der Werks gemeinſchaft „Berg
mannstroſt“ und verwaltete als ſolcher Spargelder
des Vereins Als er des Lohngelddiebſtahls ver
dächtigt wurde, verlangte man von ihm ſofortige Ab
rechnung. Er ſagte den Mahnern aber, ſie ſollten
am Nachmittag wiederkommen, da er noch verſchie
denes nachzutragen habe. Er händigte dann dem
Kaſſierer der Werks gemeinſchaft auch die Bücher und
1100 M. aus, das Geld wurde aber von der Krimi
nalpolizei beſchlagnahmt, da es aus der Summe des
geraubten Lohngeldes ſtammte. Der Angeklagte be
ſtritt dies und erklärte, es ſei ſchon vorher vorhan-
den geweſen. Die Beweisaufnahme ergab aber daß
der Angeklagte die ihm anvertrauten Gelder nach und

ch verbraucht hatte und der Lohngeldraub
wurde zweifellos in der Hauptſache ausgeführt, um
die Unterſchlagungen zu verdecken. Der Staats
anwalt beantragte eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten
Gefängnis. Als der Angeklagte gefragt wurde, was
er zu dieſem Antrag zu ſagen habe, meinte er: Viele
Hunde (gemeint waren die Zeugen) ſind des Haſen

as Gericht erkannte ſchließlich nur auf eine
Zuſatzſtrafe von 1 Monat Gefängnis.

Fernſehen gegen Rundfunk
Die Fernkinoverſuche, die in letzter Zeit

angeſtellt wurden, ſind ſo überraſchend gut geglückt,
daß man damit rechnen kann, daß ſchon das kommende
Jahr die praktiſche Durchführung bringen wird, wenn
es nicht gar noch bis zu dieſem Herbſte reicht. Das iſt
nicht etwa des techniſchen Könnens halber kaum
möglich, ſondern lediglich deshalb, weil die Umſtellung
der Fabrikation und des Handels kaum ſo ſchnell
möglich iſt. Die Fernſehempfänger werden gar nicht
ſo teuer werden; hören wir, wie ſich der bedeutendſte
Erfinder auf dieſem Gebiet, deſſen Syſtem voraus
ſichtlich auch zur allgemeinen Einführung zum minde-
ſten in Deutſchland, gelangen wird. Herr von
Mihaly, dazu äußert. Denes von Mihaly, der für
ſeine Erfindungen in ſeinem eigenen Vaterland Un
garn nur Spott und Hohn erntete und darum Deutſch
land zur zweiten Heimat wählte, meinte kürzlich Preſſe
vertretern gegenüber:

„Die Koſten für dieſen einfachen Volksfernſeh
empfänger können Sie ſich ſelbſt ausrechnen, ich er
zähle Jhnen nur, daß dieſe Glühbirne mit ihrem
Stück Blech als e billiger als eine gewöhn-
liche Birne iſt, der kleine Motor koſtet auch nicht viel
und ſonſt iſt ja nicht viel daran.“ Der ganze Apparat
mit Lizenzen und Detailaufſchlag kann höchſtens 30
Mark koſten, meinten darauf einige der Zuhörer.
Das glauben wir nun gerade nicht; beſtimmt aber

wird die Anlage, ſo wie ſie heute zu Verſuchszwecken
verwendet wird, fabrikationsmäßig hergeſtellt für
etwa 60 bis 70 Mark im Laden zu haben ſein. Be
merkenswert iſt auch, wie ſich Mihaly weiterhin noch
über ſeine Erfindung äußerte, für die er nicht weniger
als 51 Patente angemeldet hat. Der Erfinder be
tonte, daß ihm nur ſehr primitive Mittel und ſehr
einfache Werkzeuge zur Verfügung ſtanden, ſo daß er
notgeörungen zu dem einfachſten und billigſten
Syſtem gelangen mußte: „Die techniſche Seite meines
Syſtems iſt ſchon viel weiter vorgeſchritten, als es
die bisherigen mangelhaften Verſuche zeigen können.
Ich möchte dem Pulibkum nichts Halbes bieten, und
auch das Miniſterium iſt der Anſicht, daß Deutſchland
als erſtes Land einen Fernſeher erhalten ſoll, der
wirklich verwendbar und erſchwinglich iſt. Jch glaube
der Plan wird auch gelingen, wenn der Bürokrakismus
der Behörden auch nicht gerade optimiſtiſch ſtimmt.
Die Schwierigkeiten liegen eigentlich nur noch auf
adminiſtrativem Gebiet. Trotzdem bin ich noch mit
Verbeſſerungen in drei Richtungen beſchäftigt. erſtens
erſtrebe ich die Möglichkeit der Ubertragung bei
Zimmerbeleuchtung. Außer der Filmſendung iſt es
mir natürlich möglich, jedes beliebige Objekt, jedes
Bild, jede Landſchaft oder Straßenſzene zu übertragen,
aber nur bei voller Tagesbeleuchtung. Jch erſtrebe
nun eine Herabſetzung der erforderlichen Lichtmenge.
Zweitens möchte ich das empfangene Bild beliebig
Ka herausbekommen; auch hieran arbeite ich noch.

is jetzt gelingt mir die Vergrößerung auf 1818
Zentimeter. Und zuletzt das wichtigſte Ziel: die gleich
zeitige Bild und Tonüberträgüng auf derſelben
Welle. Es gilt die Tonwelle von der Bildwelle ſo zu
trennen, daß keine gegenſeitige Störung entſteht. Jch
kann Jhnen verraten, daß ich bald ſoweit bin

Intereſſant iſt, wie ſich der andere große Erfinder
auf dieſen Gebiet, der Engländer John L. Baird,
zu der Frage ſtellt, ob das Fernſehen dem Rundfunk
von heute, alſo das reine Rundfunkhören verdrängen
wird oder nicht. Baird meint dazu, daß kein Zweifel
ſein kann, daß das Fernſehen gegen den Rundfunk
iſt. „Wer wird ſich auf Nur Hören beſchränken, wenn
er auch ſehen kann? Jch habe noch keinen Menſchen
gekannt, der ſich freiwillig blind machen würde.
Baird weiſt weiter darauf hin, daß ja auch (in Eng
land) faſt niemand mehr den Nur-Film anſehe, ſon
dern alles zum Tonfilm ſtrömt, der in England und
vor allem in Amerika ſchon ganz allgemein ein
gebürgert ſei, während wir ihn in Deutſchland noch
kaum kennen. Darauf verweiſt J. L. Baird mit den
Worten: „Sehen Sie nur, wie es beim Film ge
gangen iſt“; er glaubt, daß das Wort auch beim
Fernſehen eine bedeutende Rolle ſpielen wird,
daß aber die Jünger des NurHörfunks ſehr bald den
Anhängern des kombinierten Hörfunks und Fernkinos
unterliegen werden. Es ſcheint auch tatſächlich daß
der Rundfunk, wenn Mihaly mit ſeinen Vorausſagen
recht behält, ſehr raſch nicht mehr ohne gleichzeitiges
Fernſehen gedacht werden kann. Der reine Bildfunk,
wie er heute ſchon von Wien, London, Kopenhagen
und auch Berlin aus nach dem Syſtem Fulton ge
ſendet wird, wird damit wohl jede Lebensfähigkeit
für die Allgemeinheit verlieren, wie ihm dies ſchon
früher von uns prophezeit worden iſt. Der Bildfunk
wird ſich nur im Intereſſe der Wiſſenſchaft an ſich,
dann für beſondere Spezialgebiete wie etwa den
Poligeifunk zu halten wiſſen. Unter allen Umſtänden
muß damit gerechnet werden, daß die Umwälzungen
auf dem Gebiete der drahtloſen Übermittlung von
Ton und Bild raſcher Wirklichkeit werden, raſcher
Allgemeingut werden als man dies noch vor ganz
kurzer Zeit annehmen konnte.

Rundfunk und Erziehung
Die Wirkung des Rundfunks auf die Erziehung

unſerer Kinder iſt ſo groß und vielſeitig, daß ſie im
Rahmen einer kurzen Abhandlung nur ſkigziert, keines
wegs auch nur annähernd erſchöpfend dargeſtellt
werden kann.

Das die heutige Jugend ſpielend bedeutend mehr
als die gegenwärtige Generation, deren Jugend um
die Jahrhundertwende fiel, lernt, iſt ohne Frage, auf
allen möglichen Gebieten, vielleicht auch manches was
ſie beſſer erſt ſpäter erführe. Das iſt aber nun einmal
nicht zu ändern. Was hätten unſere Eltern dazu ſagen
ſollen, wenn wir, wie jüngſt mein 7jähriges Mädchen,
gekommen wären und hätten erklärt. „Onkels Auto
iſt ſchon wieder k. o.“ Telephon, Telegraph, Elektri
zität, Auto, Flugzeug und nicht zuletzt das Radio
ſind Selbſtverſtändlichkeiten für das Kind unſerer Zeit.
Und alle dieſe Dinge übermitteln Eindrücke und Er
fahrungen, die uns ſelbſt erſt ſehr viel ſpäter geworden
ſind. Auch zu unſerer Zeit gab es ſchon illuſtrierte
Zeitungen; wenn wir ſie aber mit den heutigen Er
zeugniſſen vergleichen, ſo ſehen wir im Augenblick,
was wir daraus bei aller Aufmerkſamkeit lernen
konnten, was ſie heute an Wiſſen und Erfahrung ver
mitteln. Das Automobil läßt heute die große Mehr
zahl der Kinder die Schönheiten des Landes in vielfach
reicherem Maße ſchauen, als es vor ein paar Jahre
zehnten auch den Kindern wohlhabendſter Eltern über
Haupt möglich war. Und nun zum Rundfunk.

Märchen bekamen wir auch erzählt; in dieſem Falle
wiſſen wir ſogar nicht einmal, ob es nicht ſchöner war
wenn uns der Kalif Storch in traulicher Stube von
der Tante oder der Mutter erzählt wurde, als wenn
eine immerhin fremde Stimme, meiſt mit übertriebenem
Kinderpathos, davon durch den Lautſprecher berichtet.
Was aber wurde uns an Muſik geboten? Selbſt wenn
ein Klavier vorhanden, wenn Muſik und Geſang von
den Eltern gepflegt wurde, wurde uns doch nur ein
beſcheidener Teil von dem vermittelt, was heute unſere
Kinder Tag für Tag hören können. Die Jugend des
flachen Landes kam wohl faſt nie dazu, ehe ſie nicht
endgültig von zu Hauſe Abſchied nehmen mußte, ein
Symphoniekonzert oder gar eine Oper zu hören und
nicht wenige unter uns vermögen dieſer Art Muſik
gerade deshalb auch heute noch nicht viel abzuge
winnen, weil ſie zu ſpät im Leben damit bekannt
wurden. Schon durch die Muſik allein wird das Radio
zum Mittel unſchätzbarer Güter für unſere Kinder.
Daneben aber wird ein ſo reiches Maß an Literatur,
an Vorträgen, an Sprachunterricht, an praktiſcheimn
Wiſſen geboten, daß bei rechter Auswahl durch ver
ſtändige Eltern ein Schatz an Wiſſen und Erfahrung
im Kinde geſammelt werden kann, der ihm im moder
nen Leben von unermeßlichem Nutzen ſein wird.

Jeder, der ſich die Mühe gibt, weiter darüber nach
zudenken, wird auch im einzelnen die Vorteile des
Rundfunks für die Jugend feſtſtellen und in der Praxis
verfolgen könen, und alle, die dies tun, werden damit
zu der Uberzeugung kommen, daß das Radiohören
nicht etwa ein Luxus iſt weder für uns ſelbſt, noch für
unſere Kinder, ſondern geradezu eine Notwendigkeit
für alle, die im Fortſchritt der Zeit nicht zurückbleiben
wollen. Nicht umſonſt wird gerade auf dem Lande
von den Lehrern dem Rundfunk immer größere Auf
merkſamkeit gewidmet; ja, man darf überzeugt ſein,
daß der Rundfunk für die Zwecke der Erziehung in
abſehbarer Zeit in noch viel ausgedehnterem Maße
herangezogen werden wird, und ganz beſtimmt mit
beſtem Erfolg.

Reklameteil.
VolkswohlLotteriel Vom 12. bis 18. Februar findet die

nächſte Sitzung dieſer veliebten Lotterie ſtatt. Durch Kauf
eines Loſes erhält man die Chance auf einen Hauptgewinn
von evtl. 150 000 Mark. oder 100 000 Mark, 75 000 Mark
50 000 Mark uſw. Wer ne Los ſichern will, wende ſich
rechtzeitig an das bekannte Bankhaus Emil Stiller, Hamburg 5.
Holzdamm 39.
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Blitzlichter aus Moabit
Die ſingende Säge.

Siegfried Michel, eine hundertprozentige Kauf
tannsſeele, war mit dem Verkehr ſeiner Frau Alber
tine nicht mehr einverſtanden. Dieſer Verkehr be
ſtänd in einer Jugendfreundin namens Berta Anders,
die von ſich ſelbſt behauptete hieße jeden Tag
Anders Was auf Witz ſchließen läßt. Nachdem
Siegfried ſeiner Frau das Betreten der Andersſchen
Wohnung und Fräulein Anders das Betreten ſeines
Hauſes verboten hakte, trafen ſich die Freundinnen
nür noch in Cafés. Am Silveſterabend aber wollte
Siegfried reinen Tiſch machen und ſagte ſeiner Frau
ins Geſicht, er werde ſich ſcheiden laſſen, falls ſie
noch einmal mit dieſem Geſchöpf geſehen werde.
Seine Wut gegen dieſes Mädchen datierte von dem
Tage an, an dem er ſich ihr genähert und fürchterlich
abgewieſen worden war. Berta Anders konnte über
haupt nicht verſtehen, wie Albertine an dieſen
hundertprozentigen Kaufmann geraten war.

So ſtanden die Dinge am Silveſterabend, als ſich
Albertine auf einmal ins Bett legte und erklärte,
ſie werde nicht mitkommen. Man hatte in einem
Hotel einen Tiſch beſtellt und ſich mit Bekannten
verabredet. Jn ſeiner Wut holte Siegfried ſeineEltern Die Mutter pflanzte ſich in das unter dem
Schlafzimmer gelegene Eßzimmer und heulte vier
Stunden, von 7 bis 11 Uhr, ſo daß Albertine fragte,
v Siegfried eine „ſingende Säge“ mitgebracht habe.
Jnzwiſchen hatte der Vater das Bürgerliche Geſetz
buch gezückt und las Albertine daraus allerlei vor,
was nicht darin ſtand, aber ſeine Wirkung darum
nicht verfehlte. Am Ende war die Frau fertig und
unterſchrieb einen Zettel: Falls ich mich noch einmal
mit Berta treffe, ſo iſt das ein Scheidungsgrund.“
Am nächſten Tage ging d Berta, wurde ge

ſehen, und nun rollke der Scheidungsapparat auf ſie
los. Siegfried, der Silveſter mit ſeinen Eltern und
den Bekannten allein hatte feiern müſſen, platzte bei
nahe vor Aufregung, und fuhr am 2. Januar zu
ſeinem Anwalt, der ſich halb krank lachte und ihm
riet, die Scheidungsklage lieber nicht einzureichen;
denn: Scheidungsgründe ſtehen im Geſetzbuch und
nicht auf Zetteln. Dann könnte ja jemand, der ſich
ſcheiden laſſen will, aufſchreiben: „Jch verpflichte
mich, täglich zwölf Kartoffelpuffer zu eſſen. Falls
ich das nicht tue, iſt dieſes ein Scheidungsgrund.“
So wird alſo Siegfried zu Albertine zurückkehren
und Albertine zu Berta Anders; nur die als ſingende
Säge titulierte Schwiegermutter wird ſich nicht mehr
ſehen laſſen, aber das ſoll Albertine gar nicht un
angenehm ſein.

Er möchte ihr ohne Bedenken
Liſa war Verkäuferin in einem großen Waren

hauſe, und zwar verkaufte ſie Handſchuhe für Herren.
So war ſie nicht erſtaunt, als eines Tages ein elegant
gekleideter Mann die Abſicht äußerte, ein Paar ge
fütterte Nappa zu erſtehen. Erſtaunt war ſie erſt,
als dieſer Herr drei Tage hintereinander erſchien,
jedesmal anprobierte und nie etwas kaufte. Weniger
erſtaunt war Liſa, daß der Rayonchef Beſchwerde
führte und durchblicken ließ, er halte dieſen Mann
für Liſas Liebhaber, der auf dieſem nicht mehr un
gewöhnlichen Wege koſtenloſe Geſpräche mit ihr
zu führen glaubte

Am nächſten Tage kam der Herr natürlich wieder,
und diesmal nahm ſie ihn ins Gebet Entweder er
müſſe jetzt kaufen oder für immer verſchwinden.
Beides lehnte er ab: Ich liebe Sie“, ſagte er, „und
möchte Jhnen ohne Bedenken eine Kachel aus
meinem Ofen ſchenken.“ Woraus ſie ent
nahm, daß er mit Erfolg ſeinen Ringelnatz geleſen
hatte. Sie konnte ſich das Benehmen dieſes Mannes
nicht erklären und fiel gus allen Wolken, als der
Rayonchef erſchien und ihr eine eben eingegangene
Poſtkarte zeigte Darauf ſtanden geſtammelte Liebes
worte aller Art. Und Liſa flog. Auf der Stelle und
in hohem Bogen. Später erſt ſtellte ſich heraus, daß
der Fremde Emmys Freund war und das Emmh
Liſas Stelle eingenommen hatte, daß die beiden alſo
das Mädchen mit Geſchick und Tücke aus ihrer
Stellung verdrängt hatten. Heute verkauft Liſa wie
der Handſchuhe, Emmy aber muß 150 M. zahlen und

ihr Freund desgleichen. So was nennt man Kabale
und Liebe, und beides braucht, wie man ſieht, nicht
immer von Schiller zu ſein.

a Conto Liebe!
Das iſt eine ganz tolle Angelegenheit. Hatte da

ein luſtiger Fabrikant aus der Provinz drei Tage in
Berlin zu tun und gedachte, ſo nebenher, ein kleines
Abenteuer mitzunehmen. Aus welchem Grunde er
zuerſt einmal ein hübſches Mädel mitnahm, das er in
einer Bar auf einen Stuhl poſtierte. Nach einigen
Flaſchen Extra dry wußte das Mädel, eine kleine

Der Sſe9g der Schwachen
Die Moderevolution.

Die Diktatoren der Pariſer Haute Couture
haben geſiegt und verkünden triumphierend ihren
Sieg, nicht ohne zugleich die vor wenigen Jahren
erſt von ihnen geſchaffene Mode nun jämmerlich zu

rreißen und als eine Mode für „Gänschen“ hinzu
tellen. Jnsbeſondere der gegenwärtig maßgebende

ann in den Bezirken der großen ariſer
Schneiderei, Jean Patou, kann ſich nicht genug
tun in Verunglimpfungen des kurzen Rockes, des
Hemdkleides, wie er es nennt, das nach ſeiner An
ſicht nur eine Ausgeburt der wirren Nachkriegsjahre
war, in denen das Geſpenſt des Bolſchewismus über
Europa hing. Heute, nach der Stabiliſation, fühle
man ſich wieder reif und müſſe dieſem Glücksgefühl
auch in der Mode Rechnung tragen. Patou geht ſo
weit, zu behaupten, daß es ſeit dem Kriege keine chik
gekleideten Frauen mehr in Frankreich gegeben m
und ſagt dann eben, daß der kurze Rock eine Mode
für dumme Gänſe len ſei. Er widerſpricht ſich
allerdings inſofern ſelbſt, als er jetzt verſucht, die
Urſache des Siegeszuges des kurzen Rockes nicht ber
der franzöſiſchen Schneiderei, ſondern in Amerika zu
ſuchen. Er ſagt, daß die Amerikanerinnen im Hin
blick auf ihre allzu langen Beine mit dem kurzen
Rock beſſere Effekte hätten erzielen können, als mit
dem langen Rock, der die Höhe des Unterbaues zu
ſtark akzentuiere. Jm Grunde iſt natürlich Patous
Feldzug gegen den kurzen Rock noch etwas ganz
anderes, nämlich eine reine Profitangelegen-
heit. Er will eben für jene „glückliche“ d. h.
zahlungsfähige Minderheit, die nicht nur
Stenotypiſtin, die ſich lange nach einem kleinen Aben
teuer re hatte, nicht mehr genau, was ſie ſagte.
Aber der Mann gefiel ihr, und es war ſo luſtig, auf
einem Barſtuhl zu ſitzen Genau ſind die Geſpräche
nicht mehr wiederzugeben, aber der Herr ſagte ſo
ungefähr:

Jch gehe Jhnen jetzt 40 M. und bekomme dafür
vier Küſſe

Sie war einverſtanden. Nachdem er die Küſſe
bekommen hatte, zahlte er weitere 40 M. Vorſchuß;
aber diesmal wollte er mehr und ſchlug eine Fahrt
in ein Hotel vor. Jn dem Zimmer wurde ſie aber
auf einmal nüchtern und rannte davon. Der Herr
klagte. Wie? Ja, er klagte! Worauf? Auf Er
füllung des Verſprechens. War ſogar bereit, zu
dieſem Zweck noch einmal nach Berlin zu kommen.
Man faßte ſich an den Kopf, doch das Mädel wurde
wegen Betrugs zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt.
Erſt in der Berufung erfolgte Freiſpruch, und zwarmit der Begründung, daß Vorſchuſſe auf Liebe nicht

ſtätthaft ſeien.

unc Unschönen
ſtabiliſiert iſt, ſondern an der Stabiliſierung auch
noch gewaltig verdient hat, mehr als nur die immer
gleichen kurzen Röcke arbeiten. Und dies hat man ja
in gewiſſen M Weber Kreiſen, die nicht ausſchließ
lich für die Mode leben, u r vor einiger Zeit
gewittert. Man erinnert ſich der heftigen Aus
einanderſetzungen, die beim erſten Auftauchen der
neuen Mode zwiſchen den Vertretern der Mode und
den Vertreterinen berufstätiger Frauen ſtattfanden,
die ſich dagegen wehren wollten, ſich r um
ſalonfähig zu erſcheinen, in der Hetze des Alltags
lebens nun auch noch zwiſchen Büro und Tee, zwiſchen
Tee und Abendgeſellſchaft umziehen zu müſſen.

Dieſe Vertreterinnen einer nicht den Modelaunen
unterordneten Lebensführung haben das Spiel
verloren.

Es iſt gar keine Frage, daß künftighin der
kurze Rock nur noch für die Berufstätigkeit,

für den Sport und fürs Auto zugelaſſen iſt.
Wie ſich die moderne Selbſtfahrerin helfen will, wenn
ſie im langen Abendkleid näch Hauſe fahren will,
iſt ihre Sache. Man wird vielleicht ſpäter einmal
eine Statiſtik der durch dieſe Mode verurſachten
Automobilunglücksfälle aufſtellen können, denn daß
der lange Rock im engen Chauffeurſitz und in ſo ge
fährlicher e von Gaskuppelungs und Bremshebel
nichts zu ſuchen hat, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Aber
einerlei: nachdem nun auch die Königin Viktoria von
Spanien, die ſeit langem den Ruf der beſtgekleideten
Herrſcherin Europas genießt, ihr Herbſt- und
Winterſhopping beendet hat, iſt für die Geſellſchaft
zwiſchen Madrid, Nizza und London die Entſcheidung
gefallen. Jn Paris, wo ſie auf dem Wege zu ihren
engliſchen Verwandten und auch auf dem Heimwege
nach Spanien Aufenthalt nahm, füllte ſie ihre Koffer
mit den neueſten Schöpfungen der Pariſer Mode
äuſer und kaufte nichts als lange Kleider für den
bend und für formelle Veranſtaltungen, und kurze

für den Spaziergang und für den Nachmittag. Das
Irteil, das ſich in dieſer Wahl e kann als

ein großer Sieg der Pariſer Modekönige n
werden. Die Entſcheidung der Königin iſt ein Kom
promiß: ſie iſt überzeugt, daß kurze Röcke die ideale
Mode des Nachmittags ſind, aber ebenſo überzeugt
iſt ſie davon, daß nach Eintritt der Dunkelheit lange

öcke getragen werden ſollen. So beſtellte ſie e
eigene Garderobe, und genau ſo kaufte ſie für ihre
Töchter, die Prinzeſſinnen Beatrice und Marie
Chriſtine, ein. König Alfons wird eine hübſche Rech
nung zu bezahlen haben, denn die Königin und die
Prinzeſſinnen haben eine große Anzahl wundervoller
Toiletten erſtanden. Aber vielleicht wird ihn das
Bewußtſein tröſten, daß die Damen ſeines Hofes die
beſtgekleideten von ganz Europa ſind.

Der deutſche Außenhandel 1929.
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Zohlen in Millionen Mark

eufsoher Außenhence! 7929

Zum erſtenmal ſeit Jahren weiſt der deutſche Außenhandel 1929 ein kleines Plus zugunſten der Ausfuhr

auf. Rund 13 500 Millionen Ausfuhr ſtehen nur 13 450 Millionen Einfuhr gegenüber. Aber in den Aus
fuhrziffern ſind die Reparationslieferungen in der beträchtlichen Höhe von 840 Millionen Mark enthalten,

für die wir außer den Abbuchungen auf den Youngplan-Konten keinen Gegenwert erhalten. tragen.

Der kurze Frauenrock wird, nach den Jahren
ſeiner Alleinherrſchaft, wenigſtens nicht ſang und
klanglos ins Grab gelegt werden. Die Marquiſe de
Polignac behauptet, kurze Röcke hätten du e ge
ſunder gemacht. Es war an der Zeit für dieſe Mode,
die nun von allen Seiten angegriffen wird endlich
wieder etwas Gutes zu ſagen. Vor einigen Monaten
noch zögerten die Pariſerinnen, zum langen Rock
überzugehen, aber jetzt ſtürmen ſie die großen Mode
ateliers und beſtellen lange Röcke. Es wird zwar
noch eine Zeit. dauern, bis die Herren ſich nach den
Folies Bergéres werden bemühen müſſen, wenn ſie
die Linien eines Frauenbeins ſtudieren wollen. Aber
ſchon heute kann man beobachten, daß der Saum des
Frauenrockes auf den Boulevards beträchtlich W
geſunken iſt. „IJch glaube tatſächlich“, erklärte die
Marquiſe de Polignac,

„kurze Röcke haben unſere Raſſe verbeſſert.“

Jn einer Zeit, da die Frauenbeine unter dem
Rock verborgen waren, wandten die Frauen ihrer
Angatomie weniger Aufmerkſamkeit zu. Mit den
kurzen Röcken aber erwachte ein neues Gewiſſen für
Körperformen und körperliche Schönheit, und die

rauen lernten begreifen, daß die Schönheit der
inie der Selbdiſziplin entſpringen müſſe, nicht aber

den Spitzen und Bändern. Und ſo zogen ſie aus
in den großen und ſchönen Kampf um die Ver
beſſerung ihrer Linien, ihrer Körperformen. Bäder
und Gymnaſtik reduzierten Körperformen, die ſchon
längſt nicht mehr ſchön zu nennen waren. Und die
gymnaſtiſchen Ubungen ſchufen mehr als nur ſchön
geſchwungene Beine, ſie trugen auch zur allgemeinen
Geſundheit unſerer Frauen bei. n der nächſten
Generation wird man die heilſame Wirkung ſtudieren
können. Eine würdige Grabrede. Oder vielleicht
doch nicht eine Grabrede

Jedenfalls keine Grabrede im eigentlichen Sinne
des Wortes. Die Neuvrientierung nicht nur der
eigentlichen Jugend ſondern auch aller der Männlein
und Weiblein, die ſich noch nicht als alt bezeichnen
laſſen wollen, zum Sport und zur ſportlichen Be
tätigung wird dem kurzen Rock ganz zweifellos ein
Fortleben ermöglichen. Ob auch die Emanzipation
der berufstätigen Frauen von der Subordination
unter die Befehle der Mode? Das iſt ſchon ſehr viel
fraglicher, denn wenn erſt einmal irgendeine größere
Gruppe von Frauen endgültig und auf die Dauer
gegen die Mode als oberſten Befehlshaber in ihrem
Lebenskreis rebelliert, dann dürfte überhaupt eine
neue Epoche für die Mode als kulturelle Erſchei
nung anbrechen.

Falſche Scham.
In den letzten Jahren wurden auf dem Höhenwege

Triberg Furtwangen--Turner, im ſüdlichen Schwarzwalde, von einem Manne in ſchwarzer
Maske zahlreiche Überfälle auf Frauen verübt, wobei
die „ſchwarze Maske“ ſich an den überfallenen
Frauen und Mädchen die ſchamloſeſten Ausſchwei
fungen zuſchulden kommen ließ. Trotzdem und das
iſt das Unglaublichſte an der Sache kamen dieſe
überfälle nicht zur Kenntnis der Staatsanwaltſchaft,
und wären wohl auch nie zu ihrer Kenntnis ge
kommen, wenn nicht der grauenhafte Mord, der an
zwei Lehrerinnen auf der Weißtannenhöhe im Mai
1928 verübt worden war, die Behörde zu intenſiven

Nachforſchungen veranlaßt hätte. Jetzt erſt wurde die
Behörde auf das Treiben der „ſchwarzen Maske“ auf
merkſam gemacht; denn bisher hatte falſche Scham
die überfallenen Frauen und Mädchen davon ab
gehalten, den Behörden, ja vielleicht ſogar ihren An
gehörigen, Mitteilung von dem Geſchehenen zu
machen. So hat es 20 Monate dauern können, bis
man der „ſchwarzen Maske“ auf die Spur kam und
in ihr einen Kriegsinvaliden erkannte, der in Furt
wangen lebt und deshalb eine Maske trug, um nicht
an dem ſtarren Blick ſeines rechten Auges erkannt zu
werden. Denn dieſes rechte Auge war ein Glasauge,
weil der Mann ſein natürliches Auge im Kriege ver
loren hat. Auch jetzt iſt der Fall noch nicht völlig
geklärt. Man weiß nur ſo viel, daß die an den ver
gewaltigten Mädchen und Frauen verübten Taten dem
Mordfalle auf der Weißtannenhöhe in auffallender
Weiſe ähneln, und daß es an den früher überfallenen
nicht zum Mord kam, weil dieſe ſich dem Täter durch
die Flucht entzogen. Damit nun der Mord auf der
Weißtannenhöhe ſeine reſtloſe Aufklärung findet, er
ließ die Staatsanwaltſchaft Freiburg einen Aufruf an
die Bevölkerung, in dem dieſe um zweckdienliche An
gaben erſucht wird. Man darf nun hoffen, daß die
Kreiſe, die Kenntnis von dem Treiben der „ſchwarzen
Maske“ haben, aus ihrer Zurückhaltung heraustreten
und zur baldigen Aufklärung der furchtbaren Tat bei

e e v
3 Tage im Ankerkettenkaſten.

Neapel kannten wir nun zur Genüge, wir mußten
weiter. Schon einige Wochen ſpannten wir auf eine
günſtige Gelegenheit, mit einem Dampfer irgendwohin
zu gelangen. Wir lungerten im Hafen umher und
brüteten oft recht trübe vor uns hin. „Einlio Ceſare“,
ein 26 000-Tonnen-Paſſagierdampfer, fuhr davon, ohne
uns. Jn der Nacht zum 9. September ſollte nun das
„Aufſteigen“ vorgenommen werden, mochte nun ge
ſchehen, was da wollte. Einen mittleren Paſſagier
daämpfer, der mit dem Heck nach dem Kai zu, durch
Troſſen mit dem Lande verbunden, vor Anker lag,
wollten wir mit unſerem Beſuche beehren.

Alles entbehrliche Gepäck hatten wir ſchon lange
abgeſchoben, und hatten nur das Allernotwendigſte in

unſeren Rock und Hoſentaſchen verſtaut. Waſch und
Raſierzeug, einen ſogenannten „Rettungsſack“, in dem
allerhand kleine, unentbehrliche Sachen lagen, und
außerdem trug ich, am Gürktel hängend, unter der
Jacke ein Paar Schuhe. Eine Feldflaſche voll Wein,
Pfund Schinken, ein Stück Schweizerkäſe
und Pfund geröſtetes Brot, eine Art Zwieback,
hatte jeder als eiſerne Portion, möglichſt ſo an ſeinem
Körper verſtaut, daß den zu paſſierenden Zollwächtern
nicht allzuviel ins Auge ſtach.

Da wir aus angeborener „Beſcheidenheit“ nicht viel
Auffehen erregen wollten, gedachten wir, zunächſt in
einem leeren, geſchloſſenen Güterwagen bis Mitternacht
im Hafen zu warten und dann über die Troſſen an Deck
zu ſteigen

Wir begaben uns alſo in den Hafen und huſchten
in einen der Güterwagen, die unweit des auserwählten
Dampfers ſtanden. Die Stunden rückten vor. Der
Verkehr flaute mehr und mehr ab, im Hafen wurde es
ruhig. Um Mitternacht war es ganz ſtill in unſerer

Gegend, und es ſchien, als ſollten die Bogenlampen,
die mit unerbittlicher Härte herunterſtrahlten, die ein
zigen Zeugen unſeres nächtlichen Abenteuers werden.
Wir verſuchten, möglichſt geräuſchlos aus dem Wagen
zu ſteigen, duckten uns dann zwiſchen den Rädern und
lauſchten. Es näherten ſich Schritte waren wir
ſchon entdeckt? Kaum eine Minute ſpäter ſchritt, einen
knappen Meter von uns entfernt, ein Karabiniere
vorbei. Ruhig trottete er weiter, nicht ahnend, daß
neben ihm zwei Jungen kauerten, denen ſchier der
Pulsſchlag ſtockte. Doch er ſchritt weiter. Wir ſchlichen
nun, jeden Flecken Schatten ausnutzend, nach dem
Poller, an dem die Troſſen befeſtigt waren. Jetzt
konnten wir den Karabiniere ſehen. „Maladettol“
(Soviel italieniſch fluchen konnten wir ſchon.) Er hatte
ſich dicht am Waſſer, kaum 30 Schritte von uns ent
fernt, auf einen Kran geſetzt. Es gab doch genug
beſſere Plätze, wo er hätte ſchlafen können. Nach etwa
28 Stunde bangen Wartens ſtellte er ſeinen Karabiner
neben ſich und ſchien ein Schläfchen zu halten. Jetzt
war der Zeitpunkt gekommen, wo es gelingen könnte.
Wir ſchwangen uns an die Troſſen und kletterten ſo
ſchnell und leiſe wir konnten an Deck. Hier lauſchten
wir zunächſt, denn wir mußten mit dem „Wachmann“
an Deck rechnen, aber als „befahrene Leute“ wußten
wir ſchon, daß er ſich meiſtens in der Kombüſe aufhält.
Nichts rührte ſich. Wir zogen die Schuhe aus und
ſchwebten, Schatten gleich, nach vorn. Jn einigen
Kabinen an Deck brannte Licht. Vom Wachmann war
keine Spur zu entdecken. Jm Bug, unter der „Back“,
ſchlief die Mannſchaft, das hörten wir an dem lauten
„Sägen“, welches da hervordrang.

Leiſe ſtiegen wir unter Deck und ſuchten nach dem
Kettenkaſten, in dem die Ankerkette liegt, auf der wir
zwar hart, aber verhältnismäßig ſicher liegend, die
Fahrt „blind“ mitmachen wollkten. Wir gerieten in
den Schlafraum 3. Klaſſe, doch nirgends war der
Kettenkaſten zu entdecken. Langſam ſchlichen wir wieder
nach oben und ganz vor die „Back“. Die Klüſen,welche ins Schiff führten, fanden wir ja leicht, aber

eine Luke zeigte ſich auch hier unſeren ſpähenden Blicken
nicht.

Gerade ſchickten wir uns wieder an, zurückzuſchlei
chen, als Lolo plötzlich auf etwas unförmliches Weiches
trat. „Chie?“ räuſperte ſich der ſcheußliche Klumpen.
Lolo hatte den ſchlafenden Wachmann etwas unſanft
auf die Rippen getreten. Wir ſtürzten ſo ſchnell wie
möglich hinunter und verſchwanden unter Deck in der

3. Klaſſe. Oben wurde es inzwiſchen lebendig. „Chie,
Marinaio“ (wer iſt da, Matröſen), rief der geängſtigte
Wachmann und weckte die Matroſen.

Jetzt mußten wir uns ſo ſchnell wie möglich in
Sicherheit bringen. Ein Streichholz flammte auf. Da
ſahen wir plötzlich eine kleine Luke, ganz vorn, aber
etwas verſteckt. Schnell hinein und in der nächſten
Minute ſaßen wir im Ankerkettenkaſten. Jch hatte
den Deckel von innen wieder geſchloſſen. Es war auch
die allerhöchſte Zeit, denn ſchon polterten Schritte die
Treppe herunter. Fluchend über die nächtliche Stö
rung, ſuchten die Matroſen draußen umher, Lichtſchein
drang in unſer Verſteck, doch niemand öffnete die Luke
und nach einer halben Stunde war wieder Ruhe. Wir
verſuchten, uns in dem engen Raum auszuſtrecken und
zu ſchlafen, was uns kaum gelang, denn ein Haufen
dar Ketten iſt nicht gerade die richtige Unterlage
azu.

Gegen Morgen fiel ein ſchwacher Lichtſtrahl durch
die Klüſen in unſer Verlies. Die Sonne ſtieg höher
und höher, es wurde warm, heiß und imtner heißer.
Faſt zum Erſticken war die Luft in unſerem eiſernen
Kaſten. Das laute Klopfen an Bord verriet uns, daß

die Mannſchaft das Schiff ſäuberte und friſch Sie
wollte. Um die Mittagszeit drang Teller- und Gläſer-
geklirr an unſer Ohr. Man ſpeiſte auf der Back und
krank dazu in vollen Zügen. Damals haben wir zum
erſten Male richtig begriffen, wie es dem ſeligen Tan
talus zumute geweſen ſein mag. Der erſte Tag ging
hin. In der Nacht konnte ich es nicht mehr aushalten
und ſtieg nach oben, um nach Waſſer zu ſuchen. Jch
ſuchte vergebens. Mittſchiffs zu ſchleichen erſchien mir
zu riskank. Durchs Bullauge konnte ich beobachten,
wie ein Dampfer neben uns in See ſtach. Er ging
nach Amerika, wie wir ſpäter erfuhren. Wären wir
doch jetzt drüben. Ich ſchlief einige Stunden im
Zwiſchendeck, und ſchloß gegen Morgen wieder die
Luke. zu unſerem Verſteck.

Der Tag verſtrich wie der vorhergehende, doch das
Schiff ſtach nicht in See. Wir brieten wie in einem
Backofen. Bis auf die Hoſen hatten wir uns aus
gezogen. Wo man hinfaßte, lag fingerdick der Roſt
und wir ſahen daher bald aus wie leibhaftige Teufel.

In der 3. Nacht ſchlichen wir nach oben, um wenig
ſtens auf Planken etwas ſchlafen zu können. Doch
am Morgen mußten wir wieder in unſer Verſteck. Die
Situation wurde für uns heikel. Wir hatten nichts
mehr zu trinken und der Hunger wühlte in den Ge
därmen.

Langſam ſchlichen die Stunden dahin. Kurz nüch
Mittag näherten ſich plötzlich Schritte. Unſere Luke
flog auf und zwei Schiffsjungen ſtarrten mit entſetzten
Blicken auf uns roſtbraune Jndianer, um im nächſten
Augenblick die Flucht zu ergreifen. Alarm! Getrappel
auf Deck und bald darauf erſchien die halbe Mannſchaft,
ſchwer bewaffnet. Sogar ein Faſchiſt vom Hafendienſt
ſchwang einen fürchterlichen Revolver Nachdem man
ſich von unſerer Harmloſigkeit überzeugt hatte, bekamen
wir zunächſt etwas Ordenkliches zu eſſen und zu trinken,
was für uns zunächſt die Hauptſache war. Jetzt er
führen wir auch, warum das Schiff ſchon drei Tage
im Hafen lag. Der Dampfer lag zur Reparatur im
Hafen und ſollte eben nach der Werft verholt werden.
Den richtigen Dampfer nach Amerika hatte ich in
der Nacht fortfahren ſehen.

Der Faſchiſt nahm uns mit an Land. Auch er war
kein Unmenſch. Beim Hafenkapitän legte er ein gutes
Wort für uns ein, und der Alte drückte denn auch beide
Augen zu.
Wir betraten wieder italieniſches Land, ſäuberten

uns zunächſt von der roſtroten Jndianerfarbe und
überlegten. Wie weiter .7

Wir nahmen neuen Kurs und tippelten ab gen

Brindiſi. Nator.
Kunſtrundſchan

n feiert Goekhe. Die Straßburger Uni
verſität hat beſchloſſen, im Jahre 1932 den 100 Todes
tag Goethes, des ehemaligen Studenten der früheren
proteſtantiſchen Univerſität Straßburg, feſtlich zu be
S Es iſt die Veröffentlichung eines Werkes über

oethe in Ausſicht genommen, ferner ſollen Vorträge,
eine Feſtvorſtellüng, eine Ausſtellung von Büchern
und Dokumenten über Goethe, ein Ausflug nach Seſen
heim ſtattfinden.

Die neue Skrauß-Oper. Vor einiger Zeit wurde
von verſchiedenen Seiten die Nachricht verbreitet, daß
die Uraufführung der neuen Richard Straußſchen Oper
„Arabella“, Text von Hugo von Hofmannsthal bereits
in der kommenden Spielzeit 1930/31 ſtattfinden ſoll.
Wie Herr Richard Strauß ſelbſt mitteilt, trifft dies
nicht zu. Der Termin der Uraufführung kann über
haupt noch nicht feſtgeſetzt werden, da der Komponiſt
das Werk erſt in einigen Jahren vollenden wird.



Vor dem dreiſten Schwindler ſei gewarnt

brechen überhaupt zureichend beweiſen

mich auf die Spur zweier Verbrecher, und ich ſollte
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Ans Mitteldentſchland
Der Weihnachtsbaumattentäter

beſtraft.
Delitzſch. Der Zimmermann Max T. in Delißzſch,

der in der Nacht zum 1. Weihnachtsfeiertag den
Weihnachtsbaum für alle auf dem Marktplatz abgeſägt
hat, wurde vom Amtsgericht zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt. Wenn ſich der Angeklagte bis
1. Januar 1931 gut führt und bis zum 1 Juni d. J.
eine Geldbuße von 40 RM. zahlt, ſoll ihm die Ge
fängnisſtrafe erlaſſen werden.

Der Herr Handarbeitslehrer.
Neuer Schwindlerkrick.

Bernburg. Ein angeblicher Handarbeitslehrer
gab im benachbarten Baalberge eine Gaſtrolle.
Er nannte ſich Neuhaus, gab an, im Auftrage des
Kreisſchulrats einen Stickereikurſus abhalten
zu wollen, nahm den teilnehmenden Schulmädchen je
2 Mark ab und „unterrichtete ſogar zweimal, ehe
er auf Nimmerwiederſehen verſchwand. 15 Stick
rahmen, die er bei einem Baalberger Tiſchlermeiſter
beſtellt hatte. „vergaß“ er abzuholen und zu bezahlen.

Schwerer Betriebsunfall.
Coswig (Anhalh). Jn den Stickſtoffwerken in

Pieſteritz rannke ein Kran auf einen anderen, der ſich
in Reparakur befand. Bei dem Anprall ſtürzte der
ſeeeet Schmidt von dem Kran herab. Er war
ofort tot.

Mord auf der Elbbrücke.
F. Wittenberg. Auf der Wittenberger Elb

brücke unternahm am Sonntag der verheiratete
Zimmermann Eichelbaum an ſeiner Geliebten
einen Mordverſuch. Er brachte dem Mädchen
ſtark blutende Wunden bei und warf es dann in die
Elbe. Trotz eifrigen Suchens konnte das Mädchen
noch nicht gefunden werden. Man nimmt an,
daß Eichelbaum die Tat begangen hat, um ſich des
Mädchens zu entledigen. Er konnte noch im Laufe
der Nacht verhaftet werden.

Waffen in Kinderhand.
F. Deſſau. Mit dem Teſching hakte im elkerlichen

Garken der 15 Jahre alte Lehrling Gerhard Hen z
von hier auf Spatzen geſchoſſen. Ein Schuß verſagte
der Junge ſuchte der Urſache nachzuforſchen; dabei
ging die Flinke los und die Kugel drang dem
Jungen in den Kopf. Er iſt ſeinen Verletzungen
erlegen.

Nicht „fair“ aber praktiſch.
Heltſtedt. Jn der Nähe der Gottesbelohnungs

hütten führen zwei Radfahrer derart zuſammen, daß
das Vehikel des einen unbrauchbar wurde, während
das des anderen faſt unbeſchädigt blieb. Nach der
üblichen „Klärung des Tatbeſtandes“ ſchritt der eine
der Pechvögel zur Selbſthilfe, indem er kurzerhand
feinem Kontrahenten das Vorderrad ab
ſchraubte und es in ſein eigenes Rad einſetzte.
Dann fuhr er davon, verfolgt von den ingrimmigen
Blicken des anderen, der nun ſein Rad über die
Schulter nehmen mußte. Es iſt doch eine ſchöne
Sache mit dem Sinn für ausgleichende Gerechtigkeit
vorausgeſetzt, daß man eine gute Fauſt daneben haut.

Der „Erfinder“ des Raketenflugzeugs.
Oldis eben b. Heldrungen. Ein hieſiger Schüler

konſtrukerte ſeit langem an einem Ratketenflugzeug.
Das Fahrgeſtell hatte er kunſtgerecht zuſammengebaut,
für die Tragflächen entwendete er das Bettzeug der
Mutter. Die eingebaute Rakete beſtand aus einem
Rohr, das mit Pulver und Salpeter gefüllt war. Als
er in dieſen Tagen das Raketenflugzeug loslaſſen
wollte, explodierte die ganze Ladung vorzeitig im
Hauſe ſeiner Eltern. Unker donnerähnlichem Krachen
flog die ganze Wohnung durcheinander, ohne daß je
doch Perſonen zu Schaden kamen. Es iſt nicht be
kaännt, wie ſich der Vater des „Erfinders“ zu dieſer
überraſchung verhielt.

Unter Geſteinsmaſſen verſchüttet.
Nordhauſen. Jm Stollen des Badiſchen Stein

bruchs bei Niederſachswerfen war eine Deckenſprengung
vorgenommen worden. Als die Arbeiter in den Stein
bruch zurückkehrten, löſten ſich plötzlich nachträglich
größere Geſteinsmaſſen und begruben den Steinbrecher
Scharfe unter ſich. Er wurde ſchwerverletzt in eine
Klinik eingeliefert.

esDas Bakterſenschiff
Ein Roman in 7 Tagen.

Von Hellmuth Quaſt-Peregrin.
Cöpyright by Greiner Co., Berlin NW 6.
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Oliver Sidney, der Kapitän, ſtand kerzengerade
an ſeinem Kartentiſch und ſah mit ruhigen, kalten
Blicken auf den zappligen Mann, der immer vor
ihm hin und her trippelte. Es war ein rechter
Gegenſatz zwiſchen dieſen beiden Männern, der
Kapitän, groß, kräftig, ruhig und beſtimmt in ſeinen
Bewegungen, Miſter Bentham, zierlich, kribbelig,
ganz nervöſe Unruhe.

„Sie glauben alſo Jhrer Sache ſicher zu ſein“,
unterbrach Oliver Sidney den Redeſtrom des
anderen.

„Selbſtverſtändlich, Herr Kapitän, ſonſt wäre ich
gar nicht zu Jhnen r„Sie haben da aber eine ungeheure Beſchuldi
gung ausgeſprochen, bedenken Sie Jhre Rede noch
ren gut, es handelt ſich um ein fuürchtbares Ver

rechen.
„Ja, ja, Verbrechen. Man ſpricht das Wort aus,

es enthält Schweres, Schreckliches. Und die Tat,
die ich Jhnen ſchilderte, iſt wirklich ein Verbrechen
aber das iſt es ja eben kann man dieſes Ver

Oliver Sidney zuckte mit den Schultern
„Jch bin kein Juriſt. Wer aber ſind Sie Und

wie kommen Sie hier an Bord auf die ganze Sache
„Der Zufall, oder ſagen wir das Schickſal, führt

zaudern, Jhre Feſtnahme zu veranlaſſen Nein,
Herr Kapikän, die ermordeke Miß Maud Bentham
war meine Kuſine, alſo mein eigen Fleiſch und Blut,
ihr geraubtes Vermögen ſtand mir als einzigen
Erben zu, Herr Kapikän, es liegt nichts näher, als
daß ich hier in dieſem Falle von Jhnen verlange,
die beiden Kerle feſtnehmen zu laſſen.“

„Hm“, brummte der Kapitän und drückte auf
einen Klingelknopf. Der Telegraphiſt erſchien.

„Jenkins, funken Sie ſofort zurück der
Kapitän nahm ſeinen Notizblock und las ab: „Miß
Maud Bentham in Clinton Maſſachuſetts am

Besthnmnmungs mens
mit töctliechem Ausgang

Anſcheinend ein unglücklicher Zufall Demonſtration mit Spazierſtöcken.
Das Erſturteil beſtätigt.

Weimar. Die ködlich verlaufene Menſur zweier
Studenten in dem Dorfe Winzerla bei Jena, dieim vorigen Jahre großes Aufſehen hervorrief, be

ſchäftigte jetzt die Strafkammer des Landgerichts
Weimar. Eine Beſtimmungsmenſur ſollte am 15. Juni
vorigen Jahres von den befreundeten, 20 Jahre alten
Studenten Schernikau aus Thale (Landsmann-
ſchaft Rhenaniag) und dem Studenten der Medizin
Schöning aus Eibenſtock (Landsmannſchaft Her
zynia), ſtattfinden. Nach dem 12. Fechtgange verfing
ſich der Schläger des Schöning, als dieſer eben einen
„Durchzieher“ ſchlagen wollte, am Arm und im
Munde des Partners. Die Sekundanten geboten ſo
fort „Halt?, dennoch ſoll Schernikau noch einen
„Hakenquart“ nachgezogen haben, wobei ihm der
Schläger des Gegners in die rechte Backe und durch
die Kieferhöhle gedrückt wurde.

Einige Stunden ſpäter verſchied Schernikau.
Nach dem Sektionsbefund iſt der Schläger

im Mundinnern von unten nach oben über den Ober
kiefer hinweg in die Ohrſpeicheldrüſe gedrungen, hat
die Schädelbaſis durchbohrt und dabei gleich
zeitig auch eine Schlagader und Gehirn-
faſern getroffen. Das Schöffengericht Jena
hatte Schöningen zu
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auf Grund des S 205 wegen verbotenen Zweikampfes
verurteilt. Hiergegen hatte ſowohl der Verurteilte wie
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. Die
Staatsanwaltſchaft erſtrebte Verurteilung nach S 206,
alſo wegen Zweikampfes mit tödlichem Ausgange.
Feſtgeſtellt wurde nun einwandfrei, daß der Getötete,
der damals kränklich war, aber doch auf der Durch
führung der Menſur beſtand, eine „un günſtige
Haltung eingenommen hatte. Als der Gegner den
Durchzieher ſchlug, hatte der Verſtorbene den Kopf
nach hinten gelegt, wodurch vermutlich der Durchzieher

Der Spitzbube mit dem Dienſtmann.
Aſchersleben. Jn ganz frecher Weiſe beging hier

der 38 jährige Kellner Hans Mehle einen dreiſten
Diebſtahl. Er ließ ſich von ſeiner Braut den Haus
ſchlüſſel geben und benutzte an einem der nächſten
Tage die Gelegenheit, als die zukünftigen Schwieger

eltern auf dem Felde waren, mit dem Schlüſſel ins
Haus einzudringen. Dort ſtahl er 60 RM. und einen
ganzen Poſten Wäſche und Kleider. Das Diebes-
gut verpackte er in zwei Reiſekörbe die er
durch einen Dienſt mann abholen ließ. Mit der
Beute fuhr er dann nach Hamburg und verſetzte ſie
gegen 300 RM. beim dortigen Leihamt. Der Kellner,
der vorm Großen Schöffengericht die Tat zugeſtand,
wurde wegen Rückfalldiebſtahls zu 1 Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Herabgeſetzte Autotaxenpreiſe.
Halberſtadt. Die Halberſtädter Kraftdroſchken

beſitzer haben, da über die Höhe der Fahrpreiſe
allgemein geklagt wurde, dieſe um 380 Prozent
herabgeſetzt. Ferner ſind die Kraftdroſchken-
halteplätze vermehrt worden.

Gefaßte Einbrecher
Huedlinburg. Die in den letzten Monaten hier

ausgeführten zahlreichen Einbruchsdiebſtähle ſind jetzt
aufgeklärt. Die Polizei verhaftete vier Perſonen,
denen der größte Teil der Diebſtähle bereits nach
gewieſen werden konnte. Auf das Konto der Ver
hafteten kommen u. a. folgende Straftaten: Einbrüche
im Hotel Quedlinburger Hof und in der Wallſtraße,
Beraubung verſchiedener Kraftwagen und eines Mehl
wagens, Einbruchsdiebſtahl in der Geflügelfarm
Quarmbachmühle und verſchiedene weitere Diebſtähle
in Quedlinburg und Weſterhauſen.

Jm Keller verhaftet.
Eine geiſtesgegenwärkige Frau.

F Wolfen b. Bitterfeld. Der Einbrecher Mertens,
der bei dem Einbruch in das Gilleſche Geſchäft in
Bad Schmiedeberg beteiligt war, konnte vom Land
jäger in Wolfen feſtgenommen werden, wo er ſich
mit einem Komplicen in einen Keller ein
geſch lichen hatte. Als die Frau des Hauseigen
tümers den Keller betrat, lief der Komplice an ihr

2. April ermordet. Mutmaßliche zwei Mörder an
Bord. Erbitten Material, Funkbild, Haftbefehl ſo
fort, um das Weitere zu veranlaſſen. Haben Sie
alles notiert. Gut. Erledigen Sie es gleich bis
zur Nacht kann eventuell Ankwort hier ſein. Miſter
Bentham, ich muß Sie bitten, zu niemand über dieſe
Sache zu ſprechen, Sie erfahren alles Weitere von
mir, ſobald ich das in Händen habe, was ich be
nötige.“

„Selbſtverſtändlich, ſelbſtverſtändlich Aber ich
laſſe die beiden nicht aus den Augen, ich bin immer
hinter ihnen her

„Nein, das werden Sie nicht tun. Sie gehen in
Jhre Abteilung in der dritten Klaſſe zurück, dennSie dürfen ſt nicht in den Räumen der erſten
Kajüte aufhalten

„Herr Kapitän, erlauben Sie
„Jch habe nichts zu erlauben. Sie haben mich

auf die Leute aufmerkſam gemacht, und damit iſt
Jhre o n erledigt, an Bord meines Schiffes
bin ich die Polizei.“

„Und wenn die Kerle hier Unheil anrichten.“
„Das laſſen Sie meine Sorge ſein, Miſter

Bentham.“
„Herr Kapitän, Sie haften für die Sicherheit
Jhrer Paſſagiere, ich werde mich beſchweren

„Jch hafte, Herr, und die Beſchwerde ſteht Jhnen
frei. Bitte, bemühen Sie ſich jetzt in die Räume der
dritten Kajüte zurück.“

Der Ton, in dem der Kapitän geſprochen hatte,
duldete keinen Widerſpruch, Miſter Bentham mur
melte etwas vor ſich hin und verließ ärgerlich die
Kabine. Er fühlte ſich nicht genügend reſpektiert
von dieſem Seebären, der nach ſeiner Meinung viel
zu ſchwerfällig und geheimniskrämeriſch war. Er
ſollte mit niemand über die Sache reden Hahaha,
das war nicht mehr gut ungeſchehen zu machen, die
ganze dritte Kajüte war ja ſchon rebelliſch. Ere dieſe beiden Kerle da oben am Fenſter des

romenadendecks von der Back aus geſehen, die Er
regung mußte ihn übermannen, und er benahm ſich
mit ſeiner Entdeckung natürlich ſo auffällig wie
möglich, ſo daß jetzt ſchon die Geſchichte der Maud
Bentham in der dritten Kajüte ſtehender Tages
geſprächsſtoff war.

Der Kapitän ging, ſobald ſein Beſucher ihn ver
laſſen hatte, nach dem Speiſeſaal der erſten Kajüte,
wo ſoeben diniert wurde. Die ſatte, behagliche Atmo

vorüber. Trotz ihrer Verblüffung ſchloß die Frau Sittlichkeitsverbrechens mangels

Schöningers zu kurz ſaß und bei dem folgenden Vor
werfen des Kopfes muß er den Schläger ſich ſelbſt
eingebohrt haben. Nach dieſer Darſtellung hat alſo
gewiſſermaßen

der Siudent ſich ſelbſt erſtochen.
Dieſe Darſtellung beſtätigen auch die beiden Sach
verſtändigen und zwar Profeſſor Dr. Gieſe, Jena,
und der Jenger Univerſitätsfechtmeiſter Seemann-
Kahne (der die Menſur mit Hilfe von Spazierſtöcken
den Richtern demonſtrierte) auf Grund ſeiner fecht
techniſchen Erfahrungen. Auf eine Frage des Ver
teidigers ließen ſich die beiden Sachverſtändigen über

die Gefährlichkeit der Beſtimmungsmenſuren
aus. Dr. Gieſe ſtellte feſt, daß nach den mediziniſch
ſtatiſtiſchen Erfahrungen die meiſten töd lichen
Unfälle beim Waſſerſport vorkommen, in
zweiter Linie beim Boxen. Der Fechtſport komme
dann noch lange nicht. Seemann-Kahne erklärte das
Se als ebenſo ungefährlich wie jeden anderen

vrt.Der HOberſtaats anwalt betonte, daß Scher
nikau nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme im
Zweikampf getötet worden ſei, und dabei ſpiele
der Tötungsvorſatz keine Rolle. Da aber der Ver
ehe wohl die Hauptſchuld an dem

nglücksfalle trage, denn ſeine Menſur ſei nicht ein
wandfrei geweſen, mußten dem Angeklagten mildernde
Umſtände zugebilligt werden. Er beantragte die
Mindeſtſtrafe von zwei Jahren Feſtungs-
haft. Der Verteidiger wandte ſich dagegen, daß
eine Beſtimmungsmenſur ein Zweikampf ſei und be
antragte Freiſprechung.

Das Gericht verwarf beide Berufungen
und ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß der ktödliche
Ausgang hier nur auf einen unglücklichen Zufall zu
rückzuführen iſt. Es bleibt alſo bei ſechs Monaten
Feſtungshaft.

die Kellertür ſchleunigſt von außen ab und holte
den Landjäger, der Mertens dann in Empfang nahm.

Vom Polizeihund zurückgebracht.
Deſſau. Der Oberlandjäger aus Dellnau konnte

zwei Verbrecher ſtellen. Beim Einſperren in die
Arreſtzelle griffen die Burſchen den Beamten tätlich
an, und einer flüchtete Der Polizeihund
ſtellte ihn aber wieder und richtete ihn dabei übel zu.
Der Flüchtige konnte wieder feſtgenommen werden.
Bei der Unkerſuchung fand man Einbrecherwerkzeuge
und Schußwaffen. Da in der Nacht vorher in Deſſau
vier Einbrüche gemacht worden waren, ſo glaubt man,
die Einbrecher, die Deſſau unſicher machten, erwiſcht
zu haben.

Zwiſchen die Puffer geraten
F. Weſteregeln. Der Arbeiter Gottfried Heber-

ling aus Etgersleben wollte an der früheren Kohlen
ausgabe vor Fabrik J der konſolidierten Alkaliwerke
die Gleiſe der Schachtbahn überſchreiten. Bei dem
herrſchenden Nebel ſah er die herannahenden rangieren
den Loren nicht, geriet zwiſchen die Puffer
zweier Loren und erlitt derartige Quetſchungen,
daß er kurz danach ſtarb. H. iſt ein ſchon älterer
Arbeiter und ſtand kurz vor der Penſionierung.

Internationale Auskauſch von Junggärknern.

Weimar. Jn dieſem Frühjahr ſoll abermals ein
Austauſch von Junggärtnern mit dem Auslande vor
genommen werden. Die Vorarbeiten hierzu liegen bei
den Leitungen der Landwirtſchaftskammern.

Die Frau erſtochen.
F. Greiz. Die 30 Jahre alte Ehefrau des hieſigen

Arbeiters Senff verſchwand vor einigen Wochen
mit dem hier wegen ſeines gewalttätigen Auftretens
im Wohlfahrtsamte bekannten Kommuniſten Ehrhardt.
Senff reiſte ſeiner Frau jetzt nach und fand das
Paar in Wiesbaden. Nach einem Wortwechſel er
ſtach er ſeine Ehefrau und ſtellte ſich hierauf
der Polizei.

Ein ſittenloſer Jugenderzieher.
Sondershauſen. Das Gemeinſchaftl. Schöffen

gericht ſprach in erſter Jnſtanz ſeinerzeit den Lehrer
Paul Wechſung in Berka von der Anklage des

zureichender Be

weiſe frei. Der Staatsanwalt legte Berufung ein
ſo daß die ganze Angelegenheit vor der Strafkammer
nochmals aufgerollt wurde. Die Kammer hielt nach
eingehender Beweisaufnahme den Angeklagten des
Sittlichkeitsvergehens an chulmäd-chen in 5 Fällen für überführt und verurteilte ihn
zu Jahr s Monaten Gefängniswurde ſofort verhaftet

Ein Wildererneſt ausgehoben
Bisher neun Verhaftungen

Ebersdorf bei Koburg. Der Gendarmerie ge
lang es endlich, den ſeit Jahren zu einer Landplage
Du re Wilddiebereien auf die Spur zu kommen.

ie vorgenommenen Hausſuchungen förderten ſieben
Jagdgewehre, zahlreiche Armeepiſtolen und Schlingen
zutage Auf Grund des vorgefundenen Materials
konnten neun Verhaftungen vorgenommen werden.
Die Verhafteten haben ſeit Jahren als geſchloſſene
Wildererbande die Jagdreviere der Umgebung aus
gergubt, beſonders aber den Rehwildbeſtand durch
Schlingenſtellen ſtark dezimiert

Das Rückkrikksgeſuch des Bürgermeiſters Hofmann
genehmigt

Leipzig. In der letzten Ratsſizung wurde das
Rücktrittsgeſuch des zweiten Bürgermeiſters Hof
mann zur Verleſung gebracht und beſchloſſen, dem
Bürgermeiſter die erbetene Verſezüng in den Ruhe
ſtand zu genehmigen. Die Stelle ſoll baldigſt
wieder beſetzt werden.

Her Fall AngerCoith
noch ungeklärt

Phankaſien an der Baähnſteigſperre.
Belohnung auf 1000 Mark erhöht

Leipzig. Die Hoffnung, in Bayern auf die
Spur der Täker zu kommen, die am 12 Januar in
Eylhra den Riktergutsbeſitzer Otto Anger- Coith
in ſeinem Jagdrevier erſchoſſen haben, iſt zu Waſſer
geworden. Die dem Token angeblich geraubke Brief
kaſche, die neben einem Geldbetrag einen Jagdſchein,
einen Mokorradſährerſchein und eine für zwei Perſonen
gusgeſchriebene Eiſenbahnfahrkarte zweiter
Klaſſe zur der von Eythra nach Ansbach enthielt,
hat ſich in der Wohnung des Erſchoſſenen wieder
gefunden.

Die von Bamberg aus erſtattete Anzeige, daß die
Täter dort bei der Fahrkunkerbrechung auf Grund der
vorgezeigten Fahrkarte erkannt worden wären, hat ſich
als Phankaſiegebilde her ausgeſtellt. Somit
ſcheiden die am 19. Januar guf Grund von Angaben
des Bamberger Bahnſteigſchaffners näher beſchriebenen
Perſonen als Täker aus. Die kriminalpolizeilichen
Ermikklungen gehen weiter. Die Staatsanwaltſchaft
hat die für die Ergreifung der Mörder gusgeſetzte
Belohnung auf 1000 Mark erhöht.

Freche Ladendiebe

Leipzig. Ladendiebe traten in dreiſter Weiſe in
LeipzigNeuſtadt und Neuſchönefeld auf. Sie betraten
die Läden, rafften mit raſchem Griff Waren aus der
Auslage und flüchteten auf Fahrrädern. Die Täter
konnten noch nicht ermittelt werden.

Ein Förderturm in Flammen.
Leisnig. Jn der Nacht iſt im Braunkohlenwerk

Leipnitz der Förderturm und die ſogenannte
Kohlenabſiebung durch einen Brand vollſtändig
eingeäſchert worden. Der Schaden iſt bedeutend
Als Brandurſache wird Selbſtentzündung angenommen
durch erhitzte Kohlen. Der angrenzende Wald war
ſtark gefährdet, da aber Windſtille herrſchte, wurde
ein größeres Unglück verhütet

Jugendliche Erpreſſer.
Chemnitz. Zweimal fand ein hieſiger Geſchäfts

mann in ſeinem Briefkaſten einen Erpreſſer-
brief, mit denen ex aufgefordert wird, eine be
u Summe zu zahlen, widrigenfalls einer ſeiner

ngehrigen dem Tode geweiht ſei. Als Täter wurdeein 19jähriger Sendre und ein 17jähriger Hand
lungsgehilfe ermittelt. Der Haupttäter konnte ver
haftet werden.

Schwere Zuchthausſtrafen für einen
Raubmordverſuch.

i Freiburg. Schwere Zuchthausſtrafen erhielten
vom Schwurgericht Freiberg Zwei junge
Melker die im November vorigen Jahres in
Langenſtriegis bei Hainichen einen Raub-
moördverſuch an einem Schuhmacher verübt
hatten. Der 22jährige Rudolf Färber wurde zu
9 der 20jährige Alfred Kloſe zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

ſphäre des Highlife füllte den luxuribſen Raum,
wiegende, gedämpfte Muſik eines Streichorcheſters
tönte irgendwoher, lautlos ſervierten Stewards an
r Tiſchen, bedienten aufmerkſam
die zwanglos gruppierte Geſellſchaft

In das farbenfrohe Bild der faſhivnablen eu
ropäiſchen Toiletten ſchmiegte ſich harmoniſch die
maleriſche Kleidung des Gefolges des Rajah von
Syſſampur, der im ſchwarzen Frack, den Turban
mit koſtbarer Reiheragraffe über dem gelbbraunen
Geſicht, in der Fenſterniſche tafelte, und nur von
ſeiner Dienerſchaft betreut wurde. Unweit der exo
tiſchen Geſellſchaft hatte Lord Huxleigh die Seinen
um ſich verſammelt zu denen jetzt auch Lord Shrews-
büry und ſeine Kinder Profeſſor Huſterkamp und
Dimitri Urgejpwitſch gehörten. Bei den Amerika
nern präſidierte Thomas an v und zu ſeiner
Rechten ſaß Vera Tſcherſkaſina. Am nächſten Tiſch
ſah man den franzöſiſchen Großinduſtriellen Gaſton
Lepitit mit Madame Berthelot und dem japaniſchen
Grafen Hajaſhi, der in Sondermiſſion nach
Paris ging.

Mit raſchem Blick überflog Oliver Sidney den
Dinningroom, der aufmerkſame Hausherr kümmerte
ſich um das Wohl ſeiner Gäſte, langſam ſchritt er
durch den Saal und n nach allen Seiten, erſuchte Korbatſchew, ab ihn in Geſellſchaft einiger

Schweden und ihren Damen ſitzen, er ſuchte Urgejp-
witſch, und ſah ihn bei den Engländern, und ging
wieder in ſeine Kabine zurück. Der Kapitän war
ärgerlich über Miſter Bentham ünd ſeine dumme
Anklage. Hier in der erſten Kajüte hatte ſich die
Geſellſchaft ſchneller gefunden, wie es ſonſt gewöhn
lich der Fall war und dieſer alberne Menſch aus
der dritten Kajüte wollte ihm, dem Kapitän, weis
machen, da drinnen ſäßen zwei Verbrecher.

Der erſte Offisier trat ein.
„Herr Kapitän, wir bekommen Wetterumſchlag.

Das Barpmeter fällt.“
Oliver Sidney zündete ſich eine Pfeife an.

Es wird Nebel geben, die Schwüle iſt auch zu
drückend. Jm übrigen, Miſter Haigpille, man hat
mir da eine Anzeige gemacht, wir ſollen zwei Schwer
verbrecher an Bord haben.“

„Jch weiß es ſchon, Herr Kapitän. die ganze
dritte Kazüte iſt wie ein Hühnervolk, das den Marder
wittert.“

„Goddam, hat der Kerl doch geſchwatzt. Jch hatte
es ihm doch verboten.

„Solche Leute ſchweigen nicht, ihre eingebildete
Wichtigkeit erſtickt ſie ſonſt.“

„Was halten Sie von der Sache denn Sie
ſcheinen ja die ganze Geſchichte bereits zu kennen
„Gar nichts Herr Kapitän dummes Gerede

eines Narren, den unerklärliche Dinge den Kopf ver
dreht haben.“

„Und was halten Sie von den Leuten, die er ſo
ſchwer beſchuldigt

Der Offizier wiegte mit dem Kopfe
„Darüber kann man noch gar nichts ſagen. Be

obachtungen, vorläufig kann man nichts weiter tun.“
„Jch erwarte Nachricht aus Neuyork.“
„Dann wollen wir dieſe abwarten.“

VI
In Geſellſchaftszimmer wurde konzertiert. Mae

ſtro Pocei leiſtete wirklich Gutes mit ſeinem Orcheſter
brachte SaintSaens, Beethoven, Puceint zu

ehör.
Lord Huxleigh wandte ſich an Miß Gwendoline.

Herrlich, eine ſolche De zu machen, man ver
mißt nichts. Es iſt ein Hochgenuß, nach ſo langem
Entbehren wieder an der reichbeſetzten Tafel der
Kultur ſchlemmen zu dürfen.“

Gwendoline lächelte.
Ich glaubte, die Männer der Wiſſenſchaft hätten
für dieſe Lebensgüter kein Empfinden.“

„O, Mylady, der Sportsmann trainiert ja auch
nicht ununterbrochen. Die Kunſt des Lebensgenuſſes
beſteht darin, in allem den rechten Wechſel eintreten
zu laſſen, nichts zu überkreiben und nicht einſeitig
zu ſein. Sehen Sie dort, man beginnt zu tanzen.
Meine Gnädige, würden Sie einem Urwaldmenſchen
die Ehre eines Tanzes gewähren

„Lord Huxleigh, es ſoll mir ein Vergnügen ſein,
den Mann der Wiſſenſchaft wieder in die geſellſchaft
lichen Banalitäten zurückführen zu dürfen.“

„Tanzen Sie nicht gern, meine Gnädige?“
„O yes, Lord Huxleigh, gern, ſehr gern.“

Und ſich anlachend, erhoben ſie ſich und drehten
ſich bald mit den anderen Paaren im Reigen.

Profeſſor Gibbons ſtieß Urgejowitſch an.
hat s Sood e

leere
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Aus aſer Welt
12 000 Mark Entſchädigung für un

ſchuldig abgeſeſſene 7 Jahre Zuchthaus.
Die beiden Arbeiter Hüppeler und Köbkes,

die vom Schwüurgericht Köln wegen eines Raub
mordes zu 538 bzw. 7 Jahren e verurteilt
worden waren, hatten dieſe Strafen auch abgeſeſſen.
Jm Wiederaufnahmeverfahren mußten ſie
aber frei geſprochen werden und verlangten für
die unſchuldig verbüßte Strafe eine Entſchädigung von
je 30000 Mark. Jm Verlaufe der Verhandlungen
hatten ſich Verteidigung und Staatsanwaltſchaft auf
den Betrag von je 24000 Mark geeinigt.
Der Juſtizminiſter hat aber jetzt ſelbſtändig entſchieden
und den Angeklagten nur je 12 000 Mark auszahlen
laſſen. Wegen der Reſtſumme iſt nun der Klageweg
beſchritten worden.

Streit um einen bayeriſchen Königs-
film.

Die Verwandten des verſtorbenen Königs Lud-
wig II. beabſichtigen, wie verlautet, auf Grund des
S 189 des Strafgeſetzbuches (Gefährdung der Familien
ehre) gegen die Vorführung des von der deutſchen
Tochterfirma einer amerikaniſchen Filmgeſellſchaft her
geſtellten Films „Ludwig II., König von Bayern“, vor
zugehen. Beanſtandet wird, daß in dem Film in ſeiner
jetzigen Form nicht nur der verſtorbene König, ſondern
auch zahlreiche ſeiner Verwandten, zum Teil noch
lebende Perſonen, gezeigt werden.

Ein Straßenbahnwagen
überſchlägt ſich

3 Tote, 24 Verletzte.
Ein ſchweres Straßenbahnunglück wurde am Sonn

abend in Stettin dadurch verurſacht, daß an einem
Skraßenbahnzug der Linie 6 in der Kochſtraße die
Koppelung des Anhängers ſich aus unbekannken Grün
den löſte. Der Anhänger ſprang aus den Schienen
und prallke mit ſolcher Wucht gegen ein Gebäude, daß
er ſich überſchlug.

Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſind
bei dem AUnfall drei Menſchenleben zu be
klagen, und zwar waren bei dem Anfall zwei Per
ſonen ſofort kok, während ein drittes Opfer bald darauf
im Krankenhaus ſtarb. Außer den drei Todesopfern
fordere das Unglück noch 24 Verletzke unker den

Es handelt ſich zum größten Teil um
rauen.

Wieder ein deutſcher Oampfer
geſtrandet

Das deutſche Motorſchiff „Rhein“ (6049 Tonnen
Waſſerverdrängung) der Hamburg-Amerika-Linie iſt
am Sonnabendmorgen in dichtem Nebel an der
Küſte der Robben-IJnſel, vor der Tafelbai, der Jnſel
der Ausſätzigen aus der Kapkolonie, geſtrandet.
Schleppdampfer ſind zur Hilfeleiſtung unkerwegs. Das
Motkorſchiff Rhein“, 1917 erbaut, gehört der Reederei
A. Kirſten in Hamburg.

Veue Dollarfalſifikate entdeckt
Noch weiß man nicht genau, wieviel falſche Dollar

noten in Deutſchland in Umlauf gebracht worden
ſind. Bei der Berliner Polizei ſowohl, wie bei der
Falſchgeldabteilung der Reichsbank laufen noch ſtändig
Anzeigen über das Auffinden gefälſchter Dollarnoten
ein. Bei der Deutſchen Bank wurden bis jetzt
insgeſamt über 24000 Dollar gefälſchter Hunderter
feſtgeſtellt. Bei dem Bankhaus in der Taubenſtraße
ſind aber nicht nur 5000 Dollar umgewechſelt worden,
ſondern am 11. Dezember nöch einmal 19 000 Dollar.
In dieſem Paket befanden ſich zwiſchen den gefälſchten
Noten einige echte Fünfzig-Dollar-Noten. Die Bank
gab das Paket von 19 000 Dollar an eine Großbank,
die die Noten für echt befand, worauf der Gegenwert
in deutſchem Geld ausgezahlt wurde. Dann gingen die
Noten durch eine zweite Großbank unbeanſtandet, ſie
liefen darauf bei der National-City-Bank in Neuyork
ein und erſt die Official-Reſerve-Bank ſtellte feſt, daß es
ſich um Fälſchungen handeln müſſe, weil die Nummern
einiger Noten mit ſchon bei der Federal-Reſerve-Bank
zurückgelaufenen echten Noten übereinſtimmten.

Von DollarPitaval Fiſcher Voigt hat man
noch keine Spur. Man weiß nur, daß er Anfang
Januar aus ſeiner Wohnung geflüchtet iſt. Sicher hat
er davon erfahren, daß die Berliner Kriminalpolizei
ſchon am Weihnachtsheiligabend von der Aufdeckung
der Fälſchungen verſtändigt worden iſt. über die Per
ſönlichkeit dieſes Mannes verlautet noch, daß er, der
aus ganz armen Verhältniſſen ſtammt, plötzlich den

Faſt Rosen wird zum Fall Neumann
Schwere Beſchuldigungen gegen die Kriminalpolizei.

Der Breslauer Fall Roſen dürfte vorausſicht
lich niemals volle Aufklärung erfahren. Die Wirt
ſchafterin Se Neumann erlitt dieſer Tage in der
ſtädtiſchen Heil und Pflegeanſtalt Bresläu, in der ſie
zur Unterſuchung ihres Geiſteszuſtandes untergebrachtwar, einen ſo ſoteken Schlaganfall, daß an ihrem
Wiederaufkommen gezweifelt wird. Soviel Gründe
auch dafür ſprechen mögen, daß Frau Neumann als
Täterin oder Mikwiſſerin um die Ermordung Profeſſor
Roſens in Frage kommt, muß doch das Schickſal dieſer
Frau unſer Mitgefühl erregen. Vor allem aber wird
man der Kriminalpolizei ſchwerſte Vorwürfe über ihr
Verhalten machen müſſen. Denn was ſie ſich im Falle
Roſen geleiſtet hat, l faſt beiſpiellos.

Man kann es ver r daß Morde nicht aufgeklärt
werden können. Die Täter ſind zu raffiniert vorge
gangen. Eine Reihe von Zufällen kam ihnen zu Hilfe,
ſo daß ſelbſt bei intenſiver Arbeit das Dunkel ſo
mancher Verbrechen nicht aufgehellt werden kann. Aber
was ſoll man zu den Kberheblichkeiten der Beamten
ſagen, die ſchon mehrmals erklärten, jetzt ſei ihnen die
Aufklärung des Breslauer Doppelmordes gelungen.
Es wurden neue Verdachtsmomente angegeben. Man
heimſte reiche Vorſchußlorbeeren ein. Zum Schluß kam
nichts anderes heraus als eine große Blamage, ſowie
die Quälereien einer Frau in einem Zeitraum von faſt

h ehe faſt ſymn r Jeſrega, es iſt tatſächlich faſt ſchon fünf Jahre her, ſeit
dem Profeſſor Roſen in den erſten Tagen des Auguſt1925 in ſeiner Villa ermordet gefunden wurde. Die

Aufklärung dieſes Verbrechens wurde mit W
Energie betrieben, ohne greifbare Erfolge zu erzielen.
Überaus bedenklich mußten zwei Momente ſtimmen.
Auf der einen Seite wurde dauernd Rückſicht auf die
Familie Roſen genommen, der eine Reihe von bekann
ten Perſönlichkeiten angehören, u. a. der frühere Außen
miniſter Wirkl. Geh. Rat Friedrich Roſen. Auf der
anderen Seite zeigte ſich bei der Unterſuchung die Ten
denz, den Erben das geſamte Vermögen des Prof.
Felix Roſen zu retten und aus der Erbſchaft Frau
Neumann nichts zukommen zu laſſen.
Die Sffentlichkeit ſelbſt war gegen

eingeſtellt, und ſie mußte es auch auf Grund des vor
liegenden Nachrichtenmaterials ſein. Stutzig machte
nur die daß trotz der Behauptungen, die von
ſeiten der Kriminalpolizei aufgeſtellt wurden und die
zweifellos dazu ausgereicht hätten, um das Strafver
fahren zu eröffnen, die Staatsanwaltſchaft keine An
klage erhob, daß man ſich vielmehr damit begnügte,

rau Neumann

Frau Neumann monagatelang in Haft zu behalten. Sie
iſt im ganzen dreimal verhaftet worden, und zwar das
erſtemal kurz nach der Begehung der Tat. Frau Neu
mann hat acht Monate in Haft gefeſſen. Zu allgemeiner

überraſchung wurde ſie nach dieſer Zeit freigelaſſen,
ohne daß das Strafverfahren eröffnet wurde. Die
t Verhaftung erfolgte etwa ein Jahr ſpäter und

auerte wiederum 3 Monate mit demſelben negativen
Erfolg. Seitdem war es um Frau Neumann ſtill ge
worden, bis ſie plötzlich Anfang Juni des vergangenen
Jahres erneut in Haft genommen wurde. Die beiden
Berliner Kriminalkommiſſare Trettin und Liebermann
hatten in aller Stille die Unterſuchungen gegen FrauNeumann weitergeführt und behaupteten, ſo viel Tat

m et zuſammengetragen zu haben, daß da
urch Frau Neumann der Tat überführt werden

könne. Es erfolgte denn auch die dritte Verhaftung,
die wiederum nicht zur Eröffnung des Strafverfahrens
führte. Statt deſſen wurde Frau Neumann auf ihren
Geiſteszuſtand unterſucht, wozu man ganz ungewöhn
lich viel Zeit benötigte. Der bekannte Breslauer Straf
verteidiger Dr. Salz hat im Sule eg mit derſchweren Erkrankung ſeiner Klientin die chatfſten Vor

würfe gegen die Breslauer Juſtizbehörden erhoben.
Vor allem ſoll Frau Neumann in der ſtädtiſchen Heil
und Pflegeanſtalt Breslau ſo rückſichtslos behandelt
worden ſein, daß darauf ihr vollſtändiger körperlicher
und geiſtiger Zuſammenbruch zurückzuführen ſei. Alle
Bemühungen, eine Enthaftung zu erreichen, blieben
erfolglos, bis jetzt die Staatsanwaltſchaft ſich dazu ent
ſchloſſen hat, weil numehr kein Fluchtverdacht vorliege.

Der ganze Fall Roſen iſt ſchon ein trauriges
Kapitel der deutſchen Kriminalgeſchichte. Aber es
ſcheint faſt ſo, als ob im Zuſammenhang mit ihm eine
Reihe von Verfehlungen und übergriffen vorgekommen
ſind, die dem ganzen Fall eine beſonders tragiſche Note
verleihen. Nach fünf Jahren falſcher Jnformationen
werden wir den Behauptungen, nur Frau Neumann
käme als Täterin in Frage, nicht mehr Glauben ſchen-
ken können. Warum wurden die Unterſuchungen immer
hinter den Kuliſſen geführt, warum iſt es nicht zu einer
öffentlichen Verhandlung gekommen, warum hat man
nicht aus den negativen Ergebniſſen der Unterſuchungen
die Konſequenzen gezogen und die Angeſchuldigte aus
der Haft entlaſſen? Eines der r Fundamente
des deutſchen Strafrechtes iſt die Aufgabe der an
klagenden Behörden, dem Täter ſeine Schuld nachzu-
weiſen, nicht umgekehrt, daß dieſer den Beweis dafür
zu erbringen hat, daß er unſchuldig iſt. Man kann
ſich nicht des Eindruckes erwehren, daß gegen dieſen
Fundamentalſatz in ſchwerſter Weiſe verſtoßen worden
iſt. Beſitzt man jedoch das Material, das die Schuld
von Frau Neumann beweiſt, dann muß es auch be
kanntgegeben werden und darf nicht, wie bisher, mit
Rückſicht auf die Familie Roſen verheimlicht werden.
Wichtig iſt vor allem daß das Vertrauen in die deutſche
Rechtspflege gewahrt bleibt.

h e

Kavalier zu ſpielen begann. Er hatte die Bekannt-
ſchaft eines Schriftleiters Paul Roth gemacht, der
eine Finanzzeitſchrift herausgab. Dieſer empfahl ihn
an das Bankhaus Saß und Martini. über Roth wurde
von einem bekannten Berliner Induſtriellen eine glän
zende Auskunft gegeben.

Vor dem Selbſtmord das Vermögen vernichtet.
Jn einem ſüd franzöſiſchen Städtchen hat

ein Selbſtmörder ſich vor ſeinem Tode noch als
Menſchenfeind erwieſen. Der Verzweifelte,
der ſeit dem Tode ſeiner Frau zurückgezogen lebte,
ſchoß ſich an ihrem Grabe eine Kugel in den Kopf.
Vorher hatte er aber ſein ganzes Vermögen, das
gus einer halben Müllion Frank Bargeld und
Wertpapieren beſtand, ins Feuer geſteckt, damit nie
mand, auch ſeine Kinder nicht, ihn beerben
könnte.

Schwerer Vobunfall
beim Training zur Welkmeiſterſchafk.

Beim Training für die Bobſleigh-Weltmeiſterſchaft,
die am 25. und 26. Januar in Caux, oberhalb Mon
kregux, zum Auskrag gelangt, ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall. Der Bobſleigh der jugoſlawiſchen
Mannſchaft wurde infolge eines falſchen Manövers
des Führers aus der Bahn geſchleudertk. Der
ſne en n erlitt einen Schädelbruch,erner einen Bruch des Beckens und eines Beines.

wei Mitglieder der Mannſchaft wurden leichter ver
etzt, der vierte blieb unverletzt.

Ein Neger
wegen Menſchenfreſſerei gelyncht.
Je einer Mitteilung aus Mexiko wurde ein

Neger in Yakapec im Skaake Morelos von der Bevölke
rung gelyncht und mit ködlichen Verletzungen von der
Orkspolizei vom Platz geſchaffft. Man warf dem Neger
ab zwei kleine Mädchen gekötet und aufgefrefſen zu

aben.

Jm Gerichtsſaal den Gatten erſchoſſen.
Vor das geiſtliche Gericht in dem ſerbiſchen

Städtchen Cacak hatte der Bauunternehmer Nado
jevic ſeine Frau Darinka, Beamtin des Belgrader
Finanzminiſteriums, zitiert, um wegen Ehebruchs von
ihr geſchieden zu werden, da ſie während der Be
ſetzung Serbiens im Weltkriege, als der Mann mit
dem ſerbiſchen Heer flüchtete, zu öſterreichiſch-ungari-

ſchen Offizieren in Beziehungen getreten ſein ſoll.

Darinka, die ſchon vor dem Gerichtsgebäude ihren
Mann attackiert hatte, ſo daß die Polizei ihn in Schutz
nehmen mußte, Feriet, als in der Verhandlung eine
Reihe von Zeugen ungünſtig gegen ſie ausſagten, in
höchſte Erregung und zog plötzlich einen Revolver.
Sie feuerte fünf Schüſſe auf ihren Mann
und einen Zeugen ab. Beide ſanken blutend
zu Boden.

Jm Saale entſtand eine Panik. Die Richter, der
Schriftführer und das Publikum flüchteten, zahlreiche
Perſonen auch durch die Fenſter. Stühle und Bänke
wurden umgeworfen, die Akten vom Gerichtstiſch her
abgeriſſen.

Darinka aber ſaß zuſammengebrochen auf ihrem
Stuhl und ließ ſich ruhig feſtnehmen. Radojeviec iſt
tödlich, der angeſchoſſene Zeuge ſchwer verletzt.

Beim Experimentieren getötet.
Der prakkiſche Arzt Dr. med. und phil. Paul

Keppich von Telpecz in Wien experimenkierke mit
einem Diakhermiegpparak. Plötzlich wurde er durch
Kurzſchluß gekökelt, obwohl er während der Arbeiten

Gummiſohlen, Gummieinlagen und Gummihandſchuhe
trug. Es erfolgte ein Stromſchlußß durch den
Körper, der noch nicht aufgeklärt iſt. Die Haus
gehilfin, die ſah, wie ein Funken aus dem Apparat
ſchlug, riß ihm die Verbindungsrolle aus der Hand,
aber Dr. Keppich gab ſchon kein Lebenszeichen mehr
von ſich und die herbeigerufenen Kollegen konnken nur
noch den Tod feſtſtellen.

Chikago vor dem Bankrott
Jnfolge ſchwerer Mißwirkſchaft und politiſcher

Streitigkeiten zwiſchen dem Bürgermeiſter und dem
Stadtparlament ſind die Finanzen Chikagos
derart erſchüttkert, daß die Skadtverwaltkung ſeit
Wochen kein Geld für die notwendigſten Ausgaben
auftreiben kann. 13 000 Schullehrern ſowie 3000
anderen ſtädtiſchen Beamken konnken die Gehälker nicht
ausgezahlt werden. Die Kohlenlieferankten, die ſeit
dem Herbſt ihre Rechnungen nicht bezahlt bekamen,
ſtellten die Belieferung der Schulen, Hoſpikäler und
öffenklichen Gebäude ein. Auch die Vorarbeiken an
den Gebäuden für die Weltausſtellung des Jahres
1933 mußken aufgegeben werden, weil die Mittel hierzu
fehlten. Chikagoer Bürger haben verſucht, Anleihenbei Banken aſetreiven Anleihen wurden aber ab
gelehnt mit der Begründung, daß die politiſche Lage
Chikagos keine Gewähr für prompte Rückzahlung bieke.
Augenblicklich wird verſucht, von den großen Eiſenbahn
geſellſchaften, Elektrizikätswerken und ſonſtigen Groß
unkernehmungen in Chikago einen Vorſchuß von
50 Millionen Dollar für Gehaltszahlungen und Kohlen
zu erhalten. Ob dieſes Vorhaben gelingk, iſt aber
äußerſt zweifelhaft.

RadioEcke
Mitteldeukſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlönge 259 Meter.

Dienstag, 238. Januar.
11.15 Uhr: Edith von Holzhauſen, Leipzig: Jnventurausverkauß
12.00 Uhr: Schalplattenkonzert. Altere Tänze.
13.00 Uhr ca. Aktuelle Viertelſtunde.
13.15 n Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Bilcherſtunde der Jugend.

echer: Lehrer Paul Wagner.
15.15 Uhr: Schallplatten muſik.
16.00 Uhr: Heinrich Müller-Schönke, Berlin: Die Baumwolle al

Wirtſchaftsfaktor
16.30 Uhr: Soliſtenkonzert. Grete Eweler, Violine; Anne Drix

arwall, Geſang; Käthe Conrad, Klavier. Begleitung
Alfred Simon.

18.00 Uhr zirka: Wetter, Zeit.
18.05 Uhr: Frauenfunk. Adele Luxenberg: Umſchau in der

Welt der Frau.

Bücher für Geſchichtq

Flügel Alfred Simon.
20.00 ühr: Erzählungen. von Hermann Stehr: Die Geſchichte

vom Rauſchen. Das Märchen vom deutſchen Herzen.
(Sprecher: J. Krahé.)

20.30 Uhr: Requiem von Guiſeppe Verdi für Soli, Chor und
Orcheſter. (Wiederholung.) Dirigent: Alfred Szendret.

Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr: Tanz- und Anter
haltungsmrrſtk (Werbeveranſtaltung).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter

09.00 Uhr. Stadtarzt Dr. Richard Roeder: Wie ſchützt die Stadt
die Schuljugend vor Erkrankungen? (Für die Volks
ſchulen der Stadt Berlin.)

12.00 Uhr: Studienrat Dr. Paul Hartig und Lektor Claude
Grander: Franzöſiſch für Schüler.

12.30 Uhr: Tri-Ergon-Schallplatten.
14.60 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr Margarete Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
15.60 Uhr: Jugendſtunde. Herbert Roſen: Warum ſammle ich

Briefmarken? (II.)
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Urſula Scherz und William Wauer:

Künſtleriſche Handarbeiten. Muſterbildung aus Stoff
reſten: Ein kleiner Teppich.

16.30 Uhr

17.30 Uhr:
Nochmittegskongert von Leipzig
Karl Lange: Johanna Wolff zum 75. Geburtstage

18.60 Uhr Prof Dr. Hans Mersmann: Schöpferiſches Muſik
erkennen (Arbeitsgemeinſchaft).

18.30 Uhr: Lektor Claude Grander,
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.

18.55 Uhr: Dr. Nikolaus Heinberg: Der ruſſiſche Menſch im
Spiegel der ruſſiſchen Dichtung.

Ubertragung von Berlin Jntendant Dr. Hans
Rückblick auf Platten.

20.5 Von Leipzig „Reguiem“ von Giuſeppe Verdi.
Anſchließend: Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau.

Gertrud van Enyſeren:

e r.
ormann.
Thormanng fürßner für Feuilleton

für Kommunalpolitik

Leitung: Franz Rößn
Hauptſchriftleiter: r Hanns Th

Verantwortlich. V er. pol HangsPolitik und Volkswirtſchaft Fran ö
und Unterhaltung; Franz Go n
und Verkehrsfragen Ge o Dor ch den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul un dt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal: Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt Paul Keh litz für den Anzeigen- und Reklame

teil: ſämtlich in Merſeburg
Einſendüngen mar an die Schriftlettung nicht an Perſonen
Rückporto iſt berzufügen; für unrerlanat eingeſandtes Manufkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Berlaag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten
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Dimitri lächelte. Dann erhob er ſich, begab ſich
zu Vera Tſcherſkaſing und bat die Sängerin zum
Tanzen. Vera wollte danken, aber die Augen des
Mannes übten einen förmlichen Zwang auf ſie aus.
Sie erhob ſich und legte ihre Hand auf ſeinen Arm.
Der ſingende und klingende Rhythmus des Tanzes

e gefangen, wie im ſchwebenden Traum glitt
ie dahin.

„Vera, viele Jahre ſind vergangen, ſeit ich ſchon
einmal mit Jhnen ſo tanzen durfte.“

„Ja viele Jahre ſind verfloſſen und mir iſt,
als wären Sie der gleiche geblieben.“

Dimitri lächelte wehmütig.
„Das Parkett von Zarſkoje-Selo.“
„Sie leben noch in jener Welt von einſt
„Nein, die iſt zerfallen, zertrümmert. Jch lebe in

einer anderen, gewaltigeren Welt, in der Welt des
Geiſtes, den wir nie ergründen.“

„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Sie werden es lernen, Vera. Jch habe eine

Bitte, ich möchte einmal in das Land der ewigen
Jugend ſchauen, ſingen Sie nachher das Lied der
Bajadere mir.“

„Dimitri, ich ſinge nicht.“
Wieder flammten ſeine Augen ſo ſeltſam, ſie zuckte

förmlich in ſeinen Armen zuſammen.
„Jch rufe Sie dann, Vera.“
Er führte ſie zu ihrem Platz zurück und küßte ihr

die Hand.
„Verg, laſſen Sie mich danken für Jhre Güte.“
Wie benommen ſetzte ſie ſich in ihren Seſſel. Was

war das für eine Macht, die er über ſie hatte?
Thomas Harriſon rückte dicht neben ſie.
„Erlauben Sie mir eine Frage, Miß Tſcher

ſtaſing
„Bitte, fragen Sie.“
„Kennen Sie dieſen Herrn
„Ja, ſeit Jahren. Er iſt ein Landsmann von

mir, Tom Harriſon.“
Dem Amerikaner war zumute, als hätte ihm

jemand in das Geſicht geſchlagen, ſeine Züge ver
zerrten ſich, aber im Nu beherrſchte er ſich wieder
und fragte ganz konventionell:

„So. Dann iſt er wohl die Urſache der Abſage,
die Sie mir zuteil werden ließen Jch ſah Sie
übrigens ſchon heute vormittag mit ihm zuſammen.“

„Sind Sie eiferſüchtig auf ihn
Ja

„Das tut mir leid. Aber hier iſt es ganz un
angebracht, Tom Harriſon.“

„Sagen Sie mir die Wahrheit
ſt er haben kein Recht, ſolche Fragen an mich zu
len.„Verzeihen Sie, wenn ich unbedacht zu weit ge

gangen ſein ſollte. Meine Leidenſchaft für Sie macht
mich blind. Aber ich glaube Jhnen, ich glaube Jhnen
alles, ich bin glücklich, daß mein Vertrauen zu Jhnen
bis jetzt keine Enttäuſchung erlebt hat

„Wie ſoll ich das verſtehen
„Jch habe Sie in Neuyork beobachten laſſen und

mich über Jhre konſequente Zurückhaltung gefreut.“
„Ei, ei? Uberwacht haben Sie mich? Und das

erzählen Sie mir auch noch ganz trocken Jſt Jhnen
das Kränkende dieſer Situation nicht bewußt, Miſter
Harriſon

„vBeweiſe meiner Liebe dürfen Sie nicht kränken
und meine Liebe und meine Eiferſucht ſind eins.“

Mac Kean, Harriſons Sekretär, trat heran. Der
Amerikaner ſchnitt eine ärgerliche Grimaſſe.

„Was wollen Sie denn, Mac Kean?“
„Es iſt furchtbar heiß im Saagle, ſoll ich etwas

beim Steward beſtellen, Miſter Harriſon
„Ja, ſelbſtverſtändlich, Sekt. Miß Tſcherſkaſina,

was befehlen Sie
„Nichts. Jch mag nichts.“
Er ergriff ihre Hand.
„Verg, warum ſprechen Sie ſo zu mir?“
Sie ſah das Weh in ſeinem Blick, er tat ihr leid.
„Sie m empfindlich wie ein Kind. Meinet

wegen laſſen Sie auffahren, was Sie wollen.“
„Trinken Sie Sekt mit mir?“
„Ja, Sekt eiſigen ſchäumenden perlen

den Sekt
Jmpulſiv küßte er ihr die Hand, dann ſprang er

auf und ſchob den Sekretär auf die Seite.
„Mac Kean, laſſen Sie vom Steward das Lehre

Blumenarrangement bringen, Orchideen oder Tydeen,
das Schönſte, was der Laden hat. Und Sekt die
teuerſte Marke und eiskalt! Aber flink laufenSie, Mac Kean, ich will es.“

Dimitri Urgejowitſch war an den Kapitän heran
getreten, der gerade nach einer kurzen Unterhaltung
h n Rajah von Syſſampur den Saal verlaſſen
wollte.

„Herr Kapitän, ich habe eine Bitte.“
„Mit Vergnügen ſtehe ich Jhnen zur Verfügung.

„Laſſen Sie doch bitte da an der Wand neben
dem Orcheſter ein paar Bogen Papier von den
Stewards ſpannen, ich möchte etwas zeichnen, es iſt
ein indiſches Zauberkunſtſtück.“

„Wie groß muß die Fläche ungefähr ſein
„Ungefähr vier Quadratmeter oder größer noch

beſſer. Laſſen Sie doch ein paar Streifen vom
Rollenpapier Jhrer Schiffszeitung, des .Superator
Herald, nehmen.“

„Gern, wenn Sie damit auskommen, Miſter
Urgejowitſch. Jch laſſe es gleich anmachen, ich bin
ſelbſt intereſſiert, was Sie uns vormachen wollen.“

„Sie werden ſtaunen, Herr Kapitän.“
Und ein eigenartiges Lächeln umſpielte Urgejo

witſchs bärtiges Geſicht. Oliver Sidney gab dem
Oberſteward den Auftrag, die Sache mit dem Papier
machen zu laſſen. Jnnerlich war er darauf ge
ſpannt, ob der Ruſſe, über den er ſich nicht ins
reine kommen konnte, mit ſeinem Zauberkunſtſtück
einen beſonderen Zweck erfülle.

VII.
Für einen Augenblick konnte Korbatſchew den

Freund erwiſchen.
„Ein herrlicher Abend, Väterchen Urgejowitſch,

herrlich ſage ich Jhnen, haben Sie den Schmuck der
nd her n ne Der veritable Kronſchatz,
wunderbar, ein Vermögen.“

Dimitri drohte mit der Fauſt.
„Sergej Korbatſchew.“

„Jch weiß ſchon, weiß ſchon, Finger davon. Ja,
ja, ich gehorche ja ſchon.“ihre rer ſchob er ſort, den anderen ſtehen
aſſend.

Plötzlich kam er wieder zurück.
„Väterchen Urgejowitſch, wer iſt die vertrocknete

Mumie neben dem Rajah? Iſt das ein Mann oder
Weib? Jedenfalls hat das Weſen ein paar fürchter
liche Augen im Kopfe.“

„Hüten Sie ſich vor dem, das iſt ein Asket, der
alte Lehrer und Erzieher des indiſchen Fürſten.“

„„Um Gottes willen. Jch dachte, es wäre eine
Leiche auf Reiſen.“

„Sergej Korbatſchew, Sie ſind eine jammervolle
Natur.“

„Beſchimpfen Sie mich ſchon wieder
„Betragen Sie ſich beſſer.“

„Weiß Gott, Sie können nur immer an mir
herumdoktern.“

Zornig entfernte er ſich.
Einen Augenblick blickte ihm Dimitri ſinnend

nach, ein düſterer Zug trat in ſein Geſicht, dann
wandte er ſich um und trat zu den Stewards hin
über, die ſich dabei machten, die bezeichnete Wand
ſtelle im Saale mit weißem Papier zu bekleiden.
Dann eilte er in ſeine Kabine, holte ein kleines
Ledertäſchen und kam in den Saal zurück, wo man
ſich allgemein aufs beſte unterhielt.

Dimitri Urgejowitſch hielt kurz Umſchau. An
Thomas Harriſons Tiſch knallten die Sektpfropfen,
ein mächtiger Blumenkorb mit prächtigen Orchideen
paradierte mitten auf der Damaſtdecke, die Tſcher
ſkaſing lachte ungezwungen und ſchien ſich nicht zu
langweilen, die amerikaniſche Bankierfamilie war
ſehr fidel. Auch an der langen Tafel des Earl of
Stampfhire hatte man den ſteifen zopfigen Ernſt ab
eſtreift und der Wein mußte wohl eine ſehr lebe Unterberg in den Fluß gebracht haben,
denn die Geſichter der Tafelrunde waren erhitzt und
n in heiterſter Laune. Nur der Rajah ſaß
till mit der „Mumie“ in ſeiner Ecke und beobachtete
genießeriſch wie ein Philoſoph das bunte Treiben.
Er ſchien für die Madame Berthelot ein beſonderesFaible zu an denn er ließ kein Auge von der aus

e Pariſerin, der wiederum der t o
raf die Cour ſchnitt, ſo daß Gaſton Lepetit ſchon

ganz unruhig zu werden begann.
Alles das ſah Dimitri Urgejowitſch, dann ging

er langſam auf das Orcheſter zu. Profeſſor Gibbons
rief ihn an.

„Herr Doktor, Sie machen ſich heute ſo rar,
kommen Sie her, Profeſſor Huſterkamp hat eine
wundervolle Jdee.“

„Gleich, gleich, Sir, einen Augenblick müſſen Sie
mich noch entſchuldigen. Jch will jetzt eine kleine
Sache zum beſten geben.“ SAus der kleinen Ledertaſche nahm Dimitri zu
nächſt bunte Kreiden und begann ſeltſame Linien
auf die Papierfläche zu zeichnen. Bereits wurde es
auch im Saale ſtill und man folgte allgemein der
Vorführung des Ruſſen mit regem Jntereſſe. Pro
feſſor Gibbons blickte überraſcht auf.

„Major White, was macht denn der
Fortſetzung folgt.)
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Her Meister geschlagen! e

s sSensatfon In Rössen!
MTV. Merſeburg bringt es fertig, den Bezirksmeiſter, TuSpV. NeuRöſſen,
mit 3:1 (220) glatt zu ſchlagen. ATVB.s Reſerve mit 120 über MTV.s

Reſerve ſiegreich.
Merſeburg, 27. Jan.

Der Meiſter geſchlagen? Ausgerechnet in
einem Kampfe, der ſeine Generalprobe zum Meiſter
ſchaftskampf am kommenden Sonntag darſtellen
ſollte? Das wirkte wie eine Bombe im Turner-
handball- Lager. Das war Senſation! Haushoch
ſtand des „Volkes“ Meinung zugunſten der Röſſener,
die in harten Kämpfen ſich den Bezirksmeiſtertitel
geholt hatten.
Doch es blieb n Röſſen mußte kapitu
lieren. Vor unſerem Merſeburger MTV. der damit
eine Leiſtung vollbrachte, der man hohe Anerkennung
An muß. Die Mannſchaft paßte ſich dem Gegner
ald an und zeigte zeitweiſe ein ſo ausgezeichnetes

Spiel, wie wir es immer von ihr ſehen möchten
Geſtern hätte auch ein anderer Gegner den kürzeren
gezogen.

Und doch muß zugegeben werden, daß ſich Röſſen
überrumpeln ließ. Was die Röſſener können, davon
gaben ſie den einigen hundert Zuſchauern eine
Koſtprobe während der erſten 20 Minuten. as
war das Spiel eines Meiſters! Leider aber ver
d dann, als MTV. 1 0 und gar 2-0 führte
ie Nerven. Das wird Röſſen vielleicht noch einige

Verſager koſten. Hier muß noch gearbeitet werden
an der jungen, für die Zukunft aber ſehr viel ver
ſprechenden Elf.

Während 1885 in Diemitz gegen die dortige
Meiſterklaſſenelf 28 unterlag, gewann

Mv. ſchlug den Bezirksmeiſter!..

3 1 (2 0) lautete das Schlußergebnis.
Schade, daß der Boden in Göhlitzſch durch den

warmen Sonnenſchein ſtark aufgeweicht war. Der
Kampf wurde ſehr von dieſen ſchlechten Bodenver
hältniſſen beeinflußt. Es wäre ein wahres Meiſter
ſpiel geworden auf trockenem Platz. Naturgemäß
verſagte bei vielen Spielern auch das Fangen des
glatten Balles, auch der Start nach dem Ball miß
ang in vielen Fällen. Als Steiner ſich anſchicken

wollte, Hoffmanns Schuß (zum 8. Tor) zu halten,
klebte er feſt. Jnzwiſchen ſaß der Ball in der
Torecke.

Die vielen Zuſchauer werden beiden Mannſchaften
dankbar ſein für das wirklich an ſtändig durch

Selten eine unfaire Handlung, undgeführte Spiel
auch dann meiſt nur eine Folge der Bodenglätte.

TV. gewann verdient Ja, blieb Sieger, weil
dem Der die Nerven verſagten. Auffallend wenig
war MTV.s Torſchütze Hoffmann gedeckt. Er ſtand
geſtern mehrfach frei zum Schuß. Und wenn der
Boden trocken geweſen wäre!
Anfangs ſah es aus, als ob Röſſens Meiſterelf
ihren Gegner überſpielen wollte. Glänzend ange
legte Angriffe rollten gegen Woigk.ſchone Kombinationszüge, gute techniſche Leiſtungen.

Wo blieb der Torſchuß? Hier war ein Manko
in Röſſens Stürmerxeihe feſtzuſtellen Was nützen
Weitſchüſſe, wen der Werfer nicht den nötigen Stand
hat. Dazu war der Boden zu aufgewühlt und glatt.
Anders MTV. Friſch und eifrig wurde gekämpft.
Und es wurde auch geſſchoſſen! Das war auch
das „Geheimnis“ des Erfolges.

Das Rückſpiel beider Gegner möge auf trockenem
Boden edieſer Kampf einen Höhepunkt
Turnerhandball bilden wird.
Der Schiedsrichter Fuchs Löbnitz, war wohl

eifrig im Amtiern, benachteiligte aber oft beide
Parteien

im Merſeburger

Der Kampf:
Gleich nach Anpfiff entwickelt ſich trotz desim Mittelfeld ein ſehr flottes ler
uerſt. Die Mannſchaft verſteht n glänzend, iſt echt im
uge. Man iſt ſofort im Bilde, daß eine wirkliche

elf ſpielt. Techniſch und körperlich gut durchgebildet und
ſchnell. Jhr Zuſpiel auf den freien Raum iſt vorbildlich. Die
Ballverteilung durch den Mittelſtürmer Müller anfangs
großartig. Er bedient vor allem den ungemein wendigen und
kämpferiſchen Rechtsaußen Kehr viel und gut. Leider
wurde all das nach 20 Minuten Spielzeit, die meiſt den
Röſſenern gehörten, ganz anders. Viel zuviel wurde in Röſſensrm kombiniert, viel zuwenig el honlen Anders
beim MTV. Merſeburg.
und war man vor Steiners Tor, dann ein geſunder Schuß.
Und der Erfolg? Er war bei MTV. und gab all denen Recht,
die behaupten, ein ungekünſteltes, eifriges Spiel iſt ſtets er
folgreicher, als ein auf Zentimeter Spielfläche abgezirkeltes Kombinationsſpiel Vielleicht fehlte den Röſſenern auch noch etwas
anderes: die ruhigen Perven! Als in der 24. Minute Göhle,

MCTV.s flinker Linksaußen, durch iſt und uneigennützig
e n Hoffmann gibt, der mit unhältbaremHochſchuß en 1:0 einſendet, da war Röſſens Elf bereits de

primiert. Müller blieb viel zuviel im Hintertreffen. Wenn er
aber am richtigen Platze ſtand. dann ging es flottweg. Dieſem
körperlich ſchweren ſonſt wirklich erſtklaſſigen. Stürmführer
ſchien das ſchlammige und dadurch ſchwere Mittelfeld gegen
Ende viel von ſeiner Kampfkraft genommen zu haben aum
führte MTV. 1:0, als Steiner, unvorbereitet, einen Flachwurf
von erien leichtſinnigerweiſe paſſſeern ließ, nachdem er vor

er verſchiedene ſchwere Brocken Hoffmanns famos meiſterte.
:0 Mehrfach gab es Torgelegenheiten für Röſſen. Den

vielen Schüſſen fehlte aber die Kraft, um den gut aufgelegten
Woigk zu überrumpeln. 2:0 wird gewechſelt

Wieder beginnt Röſſen friſch und mit druckvollen Angriffen.
Aber artch MTV.s Elf leiſtet wacker Widerſtand, und mehr
als in der erſten Halbzeit kommen ihre Stürmer vor Steiners
Kaſten. Eine vorbildliche Kombination Engel Göhle-
Hoffmann führt durch letzteren zum 3:01 Man iſt ver
Blüfft! Rieſenſenſation! Der Bezirksmeiſter glatt geſchlagen!
Wer hätte das gedacht? Ein gefährlicher Schatßß von Ne
wird gehalten. MTV. läuft zu großer Form auf. Unermiidri
arbeiten die Läufer (im Gegenſatz zu den etwas mattgewordenen
Röſſenern) und werfen den Sturm nach vorn. Göhle bombt
an den Pfoſten. Röſſens Zuſpiel iſt, eine Folge der Depri
mierung, etwas ungenau. Das vorher ausgezeichnete Stellungs
ſpiel ſieht man nur noch wenig. Sehr wird nur ſelten noch
bedient. Dabei iſt gerade er derjenige, der (auf trockenem
ne den Ball nach vorn treibt. Endlich Endſpurt des

eiſters.Es gibt mehrere Strafwihrfe. Nichts wird verwertet. Mit
„Schilßchen“ iſt Woigk nicht zu überwinden. Endlich gelingt's.
Strafwürf gegen MTV. von links kommt zu Kehr, der an
Hobzinger abgibt der mit Flachſchuß in die äuserſte rechte
Ecke das übrige beſorgt. Dabei bleibt's. 3.1! Mit flotten
Röſſener Angriffen, ein Schuß von links geht gegen die
Latte, endet ein Kampf, der es verdient gehabt hätte, auf

trockenem Boden geſpielt zu werden.
e

TuéSpV. 1885 von TV. Diemitz 22 8
geſchlagen.

Leider mußten die 1885er gegen die Meiſter
klaſſenelf des TV. Diemitz mit Erſgtz ſpielen. Natur

ſchweren Bodens
Röſſen klappt es

des
zum

ute

ATV s
Reſerve gegen MTV. das erſte Meiſterſchaftsſpiel.

Aber wunder

Wir zweifeln nicht daran, daß

e i ſt er

Hier wurde nicht lange gefackelt

MTV.s Hintermannſchaft ſpielt jetzt etwas hart.

gemäß ging das Spiel ziemlich hoch verloren ob
gleich ſich die Merſeburger die allergrößte Mühe
gaben, das Ergebnis erträglich zu geſtalten.

ATV. Reſerve ſchlägt MTV. Reſerve
1:0 (0 0)

im erſten Entſcheidungsſpiel um die Gruppen
meiſterſchaft.

Im erſten Entſcheidungsſpiel um die Gruppen
meiſterſchaft hatte MTV. gegen ATV. das Nachſehen.
Der aufgetkaute Boden ſtellte erhöhte Anforderungen
an die Mannſchaften. Während der MTV. eine faſt
neue Elf zur Stelle hatte, in der der Torwart Richter
eine ausgezeichnete Rolle ſpielte, trat ATV. in älter
Aufſtellung an. Von der guten Seite zeigte ſich dies
mal die Stürmerreihe des ATV., die gut zuſammen
ſpielte. Auch der Torſchuß wurde nicht vergeſſen.

Beide Torhüter müſſen bald nach Beginn rettend
eingreifen, beſonders Richter im MTV.-Tor meiſtert

die unglaublichſten Sachen und ſchien unüberwindlich.
Knothe jagt einen ſeiner Bombenſchüſſe neben das Tor
Durch allzu nervöſes Spiel verdirbt ATV. manch
todſichere Sache. Torlos werden die Seiten gewechſelt
Erſt ſetzt ſpielt ſich eine leichte Uberlegenheit des Platz
beſitzers heraus und in der 53. Minute gelingt es
Kabiſch, den glänzenden Richter zu überwinden
und das einzige und ſiegbringende Tor des Tages zu
ſchießen. Der gut amtierende Unparteiiſche Riffert,
Kröllwitz, pfiff das zeitweilig harte Spiel gut.
ATVis nächſter Gegner iſt TuSpV. NeuRöſſen II.

TvV. KötzſchenBeung TuspV. Röſſen II 123
Die Kötzſchen Beunger machten keine ſchlechte

Figur, litten aber unter den ſchlechten Bodenverhält
niſſen mehr als der körperlich beſſer disponierte
Gegner. Bis zum Wechſel führte Röſſen bereits 2:0
und ſchoß auch noch den 3. Treffer, ehe die Gäſte zum
verdienten Ehrentor kamen.

MeiſterWird Dürrenberg doch noch
Elaſſe?

Als Dürrenbergs J. Mannſchaft am Sonntag vor
8 Tagen in Weißenfels 0 83 verlor, war das wirk
liches Pech. Wie wir hören, haben die Dürrenberger
gegen das Spiel Proteſt erhoben. Die Ausſichten
auf eine Wiederholung des Spieles ſind günſtig.
Ebenſo günſtig ſind die Ausſichten bei der Wieder
holung des ieles den Sieg zu erringen; denn
Dürrenbergs Mannſchaft iſt zur Zeit auf der Höhe.

Schon in nächſter Zeit wird Bad DürrenbergsDurnerſchaft eine II. Mannſchaft beſitzen

Der Friumph des VI. in Haie e
Remfs gegen cen Meſster!

Die Senſation im Norden: Boruſſia hart am Rande der Niederlage! Punktteilung mit unſerem VfL. Die
Meiſterſchaft noch nicht entſchieden. Kayng abermals knapp geſchlagen Ammendorſs Abſtieg unwider

ruflich! Neumark Meiſter der 1 b Klaſſe.

Merſeburg, 27. Januar.
Faſt wie im Mat war es geſtern. Die Sonne meinte

es ſchon recht gut. Nur in ihrem Schatten hielten ſich
die Spuren des Nachtfroſtes und deuteten beſcheiden an,
daß der Januar noch Wintermonat iſt. Die Platzver
hältniſſe waren, abgeſehen von einigen ſchlüpfrigen
Stellen vor den Toren, erträglich.

Beinahe wäre es geſtern in Halle zur größten Senſa
tion der Saiſon gekommen. Meiſter Boruſſia, der bis
her ungeſchlagene Verein dieſer Spielzeit, kam zu guter
Letzt gerade noch mit dem blauen Auge davon, als
20 Minuten vor Schluß der Ausgleich fiel. Und aus
gerechnet wieder ein Merſeburger Verein mußte es ſein
der dem Meiſter einen weiteren Punkt entriß. Alles,
was bisher auf der Debetſeite der Boruſſen verzeichnet
ſteht, ſind Eintragungen unſerer beiden Merſeburger
Ligavereine. Von den halliſchen Ligamannſchaften hat
es in dieſer Saiſon noch keine fertiggebracht, den Meiſter
in Verluſt zu ſetzen. Durch den Triumph unſeres VfL.
und den ſchwer erkämpften Sportfreunde-Sieg in Kayng,
der die Veilchen an Wacker vorbei auf den zweiten Platz
bringt, iſt der Aera runde e e hinaus
geſchoben worden. Allerdings brauchen die Boruſſen von
den noch ausſtehenden drei Spielen nur noch eins zu
gewinnen bzw. im ganzen noch zwei Punkte, um den
Titel ſicher zu haben. Am unteren Ende iſt Ammen-
dorfs Schickſal nun beſiegelt. Aber auch hier hing es
an einem Haar, und die Abſtiegskriſe wäre noch einmal
aufgerollt worden. Kurz vor Beendigung ihres Spiels
lagen die Ammendorfer nämlich noch in Führung.

Die Hoffnungen unſeres Vf erfüllten ſich. Hatte es
ſich ſchon im Derby gezeigt, daß die VfL.- Mannſchaft

wieder im Kommen iſt, ſo trat dieſe Tatſache im
geſtrigen Spiel gegen den Gaumeiſter noch eindringlicher
in Erſcheinung. Die Blau Weißen kämpften wie die
Löwen und brachten den Meiſter mehr als einmal ge
hörig aus dem Konzept. Eine Jdee mehr phyſiſche Re
ſerven im Sturm de v e
wären beide für den Meiſter verloren geweſen.

Trotz aller Bemühungen will und will es den Kay
naern nicht gelingen, ſich von ihrer Pechſträhne frei
e Zum verdienten Ausgleich kam es wieder
nicht.

Zahlenmäßig ſtellen ſich die geſtrigen Ergebniſſe
folgendermaßen

Voruſſa i 22
Favorit 98 4
Kayna- Sportſfreunde 2

96 Ammendorf 5: 4.

S zVerein Se s Tore Phkte.v le eBoruſſia 15112 278 1627 32Sportfreunde 15 1023 53 37 22 8Wacker e 15 63 33 21 999 Merſeburg. 15 92 4 47 29 20 10
536 6 3 74 29 43 15 17598. 371 792 31 50 15 19l Favorit 6 6 9) 30 49) 18 19s BVie. Merſeburg 15 4 8 27 37 11 19
9Kayng 15 312 10 19 8 22o Ammendorf 27 12 I 20 69 4 30

ZHeinahe den Meister gesehlagen
hätte geſtern

Wenn der ſonſt ausgezeichnete Kabermann nicht ge
rade während einer Druckperiode vor dem VfL.Tore in
ſeinen alten Fehler verfallen wäre, den Ball ſtatt weit
nach vorn zu ſchlagen, flach ſeinem dicht bei ihm ſtehen
den Läufer zuzuſpielen, der ihn nicht mehr erwiſchte,
dann war es um den Meiſter geſchehen, und er hätte
ſeine erſte Niederlage einſtecken müſſen. So aber langte
es gerade noch einmal, nachdem der

VfL. bis 20 Minuten vor Schluß noch in Führung
gelegen hatte.

Und trotzdem kam dem VfL. der Sieg noch einmal in
greifbare Nähe, als es Kloppe nur mit Glück gelang,
den ihm ſchon entſchlüpften Ball noch auf der Linie
zurückzuangeln. „Was iſt denn bloß mit den Merſe
burgern los?“ fragte man im Publikum, als nach der
Pauſe der VfL. zu blitzſchnellen, kreuzgefährlichen An
griffen ſchritt, nachdem der Meiſter eben aus dem Gedränge
heraus durch Krampe den Führungstreffer erzielt
hatte. Jnnerhalb von 7 Minuten hatten die Blau
Weißen die Lage völlig umgeſtaltet und aus der 0 l
Niederlage einen 2 1-Sieg hergeſtellt. Torſchützen
waren Roſt und Löwe, doch hat an dieſen beiden

Erfolgen der geſamte Sturm, deſſen Schnelligkeit die
Boruſſendeckung auffallend nervös gemacht hatte, gleich
mäßig Anteil. Beim erſten Tor gab Swatſchina dem
draußen auf der Lauer liegenden, aber wenig beachteten
Roſt den Ball ſteil vor, Brodte brauſte heran, Roſt hob
das Leder über ihn hinweg und ſetzte mitten aus dem
Lauf dem ratloſen Kloppe eine unhaltbare Bombe ins
Gehäuſe. Beim zweiten Treffer kam der Vorſtoß von
links: Vollmer gibt zu Sander, der geht ab, flankt trotz
harter Bedrängüng genau vor das Tor; bevor Kloppe
die Situation erfaßt hatte, war der Ball bereits hinter
ihm. Und ſchon ſitzen die VfLer abermals im Straf
raum des Meiſters Kloppe iſt über Brodtes Macht
loſigkeit verärgert und läßt einen Hochſchuß Roſt s,
ohne danach zu faſſen, ziehen. Knapp geht der Ball D
über die Latte. Dann kam eine merkwürdige Entſchei
dung Zipfels. Elfmeter wegen Hand. Piwon ſoll der
Ball an die Hand geſprungen ſein, Piwon ſtand in
dieſem Moment aber klar außerhalb des Straäfraums.
Trotz berechtigter Reklamation bleibt der Schiedsrichter
bei dieſer ohne jeden Zweifel nicht gerechten Ent
ſcheid un g. Den Schuß Meißners hält Meinecke. Das
Publikum wird allmählich unruhig. Die Spieler des
Meiſters verlieren die Genauigkeit, geben aber ihr
Letztes her. Nicht einen einzigen Augenblick jedoch ver
liert der Kampf trotz größter Geſpanntheit ſeinen her
vorragend fairen Charakter. Endlich gelingt Schubert
die erlöſende Tat, 20 Minuten vor Schluß. Ein Auf

unſer Vſ
atmen ging durch die 2000 hinter den Barrieren. Nun
ſtand der Sieg wohl ſicher. Aber er blieb aus. Es war
noch eine härte Viertelſtunde zu überſtehen, aber in der
Erregung gelang dem Meiſter nichts mehr, auch erwies
ſich Mein éecke als unüberwindlich.
Zurze Kritik. Beim V. Verteidigung glänzend, ebenſo die

Läuferreihe, die die zügigſten Anſätze des Meiſters unterband.
Jn der Sturmreihe füelen Löwen und Swatſching zeitweiſe
etwas ab, waren manchmal nicht ſchnell genug, ohne aber
etwa ſchlecht 83 ſein. Gefährlich beide Flügel Roſt leider
eſeree u leicht. Die Borüſſen waren überraſcht, ihre
beſſere Technik kam gegenüber der eminenten Schnelligkeit der
Merſeburger nicht voll zur Auswirkung. Der Jnnenſturm zu
üngenau im Abſpiel trotz glänzendſter Aufbauarbeit Paul
manns, ſo daß manche feine Chance verpuffte.

e

Nur knapp verlor Kayng gegen die
Sportfreunde!

Mit 23 unterlagen die Geiſeltaler
viel knapper, als man nach der erſten Halbzeit an
nehmen konnte. Denn hier zeigten ſich die Sport
freunde in jeder Beziehung groß. Die Mannſchaft
war in glänzender Verfaſſung, beſonders das
Stellungsſpiel der Elf imponierte in Kayna. Wenn
das Spiel nicht allzuviel von Reden (Reklamativnen!)
begleitet geweſen wäre, hätte man Sportfreundes
Spiel vor wo e als nahezu vollendet anſprechen
können. Arno Böhme war Fabrikant des erſten
Tores. Zehn Minuten ſpäter wurde eine ſeiner
Flanken von Winter zum 20 eingeköpft. Nach
dem Wechſel überwand ein halbhoher 25- Meter Schuß
von Godan den überraſchten Scheller. Dann ſtellte
Kayng um. Zum Vorteil Denn jetzt zeigte auch
Kayng recht gutes Können Nach abgewehrtem
Schuß von Sievert flankt in der 15. Minute der
Linksaußen. Kahle iſt zur Stelle und ſchießt ein.
Derſelbe Spieler drückt in der 24 Minute einen
Eckball zum zweiten Tore für Kayhna ein. Der Aus
gleich ghückt nicht mehr, da Halle ſtark verteidigte.
Da auch Ammendorf verlor, dürfte Kaynas Verbleib
in der Ja Klaſſe nunmehr endgültig geſichert ſein.

Der Aberraſchungs der Rofindet ſeine er h geerit i eneuen Tormann Küſter einen ausgezeichneten Schiemann
Erſatz geſunden hat und ferner, daß man in der 88 er
Decküng den Gegner nicht ernſt genug nahm

Jm rn Moment erſt ſiegten die 96 er über den Tabellenletzten ie vermutet, kämpften die Ammendorfer mit dem
Muke der Verzweiflung. Jede Torvorlage wurde aber prompt
vom Gegner wieder e e 3:3. Bis kurz vorSchluß hielten die Ammenborfer das Spiel auf 4:3 und erſt
dann vollzog ſich ihr Geſchick. Jnnerhalb weniger Minuten
ſchoſſen die ſchon recht enttäuſchten
Tore, die ihnen doch noch den Si

vrachene noch zwei

er Merſebürger, und die Punkte

ins Schwimmen;

Strempeldem Reins

Das war

In der 1hKlaſſe
ab es vor allem in Röſſen ein Ergebnis, das

überraſchend kommt, Mücheln verlor dort glatt
A. 2, den Marathonen damit als einen ihres hart
näckigſten Konkurrenten einen neuerlichen Triumph
und zwei wertvolle Punkte überlaſſend. Der
Sportring ſpielte allerdings einen Teil des Spiels
nur mit 10 Mann; beim Seitenwechſel ſtand es noch
2 1 für Mücheln Jn Neumark glückte dem
Meiſter die Revanche gegen Giebichenſtein und
damit die endgültige Sicherung des beſten Tabellen
plates. 68 geſchlagen gingen die „Turner“ nach
Hauſe. Auch die Preußen hatten mit dem
ſchönen 5: 2eSieg gegen Eintracht einen nicht
unbedeutenden Erfolg.

5 S

t S Tore Phkte.Berein SS e
1Neumark 17 2 57 30 29 52 reußen 16 2 3) 52 26 24 83 portbrüder 16 92 5 45 26 20 124 Schkeuditz 15 8 3 4) 32 30 19 11
5 Mücheln 18 8 3 7 40 30 19 176 Röſſen I 6 7 44 38) 13 157 Reideburg 156 9) 43 51 la 188 Giebichenſtein 171 4 49) 38 51 12 22
9 Eintracht 16 u 22 49 9 2310 Nietleben 16 53 13 17. 59] 3. 29

VReumark iſt Meiſter!
Giebichenſtein wurde mit 6:3 (4: 2) geſchlagen!

Eitel Freude und Sonnenſchein herrſchte geſtern
in NReumarks Mauern, denn nun iſt auch dieſes letzte
mit etwas Bangen erwartete Hindernis überwunden
und mit einem ſchönen 68 ſtellt ſich Neumark als
Meiſter der 1 beKlaſſe vor.

an hatte ſich von den flinken Turnern mehr
verſprochen vor allem was die Schußkunſt anbe
langt, es ſei jedoch berückſichtigt, daß Giebichenſtein
ohne zwei ſeiner Beſten ankreken mußte, auch hatte
geſtern der Neumärker Köppe ſeine Schießſtiefel
an und brummte den Hallenſern in ganz kurzer Zeit
vier muntere Dingerchen auf, die die Turner zu An
ſang gang aus dem Konzept brachten. Auf der
anderen Seite verlor Mebger bei einem ſcharfen
Schuß den Ball und der Halbrechte Halles verkürzte
auf 1. Alles war das Werk von kaum 15 Minuten.
In der 30 Minute konnte Halle zum 2 einſenden
Nach der Halbzeit geriet Neumarks Angriff etwas

der aufgeweichte Boden ſtellte
große Anforderungen an die Spieler Erſt nach
15 Minuten der zweiten Halbzeit konnte dann

mit hartem Schuß auf 5:2 erhöhen
berger kurz darauf Nr. 6 beifügte.

Kurz vor Schluß gelang Halle der Treffer.
Jahr, Beung, konnte mit ſeinen Entſcheidungen

gut gefallen. ePreußen ſchlägt Eintracht 5 2 (4 1).
Spielend, mit einer erſtaunlichen Selbſtverſtändlich
keit, ging die Preußen Elf zu Werke, attackierte in zwei
Huſarenſtreichen und hatte in den erſten 8 Minuten
ſchon gewonnen. Der n gen führte nach Se
kunden, faſt ohne daß ein Gegner den Ball berührte,
durch den Mittelſtürmer zum erſten Treffer, und un
mittelbar darauf vermochte Rutſch ganz unverhofft
einen 16MeterLangſchuß anzubringen, den der in dem
ſchweren Boden buchſtäblich „klebende“, ſonſt aber recht
gute Tormann nicht mehr erreichen konnte. 20, nach
3 Minuten Spielzeit! Zwar gelang den Eintrachtlern
ſchon zehn Minuten ſpäter durch eine harte Elfmeter
entſcheidung des Schiedsrichters Wolf Wacker) die
Kürzung des Vorſprungs auf 1.2, gegen die weiter ſo
aggreſſiv arbeitende Fünferangriffsreihe der Einheit t
ſchen aber blieben ſie doch weiter im Hintertreffen,
hatten aufopfernd zu verteidigen, mit dieſer „Vielbeinig
keit“ ſcheinbar auch die richtige Taktik gefunden. Erſt die
reſtliche Viertelſtunde der erſten Halbzeit gehörte wieder
den Preußen vollſtändig e weitere Tore, darunter
als drittes ein verwandelter Strafſtoß, ſchafften das
4 1eHalbzeitreſultat, das den Gäſten kaum noch Chancen
ließ. Eintracht hatte aber nach dem Wechſel ſehr zu
ihrem Vorteile umgeſtellt, exgriff jetzt mehr und mehr
die Jnitiative, zumal die Feſtnachwirkungen der ver
gangenen Nacht ſich doch bei einzelnen Preußen ein
ſtellten, man vorn auch anfing, egoiſtiſch zu fummeln“
Eintracht hatte nach 10 Minuten auf 2:4 aufgeholt
und bedrängte weiter das Schlußdreieck der In e
zeitweiſe in beängſtigender Form; Herfurth im Tor
bekam Gelegenheit zum Eingreifen im letzten Augenblick
Jmmer wieder biſſen ſich die beiderſeitigen Stürmer
reihen an den entgegenſtehenden Deckungen vergebens
die Zähne aus, bis dann wenige Minuten vor dem Ab
treten Thon durch Nahſchuß das 5: 2-Zahlenbild ver
vollſtändigt.

Die Eintrachtmannſchaft machte hier keine ſchlechte
Figur; unverſtändlich, daß dieſe Elf ſo tief in der Tabelle
rangiert. Beim Sieger gab jeder den Umſtänden nach
ſein Beſtes.

Die VfL.-Reſerve 1:6 geſchlagen
Ade Meiſterſchaft! Der Vfel wurde das Opfer

ſeines Entgegenkommens. Er hatte ſich damit einver
ſtanden erklärt, daß zwiſchen Reſerve und Ligaſpiel noch
ein Handballkampf eingeſchoben werden durfte Die
Folge war: Lautenſchläger und Henſeleit kamen nicht
rechtzeitig zum Spiel, und der Verlegenheitserſatz ver
ſagte. Bis Halbzeit 3: 1 für Boruſſta. Wiederholtes
Uberſpielen der VfL. Verteidigung führte zum End
ergebnis. Verdienter Sieg der Hallenſer, die ſich damit
hinter 99 auf den zweiten Platz ſchieben.

Kayng Reſerve erneut geſchlagen
Die Sportfreunde-Reſerve war in der erſten Halb

zeit in großer Form und führte bereits 3:0. Erſt dann
wurden die Kaynger beſſer. Mit 4:1 für Sportfreunde
gingen die Punkte nach Halle.

Privatſpiel
Meuſchau I ſchlägt Preußen II 6:2 (2 1).

Bis zur Halbzeit zeigte ſich die Elf des Platzbeſitzers
als ein durchaus gleichwertiger Gegner. Erſt als Er
müdungserſcheinungen auftraten (in den letzten 25 Mi
nuten) gelang den Gäſten der Sieg. Er iſt, wenn auch
nicht in dieſer Höhe, verdient, im ganzen waren die
Meuſchauer doch beſſer, obwohl gerade im Hinblick auf
ihre Stellung in der 2. Klaſſe allgemein mehr von

mee nene
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ihnen erwartet wurde. Mit 4 1 blieb auch Meu
ſchau II über Preußen III die Gewinnpartei.

Um die Mitteldeutſche

Pokalmeiſterſchaft
99 Wacker Leipzig.

Mitteldeutſchlands vorjähriger Pokalmeiſter
in Merſeburg.

Wie ſchon gemeldet, wird Merſeburgs große Sport
gemeinde kurz nach dem „Derby“ ihr zweites Groß
ereignis in dieſem Jahre erleben. Am nächſten Sonn
tag wird der vorjährige Mitteldeutſche Pokalmeiſter

Wacker Leipzig unſeren 99ern in der 2. Zwiſchen
runde n

Jnnerhalb 14 Tagen der 2. Höhepunkt im Merſe
burger Sportleben, wahrlich, ein Anfang für das Jahr
1930, wie er beſſer nicht zu wünſchen iſt.

(Tereinsnsehrienten

SV. Marathon Neu-Röſſen. Allen Mitgliedern ſowieFreunden und Gönnern unſeres Vereins zur Kenntnis, daß
unſer diesjähriger Maskenball am 1. Februar ab 7 Uhr im

Gaſthaus Göhlitzſch ſtattfindet. Karten ſind erhältli bei
Lehmann, Sattlerſtraße 66, er v Sattlerſtraße 39, und

868 Erkerſtraße 4. Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand.
Vf S. Merſeburg. Morgen, Dienstag, abends 8 Uhr,

Monatsverſammlung im Vereinshaus.
TuSpV. 1885. Handballabteilung. Heute abend, 8 Uhr,

Bezirksſchiedsrichterſitzung in unſerem Turnerheim.
Der Spielleiter.

Eſfne fnteressante Zahlenstatisik

Die F. M. K. Preisfrage
Geſamtergebnis der Einſendungen: 1664: 385 für den Sportverein 1899.

Torverhältnis: 2474: 1386 für 99.

Acht Tage ſind ſeit dem Derbytag auf dem 99er
Platz vergangen. Noch immer ſpricht man vom
großen Geſchehen und vom Ergebnis der II. „M. K.
Preisfrage, das wir am Montag der verfloſſenen
Woche bereits mit den Namen der glücklichen Ge
winner veröffentlichten. Die Anfragen an unſere
Schriftleitung häufen ſich. Man will im Fußballer
lager wiſſen, wie im einzelnen falſch oder richtig)
getipt wurde. Nachdem wir in unſerer Sonnabend
ausgabe nunmehr auch die Namen der weiteren
74 Einſender richtiger 4. Löſungen veröffentlichten,
möchten wir heute unſerem Verſprechen nachkommen
und einige intereſſante Zahlen der Preisfrage unſeren
Leſern nicht vorenthalten.
m gang gen ſind diesmal, wie wir bereits mit
teilten, 2205 Löſung en eingegangen, alſo 41 mehr,
als bei unſerer J. Preisfrage. Daß der diesmalige
Kampf wieder vom Sportverein von 1899 gewonnen
werden würde, hatten 1664 Löſer vorausgeſagt-
385 Einſender entſchieden ſich für den VſfL. und 156
konnten ſich weder für den einen, noch für den
anderen „erwärmen“. Sie tipten auf Unentſchieden.
Bemerkenswert iſt, daß nicht weniger als 454 Ein
ſender ihr Ergebnis bereits vor Spielbeginn bei
üns abgegeben hatten, darunter 181 von auswärts.
Unter dieſen 454 Löſern waren 31 mit richtigem 4:
Ergebnis unter dieſen wieder waven nicht weniger als
14 „vom Lande“ bzw. von auswärts Jnsgeſamt haben
ſich 352 auswärtige Löſer an unſerem Wettbewerb
beteiligt. Löſungen liefen ein aus: Berlin, Magde
burg, Wittenberg, Halle, Weißenfels, Schkeuditz und
aus unſerem großen Verbreitungsgebiet. Beſonders
ſtark waren die Fußballerorte Neumark und Groß
kayna vertreten. Unter 2205 Einſendern waren dies
mal nur 174 Frauen, die, vorſichtig wie ſooft,
zum großen Teil ein Unentſchieden vorausſagten.

Mehrfach mußten wir bei dieſen Löſungen die Namen
der Torſchützen vermiſſen.

Wir gaben bereits bekannt, daß das richtige Er
gebnis, 4. 1 für 99, von 81 Löſern getipt worden
iſt. Von den 1664 99-Tips
lauteten nicht weniger e auf ein 3: 1- Ergebnis

ür

Man ſagte alſo einen verhältnismäßig klaren Sieg
für 99 voraus. 336 waren für ein knappes 3:2,
gber wieder 287 für ein etwas glatteres 4:2 für
BlauGelb. 2 1 tipten 195. Ein Einſender gab
8 1 an! Es iſt das höchſte Ergebnis. 2 tipten auf
6:0, 2 auf 5:0, 5. auf 4-0, 35 auf 3: 0 und 26 auf
2 0, dem Ergebnis des letzten Derbys. Noch 92
entſchieden ſich für einen überlegenen 5: 22Erfolg
der Her 5 waren für 6.2, 1 für 7.8, 18 für 4.
6 für 5-3, 22 für 5 1 uſw.

Weſentlich knapper entſchieden ſich die Einſender
von Vf L. Tips. Von 3885 lauteten 152 auf 2:1
für Vfo. und

169 auf 3:2 für BlauWeiß.
Ein Einſender wollte VfL. als 4.0-Sieger ſehen,
3 tipten auf 3: 0, 2 auf 2-0, 3 auf 1:0, 42 auf 3 1,
2 auf 4.1, 8 auf 4:2, 2 auf 4:8 und 1 auf ein
torreiches 5: 42Spiel.

Das Remis der erſten Halbzeit veranlaßte 156
Löſer, ihre „Stimme“ auf ein Unentſchieden
abzugeben. 81 tipten auf 2:2, 59 auf 1 1, 10 auf
3:3 und 6 (auswärtige Löſer) auf 0-0

Jnsgeſamt iſt das Wettverhältnis
S ur 99

Hochintereſſant iſt das Studium der Namen der
Tip-Einſender. Die Prominenten beider Vereine,
ſoweit ſie mit „wetteten“, ſchworen meiſt auf ihre
Mannſchaft; ſoweit Derbyſpieler ſelbſt abgaben,
lauteten auch hier die Tips ſtets für die eigene

etwas über

Mannſchaft. Zwei Söhne eines Mitſpielers, die für
99 tipten, hatten ihren Vater ſelbſtverſtändlich
nicht als Torſchützen angegeben. Wer konnte denn
quch ahnen, daß Büttner (99) mit ſeinem erfolg-
reichen Elfmeterſchuß einen ſo kräftigen Strich durch
die vielen (50-M.)Rechnungen machte!

Bemerkenswert bleibt, daß einer der letzten 2: 0-
Preisträger, Herr Heimberger, auch diesmal
richtig riet. Man wird ſich in Zukunft vor Derbys
bei dieſem „Hellſeher“ ſeinen richtigen Tip holen
müſſen Die hohe Polizei wollte ſicher beiden
nichts zuleide tun. 3:3 wurde „taxiert“. Daß der
in er Kreiſen bekannte Rettelbuſch aus der Reichs
hauptſtadt ein richtiges 4: 1-Ergebnis für 99 ſandte,
ſoll nicht unerwähnt bleiben. leich richtig riet auch
ein Ligaſpieler aus der Elf des SV. 1922 Großkayna.

Auch das Ergebnis der Frage: „Wer ſchießt
die Tore?“ iſt außerordentlich intereſſant. Es
ſind (in Gedanken) ungeheuer viel Tore r
worden. Dabei naturgemäß auch viele „Böcke“.
Daß wir die Löſungen bis zur Halbzeit noch in
Empfang nahmen, jeder Zuſchauer ſich alſo nach der
erſten Spielhälfte ein ungefähres Bild vom End
kampf des Spieles machen konnte, machte den Wett
bewerb entſchieden pikanter. Und nach der erſten
Halbzeit mag mancher „Wetter“ ſeinen vor dem
Spiel bereits feſtgelegten Tip geändert haben, zumindeſt der, welcher dem Sportverein ein über
legeneres Spiel zugetraut hatte und dann vom faſt
gleichwertigen Spiel des VfL. überraſcht wurde. Es
iſt außerordentlich lehrreich, ſich im einzelnen die
Ergebniſſe anzuſehen. Bezeichnend r z. B. daß
zwei Einſender den als ſo ſchußgewaltig bekannten
Stürmern von 99 nichts zutrauten und als Tor
ſchützen Brödel und Büttner bei einem 99er 2
Sieg angaben. Aber auch das Ehrentor für VfL.
ließ der eine vom Läufer Knoche ſchießen! Jn einem
anderen Falle (3: 0 für 99) wurden ebenfalls Büttner
und Brödel (2) als „Treffer“ genannt. Ein Ein
ſender (vom Lande) gab als Torſchützen in einem
1 1Spiel Rodeck und Meinicke an. Er mag Tor
ch ütze und Tor warſt verwechſelt haben. „1:0
für VfL. Das Tor ſchießt die Grille““ (Spitzname
für Sander), ſchreibt kategoriſch ein Einſender.

eitere Löſungen „8 1 für 99. Tore ſchießen
Schütt (2) und Thon.“ Bemerkenswert iſt, daß beim
2: 1-Tip viele Einſender nur Roßburg oder Thon
das ſiegbringende Tor zutrauten. Beim 2-1 für
VfL. wurde hier meiſt Sander getipt.
wurde der Stürmer Swatſching vom VfL. in der
Schreibweiſe mit dem bekannten Boxer Sandwina
verwechſelt.

Die auswärtigen Rater gaben für 99 meiſt nur
Benze, Thon und Roßburg und für VfL. Swatſchina,
Sander und Vollmer als Torſchützen an. iplo
mgtiſch bezeichnete ein Kaynger Löſer die Torſchützen
mit Mittelſtürmer, Halbrechts uſw. Wieder ein
anderer ließ Swatſchinag uns als 99er Tor
ſchützen bekannt werden.

Nun zu den Torſchützen ſelbſt.
Jn den 2205 Löſungen wurde am meiſten, und

zwar 727mal, Ben ze (99) als Torſchütze genannt.
Der ſympathiſche 99er (er iſt Kopfballſpezialiſt) mag
ſich fortan „Merſeburger Fußball- Schützenkönig
nennen. Die „Stimme des Volkes“ wird aber nicht

ganz unrecht. haben. Benze wird tatſächlich Merſe
burgs produktivſter „Torfabrikant“ ſein. Obwohl er
in der erſten Hälſte nichts Zählbares erreichte,
nannte man ihn trotzdem am meiſten, ein Beweis des
Vertrauens, das man in und auf ihn ſetzt. Jhm am
nächſten folgt der junge, talentierte Löwe (VfL.)
mit 674 Nennungen. Jhm und dem dritten im
Bunde, Springer (99), der 656mal genannt
wurde, kam zugute, daß die erzielten Tore vor dem
Halbzeitpfiff fielen, alſo bekannt waren. Die ge
naue Liſte iſt:

1. Benze (99) 2727,

hen G 563,
5. Roßburg (99) 451
6. Swatſchina (VfL.) 235,
7. Vollmer (VſL.) 210,
8. Sander (VſL.) 185,
9. Roſt (Vf8.) 338,

10. Heine (99) 29.
Aber nicht nur den Stürmern wollte man Tore

ſchießen laſſen, auch Läuferreihe und Verteidigung(ſogar Torwarte: ſ. o.) ſollten erfolgreich ſein. i
rangiert 998 Mittelläufer Schütt auf gleicher Höhe
mit 998 Stürmer Heine. Er wurde 29mal genannt.
Die Rangliſte iſt hier folgende:

11. Schütt (99)
2

16. Stahl (99)

Beſſer wie Stahl und Knoche ſchneiden von den
Verteidigern Kugler (der 2mal als Elfmeterſchütze
genannt wurde) und Brödel ab:

17. Kugler (Vf2.) 5,18. Brödel (99)
19. Bürtner e20. Kabermann V.

Alſo auch 998 Elfmeterſchütze Büttner iſt zweimal
genannt worden. Wenn man in Betracht zieht, daß
auch beide Torleute getipt wurden, ſo kann feſtgeſtellt
werden, daß alle 22 Derbykämpfer als
de e M bezeichnet worden ſind. Das
war die Meinung des Publikums! Sie ging
aber ſogar ſo weit, auch nicht beteiligten Spielern
Tore erzielen zu laſſen. Bartſch (VſL.) war gut
für 4, Däne (VfL.) für 3, Heitkamp (99) für 2 und
Becker (VfL.) für 1 Tor!!

SchlüſſeEine Statiſtik, die viel
ziehen läßt.
„Benze und Spräünger (beide 99) ſind die

einzigen, die auf einem Löſungszettel nicht weniger
als dreifache Torſchützen genannt wurden. Benze
4mal und Springer 3mal. 2mal ſollten ſkoren:
Benze, Springer, Thon, Roßburg, Heine (99) und
Löwe, Vollmer und Sander (VfL.ſ.

e

Auch diesmal machte die Durchſicht und Prüfung
der II. „M.-K.“-Preisfrage uns neben vieler Arbeit
auch große Freude. Wir danken an dieſer Stelle
allen, die dazu beitrugen, ſie zu einem unbeſtritten
großen Erfolg werden zu laſſen. Der „Merſeburger
Korreſpondent“ wird auch weiterhin die Sache der
Leibesübungen in Merſeburge Stadt und Land in

intereſſante

Nach kurzem, aber schwerem Leiden ver-
schied heute abend sanft meine liebe Frau,
unsere herzensgute, treusorgende Mutter, Groß-
mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und

Nachruf.
Plötzlich verschied am 24. d. Monats unser

Kassenarzt

Köſtritzer Schwarzbier

beſter und wirkungsvollſter Weiſe unterſtützen.

Morgen

Achlachtefeyt

Tante, Frau

Marie Eisenhuth
geb. Zummach

im 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Paul Eisenhuth
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg u. Labes i. Pom., 26. Januar 1930.
Clobicauer Straße 26

Die Beerdigung findet Mittwoch 15 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. Von Beileids-
besuchen bitten wir dankend abzusehen.

I Dr. Paul Mummelthey
I im noch nicht vollendeten 64. Lebensjahre.

der Weise jederzeit für unsere Kasse tätig.

kennengelernt und werden sein Andenken stets
in Ehren halten.

Herr Sanitätsrat

Mehr als 20 Jahre war er in aufopfern-

Wir haben ihn als aufrechten Charakter

Merseburg, den 27. Januar 1930.

Allgemeine Ortskrankenkasse
der Stadt Merseburg

STATT KARTEN!

tiefempfundenen Dank aus.

Merseburg, den 25. Januar 1930.

ig twohn. ſ. Ehep., evtl.e er Ernſt Hänel, 49 J. W en möbl.nget en e Weg Fär die vielen Bewelse herz- Markranſtädt; Frau Z. ſep. Eing., Gaskoch
vorgeſchriebenen Tagen Anna Kitzing geb. Teu einr., beſ. Jnnenr. mitoder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

r jedoch werden die
Wünſche der Auftrag

nach Möglichkeit
berückſichtigk.

i mont An we
ſofort zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

ersehurger

geber

herzlichsten Dank.

Für die zahlreichen Beweise inniger
Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Muttchens sprechen wir unseren herzlichsten,

GESCHWVISTER KLAPPENBACH

licher Teilnahme beim Hinscheiden

unserer lieben Entschlatenen sagen
wir auf diesem Wege unseren

Familie H. Bauer
Familie O. Meinhardt.

Meuschau, den 27. Januar 1930.

Am 24. Januar 1930 wurde
unser lieber Kamerad

DI. Paul IMummelthey

Marine-Stabsarzt d. Seewehr

Varine- Verein Merseburg u. Um

Familien

Nachrichten.
Aus anderen Blättern

entnommen.)

Verlobt:
Artur Wunderlich mit

Elly Patzſchke, Lützen
Jrma Mihm mit Fritz
Mandg, Zeitz; Mar
garete Sattler mit Wer

ner Gütte, Apolda und
Zeitz; Martha Günther

Saultätsrat

zur großen Armee abberufen. e Hebel Se Knoll
Wir werden ihm ein ehrendes ſchmidt, Borau und Meuſchau. Mitt

Gedenken bewahren. Schleinitz. woch 20 Uhr: Ge
e e3 iMerseburg, d. 27. Januar 1930 Salhaneenſchan

Berndt, Düſſeldorf.
Geſtorben:

ledtgenhelm
Preußerſtraße 33.

Zimmer

Wegen Jufgave

Beſondere Annehmlich
keiten Zentralheizung,
Bad im Hauſe. Privat

Speiſeſagl.

meines Möbellagers
in Weißenfels

verkaufe ich, ſolange der Vorrat reicht, Speiſe,
Herren, Schlafzimmer, Küchen, Klubgarni

mit 1 u. 2 Betten frei. turen, Sofas, Chaiſelongues uſw. zu herab-
r

uf Wunſch ohne Anzahlung und bis zu 24 mit guter Schulbildung geſucht.Monaten Kredit. Verlangen Sie jofort Preis a 9 J grſrch
liſte und Katalog oder Vertreterbeſuch
Naumburger Möbelhaus, Jnh. O. Richter,

Naumburg a. S., Gr. Neuſtraße 42.

S. ſcher, Schkeuditz; Karl

Reichsbahn und Auto-Kraftlinien Weißenfels; Jr. Hono

Neu aufgenommen: Stadtomnibuslinien.

I Erhältlich:

Taschen-Fahrplan
ist soeben in neuer Auflage mit
sämtlichen Anderungen der

Siegmund, 90 J. Quer
furt; Frau Helene See
ſer geb. Mann, 60 J.,
Oberneſſa; OttoKöhler,
58 J., Zeitz; Dr. jur.
Siegfried Fritz, 29 J.,

erschienen. rata Conrad, Weißen
fels.

BeſchlagnahmefreieMK-Geschäftshaus, Kl. Ritterstr. 3. mere Wohn g,

Zweigstelle Leuna, Industrietor I. 40 Miete, 600
voraus, März z. vmZu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Für das Kontor und Lager unſerer Leben gmittel- Großhandlung wird zum 1. April d. J. ungeſtärte

ein kaufmänniſcher Lehrling

EdetaGroßhandel e. G. m. b. H.
Naumburger Straße Nähe Güterbahnhof.

Suche ab I. Jebr.
möblierte

Zimmer, möglichſt ſe
parater Eingang.

Ang. u. 61 a. d. G. d. B

Berufstätiges Fräul. ſ.
fach möbl. Immer

Kirchl. Nachrichten

Frau Anna Junghahn
geb. Geiſt.
S Stadtverband d. evang.

S Frauenhilfe, Merſeburg
Heute (27. 1. 1930),

8 Uhr abends, im „Ti
voli“: Verſammlung

Werner, S. des Bau

H. Stjefu. Frau Cl. geb.
S Schech. Beerdigt:

2 Der Stellmach Giegler;

aus Paläſting.

nährt und ſtärkt, es ſchmeckt gut und iſt
nicht teuer

Dom. Beerdigt:

Stadt. Getauft:
ſchloſſers Steinbrück.
Getraut: Der Former

der Jnvalid Frieß.
Altenburg. Ge

tauft: Wolfgang, S.
des Kaufmanns Bie
ling; Joachim, S. des
Kauſmanns Stößel
Beerdigt: Die Ww.
Marie Mögel geborene
Kerl; die Witwe Klara
Klappenbach geborene
Richter

Neumarkt. Ge
tauft: Jrma Hilde
gard, T. des Arbeiters

(ippert). Lichtbilder

W.(C. u. Waſſerausg.,
Waſchk.Ben., elegant
Haus, ſchöne ſo. Lage,
60 Monatsmiete z.
1. Febr. z. verm. Näh.
Hoffmann, Wi'helmſtr.
9, bei Treff. Sprechz-
14-15 u. ab 19/, Uhr.
2 3 Zimmer Wohnung

m. Küche u. Zubeh. von
2 ruh. Leuten geſ. Evtl.
kann die Miete a. einige

werden. Ang. u. 62 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Kleiner Laden,
evtl. m. Nebenraum, o
1--2 Part.Zimmer ſo
fort geſ. Ang. m. Pr.
u. 66 a. d. Geſch. d. Bl.

Zwei neue
Roßhaar Matratzen

Ang. u. 67 g. d. Geſch.

Zeit im voraus gezahlt

zu kaufen geſucht.

werden von zuverlä

ſachgemäß erledigt.
Buchabſchlüſſe, ſowie
von Geſchäftsbüchern
ſtunden übernommen

Stfeuer-
erkſecrungen
auf dieſem Gebiet tätig iſt, nebenberuflich

unter 65 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

ſſigem Fachmann, der

Ordnungsgemäße
Nach u. Aufarbeitung
können in den Abend
werden. Zuſchriften

in Cohlls

billie Nöheltauge

G e röhel-Panster, Lelpzig-Go,
Hallische Straße 64. Eig. Auto.
Verlangen Sie illustrierte Preisliste,

hält

Geschäftszei

8CHULBUCHER
SCHULBEDARF

z WEIGS TELLE LEUNA
DES MERSEBURGER
KORRESPONDENT

vorrätig

t 7.30 bis 18. 30
Einfamilienhaus,

am liebſten mit etwas
Garten, zu kauf. geſ.
P. Kaiſer, Crumpa

bei Lützkendorf,
Bezirk Halle a. S.

Guterh. Kinderwagen

billig zu verkaufen
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl

Gebrauchte, guterhalt.
Schrelbmaschipe

preiswert zu verkauf.
Roſenweg 11.

f. Preisangebote u. 64 a.
die Geſchäftsſt. d, Bl.

beschichte häblerin

für Wollarbeiten und
Spitzen geſ. Saubere

Arbeit Bedingung.
Ang. u. 63 a. d G. d. Bl

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

cher g?Dienstag
Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr Wellſleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

ab 13 UhrfriſcheRotu. Leberwurſt

Kurt Krauſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

V Dienstag
Schlachtefeſt

Gust. erne, Wane 3.

Rorgert
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Wesßenfelſer
Gtraße 40.
Aoderrolen

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

Nachm.
alle Sorten fr. Wurſt
auch außer dem Hauſe.

Morgen

Schlachtefeft
10 Uhr: Wellfleiſch.
Hesfaur. Zur guten Quelle

Saalſtr. 14. Tel. 931.
Anſtändiges, ſauberes

Mädchen
zum 1. Februar ge

ſucht.

Clobicauer Str. 8, p.
Ein ſauberes, ehrliches

Müdchest,nicht unter 18 Jahren,
ſofort geſucht.

Zu erfr. i d. Geſch. d. Bl.

Junges, kinderliebes

Mädchen
als Aufwartung für
den ganzen Tag geſ.
Sonnen-Drogerie,

Clobicauer Straße 17.

Der We tofohrer
welcher geſtern gegen 2 Uhr einen
Autoſchlauch kaufte, wird gebeten,
bei mir vorzuſprechen, da ein Gegen
ſtand liegengeblieben iſt.

Frsesresch Esrgel, DMerſfebrerg.
Großtankſtelle

0

Telefon 203

S



bende Reichsschuld abzudecken.

Die Grundlagen eines aktiven
Aubenhandels

Hierzu schreibt die Allgemeine Deutsche Oredit-
austalt, Leipzig, in ihrem letzten Wochenbericht vom
25. Januar 1930:
Stöellt man die Aussichten des für 1929 mit 50 Mil-

lionen Reichsmark aktiven deutschen Aubenhandels
in Beziehung zum Gesamtkomplex der deutschen
Wirtschaft, so scheint eine Annahme nieht abwegie,
nach der bei etwaigem Anhalten der Kapital-
beschaffungsschwierigkeiten die Justuhr unter weit-

r Drosselung der Einfuhr Portschritte machen
ürfte, wogegen eine Kommende Erleichterung deut-

scher Kapitalaufnahme im Ausland unter Umständen
eine Allgemeinbesserung der Wirtschaft herbeiführen
Jürde, Sleichzeitig jedoch auch einen Impuls für
Neubeſebung der Gütereinfuhr abgeben könnte.
Jedenfalls wird die grundlegende Voraussetzung für
eine dauernde Aktivität des deutschen Außenhandels,
Wie sie eigentlich den Ausgangspunkt sachlich ge
rechtfertigter Reparationsleistungen darstellen solſte,
in der Kräftigung des einheimischen Kapitalmarktes
zu erblicken sein. Inwieweit eine solche in abseh-
barer Zeit erreichbar ist, hängt naturgemäß in erster
Linie von den Erleichterungen ab, die man der Wirt
schaft vornehmlich auf steuerlichem Gebiet ein-
räumen willens und in der Lage ist. Bei den in
jüngster Vergangenheit bekanntgewordenen Ringe
heiten über die Reichsfinanzlage werden allerdings
yorerst Kaum Steuerherabsetzungen zu erwarten sein
Ob es unter diesen Umständen überhaupt gelingen
wird bei der vorläufigen Unzulässigkeit, ſeitens
des Reiches langfristiges Kapital im Tuslande auf
zunehmen vön den Kurzfristigen Reichesverptüeh-
tungen mehr als 500 Millionen Reichsmark durch die
Kreuger- Anleihe zu Konsolidieren, bleibt sehr frag
lich, obschon nach Kürzlich gebrachten Meldungen
der Reichstinanzminister die Absicht haben soll, im
Rahmen des nächsten Etats sogar die ganze schwe-

Immerhin berech-
tigen solche Ausblicke gegenwärtig nieht zu der
Hoffnung daß die seit langem zugesagte Verminde-
rung des Steuerdruckes zur Verwirklichung kommt
und so eine Grundlage geschaffen wird, die nicht nur
eine innere Pestigung der deutschen Wirtschaft aus
eigener Kraft zuläßt, sondern damit zugleich auch
die Basis für eine im Kern gesunde Aktivierung des
deutschen Kußenhandels abgipt.

Schlechte Kleidergeschäfte 1929.
Die Fachspitzenverbände beginnen mit der Vor-

legung der Jahresberichte für 1929, in denen sich die
Textilkriss wesentlich schärfer ausdrückt als in den
Vorjahres berichten. Der Reichsverband für Damen-
und Mädchenkleider muß eine runde Verdoppelung
der Insolvenzen in seinem Kreise feststellen. Wie
wohl das Einkommen der Bevölkerung nur verlang-
samt. zu genommen hat, zeigen die genauen Zifferndes Reſchs verbandes einen deutlichen Ruelt ang im
Textilverbrauch, und zwar in den einzelnen Gruppen
bis zu 10 Prozent und mehr. Ergeben diese Zahlen
schon ein verschlechtertes Bild des Umsatzes, s0
Werden die Ergebnisse bei Einbeziehung von Auf
and. und Unkosten noch viel ungünstiger. Von
Interesse sind ferner die Peststellung über die Ver-
legung der Saisonausverkäufe. Die Erfahrung hat
gezeigt, daß die Verschiebung in vielen Pallen ein
sehr gewagtes Experiment wWar, durch die die vor
den Ausverkäufen liegende stille Zeit noch weiter
gestreckt wurde. Außerdem stiegen die Sonderver-
anstaltungen ins Ungemessene, so daß die ganze
Frage des Saisonausverkaufs leider nach wie vor
ungelöst ist. Der an Einzelheiten reiche Jahres-
bericht schließt mit einer energischen Forderung
nach der Umkehr der Finanzpolitik, die bisher gegen
die Grundlage des arbeitenden Unternehmertums, die
Rentabilität, gerichtet war.

Was ist Mikramag?
AKuflösung:

Mitteldeutsches Kraftwerk Magdeburg AG.
In Verbindung mit der Errichtung der Giesche-

Zinkelektrolyse bei Magdeburg wird bekanntlich
auch ein neues BElektrizitätswerk (Mikramag) von
Giesche, der Stadt Magdeburg und der Deutschen
Continental Gasgesellschaft errichtet, das durch
Kuppelung des Strombedarfs der Zinkhütte mit dem
der Stadt Magdeburg und der Dessauer Gasgesell-
schaft eine breite Basis für ein wirtschaftlich be-
triebenes Elektrizitätswerk erhält, zumal die Brenn-
stoffversorgung u. a. auf dem Abfallkoks der Groß-

Reichsbankdiskont 6 Prozent.

vH. des v H. desLand 1929 Gesamt 1929 Gesamt-Stück Exports Stück Exports
Tschechoslowakei 1495 19,8 1282 27.4
österreich e 12,1 783 16,7Jugoslawien 488 6,5 258 54Dänemark (425 5,6 nItalien 379 65,1 SUngarn 686364 4,8 229 4,9übrige 3476 46,1 2129 45,6

Insgesamt: 7540 100,0 4681100,0

aserei, Braunkohlen und westfälischen und eng-
ischen SteinKkohlen aufgebaut sein wird.

Im ersten Ausbau des Werkes werden von der
AEG., der Hlanung und Ausführung übertragen
wurden, vier Maschinen mit den dazugehörigen acht
Kesseln, die Steinkohlen-Rostfeuerung erhalten, auf-
gestellt. Der erste Ausbau wird mit etwa 100 000
Kilowatt installierter Leistung durchgeführt. Dieser
Teil des Werkes wird ausschlieblich auf Steinkohle
eingestellt sein. Eine Verdoppelung auf 200 000
Kilowatt ist bei der Planung vorgesehen, wobei der
Obergang auf andere Kohlensorten ünd Feuerungs-
art offengehalten wird. Insgesamt soll eine Leistung
von etwa 500 000 Kilowatt vorgesehen werden. Hür
die ersten 100 000 Kilowatt ist eine Verteilungs-
spannüng von 10 Kilovolt vorgesehen, die der
jetzigen Netzspannung der Stadt Magdeburg ent-
spricht und dadurch die Belieferung der Zink-
elektrolyse ohne Zwischenschaltung von Trans-
formatoren ermöglicht. Die Umformüng auf Gleich
strom kann in der Hütte durch Motorgeneratoren
erfolgen. Im weiteren Ausbau soll eine höhere Ver-
teilungsspannung (50 oder 100 KRilovolt) verwendet
Werden, da die Gesamtleistung von 100 600 Kilowatt
die Grenze darstellt, die mit einer 10-Kilovolt-
Spannung fortgeleitet werden kann.

Ausgeglichener
Kraftrad-Außenhandel

Ausfuhr um 61 v. H. gestiegen.
Das Gesamtergebnis des Motorrad- Außenhandels

1929 entsprieèht der starken Stellung, die sich der
deutsehe Kraftradbau mit einer Steigerung von etwa
162 000 Stück im Jahre 1928 auf etwa 186 000 Stück
1929 im Rahmen der Weltproduktion (1929: etwa
560 000 Einheiten) errungen hat. Die Einfuhr ist
von 9512 Einheiten auf 7793 im Wert von 7.4 Nil
Reichsmark zurückgegangen, während die Kusfuhr
von 4681 Einheiten auf 7540 im Wert von 6,4 Mill.
Reichsmark gestiegen ist. Das Schaubiſd zeigt die
starke Ausfuhrsteigerung innerhalb der letzten fünf
Jahre und den Einfuhrrückgang 1929.

9 Einfuhr II
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er deutsche Motorrad-Außenhandel (mengenmäßig) 1925-19 9

Wert mäßig sehließt das Jahr 1929 mit einem De-
fizit von beinahe 1 Mill. RM. ab, da die zu 56 v. H.
aus Großbritannien und zu 26 v. H. aus den Ver-
einigten Staaten stammende Binfuhr ausschlieblich
aus Mötorrädern mittlerer Stärke (England) und
schweren Maschinen (Amerika) besteht und somit
einen höheren Durchschnittswert aufweist. Die Ex-
porte der letzten beiden Jahre waren gerichtet nach

Gemessen an der Produktion ist die Exportquote
mengenmäßig zwar im vergangenen Jahr um 45 vom
Hundert gestiegen, hat aber mit 4,1 v. H. der Ge-
samterzeugung für den Absatz erst eine geringe
Bedeutung eben deshalb erscheint sie noch stark
entwicklungsfähig. 1930 ist mit einer Aktivierung
dieses Teils der Außenhandelsbilanz zu rechnen, und
ein führendes deutsches Werk ist bereits zum Export

Merfeburger Korreipondent Monkag, den 27. Januar 1930.

mit Hilfe von Montagewerkstätten übergegangen. handlungen mit der französischen Stickstoffindustrie

Rurszet tel e

Zur Expausfon der Gamanag in Magdeburg
Wie wir bereits meldeten, hat die GasversorguMagdeburg Anhalt AG. in Magdeburg Gang

mit der Landesgasversorgung Sachsen AG. in Leipzig
einen Gaslieferungsvertrag abgeschlossen. Wir hören,
daß es sich um die Lieferung einer sehr großen Gas-
menge handelt, und zwar um erheblich mehr, als die
Stadt Magdeburg verbraucht. Da die Gaserzeugung
in Magdeburg im letzten Jahre 22 Millionen Kubik-
meter betrug, Kann dies als ungefährer Anhalt für
die Bedeutung des Vertrages dienen. Geplant ist
offenbar eine direkte Rohbrleitung von dem Br-
zeugungsnetz der Gamanag bis dicht vor Leipzig.
Und zwar dürfte die Rohrleitung von Dessau aus in
Richtung Leipzig gebaut werden. Der Vertrag soll,
wie Wir hören, bereits am 1. November in Tätigkeit
treten. Durch diesen Vertrag ist jedenfalls erreicht
worden, daß die Gamanag nach ihrer PFertigstellung
voll beschäftigt ist und ihre Rapazität in vollem Um-
fange ausnutzt. Wie wir weiter hören, steht die
Gamanag noch mit anderen Stellen und Kommunen
über Gaslieferungsverträge in Verhandlung. Nan
rechnet damit, daß diese in absehbarer Zeit zu einem
Abschluß führen werden.

Vorjahrsdividende bei Dessauer Gas
in Aussicht.

Weitere erhebliche Zunahme des Absatzes an Gas
und Strom. Höherer Gewinn. Günstige Fort-

Schritte der Magdeburger Bauten
In Berlin fand am Preitagnachmittag eine Auf-

sichtsratssitzung der Deutschen Continental-Gas Ge-
sellschaft in Dessau statt. Von maßgebender Seite
des Vorstandes wird uns über das Prgebnis der
Sitzung folgendes mitgeteilt-

In der Kufsichtsratssitzung wurde vom Vorstand
mitgeteilt, daß nach den bisherigen Schätzungen das
finanzielle Ergebnis für das Ende Dezember abge
laufene Geschaftsjahr 1929 etwas günstiger als das
Vorjahrsergebnis sein wird und daß mit der Aus
schüttung einer Dividende in Vorjahrshöhe (9 Pro-
zent auf 75 Mill. RM. Stammaktien) gerechnet
werden Kann

Die Zunahme des Absatzes in den elektrowirt-
schaftlichen Betrieben, die zum Dessauer Gas-
Konzern gehören, betrug 10 Prozent m Vorjahre
etwa 8 Prozent), die Zunahme im Absatze der
Gasgesellschaften dagegen 5 (m Vorſahre 8) Prozent.

Die Bauten der Grobgaserei Mitteldeutschland
AG. in Magdeburg (die zu 51 Prozent vom Dessauer
Gaskonzern beherrscht wird) sind infolge des
günstigen Wetters gut vorangeschritten. Mit der
Inbetriebsetzung der Großgasereianlagen darf zum
I. Oktober 1930 gerechnet werden. Der Abschluß
des Vertrages mit der Landesgasversorgung Sachsen
AG. in Leipzig stellt die Gesellschaft vor neue be-

deutende Aufgaben e
Aus der mitteldeuts chen Wirtschaft

seien günstig, besonders durch den jährlichen Ein-
gang größerer Mittel für die Abstobung des Zement-
Kontingents. Es dürfte daher wieder mit einem be-
friedigenden Ergebnis zu rechnen sein V. 6 Pro-
zent Dividende).

Aktienbrauerei Köthen in Köthen. Günstiger
Absatz im neuen Geschäftsjahre. In der in Köthen
abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung
würde die Jahresrechnung einstimmig, genehmigt
und die Ausschüttung einer Dividende von 6 (0) Pro-
zent beschlossen. Das turnusmäßig ausscheidende
Aufsiehtsratsmitglied, Direktor Köster (Halle), wurde

einstimmig auf 4 Jahre wiedergewählt. Das neue
Geschäftsjahr hat sich gut angelassen. Her Absatz
ist durch Zuwachs neuer Kunden gestiegen,

Eisenbahnsignat-Bauanstaſten Max Jüdel, Stahmer,
Bruchsal AG. in Braunschweig. Die Verwaltung be
antragt bei ihrer am 14. Februar stattündenden
ordentlichen Generalversammlung noch eine Anzahl
Satzungsänderungen, so u. a. eine Heraufsetzung
des Aktienbetrages von 20 M. auf 100 M. für je eine
Stimme, ferner Umtausch. von 80000 M. Stamm
aktien zu je 60 M. in 4800 Stammaktien zu je 1000 M.

Gelsenkirchens erster Stickstofferfolg. Die Ver-

Gea. 2342 Millionen und eine Besserung der Peckung
um 3,3 bzw. 4 Prozent auf 57,8 bezw. 68 Prozent.

zwgeks Hereinbeziehung derselben in das Inter-
nationale Stickstoffkartell sind für den Augenblick
unterbrochen, da die Franzosen sich eine Bedenkzeit
ausbedungen zu haben scheinen, um den Kusgang
des Kampfes zwischen Gelsenkirchen und der T. G.
Farben abzuwarten.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 25. Januar.

Tendenz: Leicht belebt.
Die Gerüchte von einer Einberufung des Zentrat-

ausschusses der Reichsbank die sich heute als nichts
den Tatsachen entsprechend herausstellten, hatten
gestern nachmittag zu einer nicht nnerheblichen Auf-
Waärtsbewegung geführt. Heute vormittag Konnten
sieh dieses hohen Kurse nicht voll behaupten, doch
blieb die Grundstimmung freundlich, besönders, da
die Beurteilung der Kapitalbeschaffungspläne der
Siemens- Verwaltung wesentlich rubiger war. Man
wies darauf hin, daß diese Transaktion keine Kapital
Verwässerung darstelle und die Aktionäre doch auch
an einer Steigerung des inneren Wertes interessiert

seien. Die offiziell Eröffnung lag ca. 2 Prozent
über dem gestrigen Schluß, da die Spekulation etwas
Deckungsneigung bekundete. Die wenigen Orders,
die an Sonnabenden zu Beginn vorzuliegen pflegen
y erteilten sich heute fast ausschlieblich aut den Kali-
Montan- und Elektromarkt. Die Spekulation inter-
essierte sich heute auch für den Schbiffahrts- und
Spritmarkt etwas stärker. In einigen Spezialwerten
sollen immer noch nennenswerte Baisseengagements
bestehen, die allmählich zur Auflösung gelangen.
Küßer den oben erwähnten festeren Märkten waren
Polyphon und Bergmann mit Besserungen von 5

bzw. 5 Prozent gefragt. Nach den ersten Kursen
trafen in den Hauptwerten verspätete Orders ein,

das Geschäft erfuhr eine Belebung und das Niveau
hob sich um 1-2 Prozent, Spezialwerte gewannen
bis zu 32 Brozent. Man sprach davon, daß ein
günstiger Reichsbankausweis zu erwarten sei, wah-
rend die Diskontsenkungen in österreich und Vngarn
nur wenig Beachtung fanden, da die Sätze als solche
ziemlich hoch seien Später unternahm die Baisse-
Partei einen neuen Angriff auf Siemens-Aktien, der
dieses Papier zum Nachgeben um 4 Prozent auf
280 Prozent 2wang. Hierdurch wurde die Börse
verstimmt, die Spekulation schritt zu Abgaben und
das Kursniveau senkte sich vielkach bis etwas unter
Anfang Anleihen freundlich Ausländer ruhig
Bfandbriefmarkt allgemein etwas freundlicher, spätere
aälligkeiten der BReichssehuldbuchforderungen ge-
fragt Devisen ruhig, Spanien fester. Geldmarkt
bei unvyeränderten Saätzen in sich etwas versteift.
Der Reportgeldsatz wurde auf 778 bis 8 Prozent, also
12 Prozent viedriger als das letztemal, festgesetzt
Der Reichsbankausweis per 25. Januar brachte als
Wesentliches eine Abnahme des Notenumlaufes um

Berliner Produktenbericht vom 25. Januar.
Die Hroduktenbörse bot am Wochenschluß ein

sehr ruhiges Bild. Die sehwachen Meldungen von
den nordamerikanischen Terminmärkten, leben
Keinerlei Unternehmüungeslust aufkommen, zumal auch
das Mehlgeschäft weiter unbefriedigend blieb. In-
land weizen war ausreichend angeboten, die Gebote
der Mühlen lauteten wiederum ſ. bis 2 M. niedriger-
Roggen wurde bei Stützungskäufen zu gestrigen
Préeisen aufgenommen. Am Lieferungsmarkt setzten
die Marzsichten eine bzw. eine halbe Mark niedriger
ein, für Mailieferung Kamen Anfangsnotierungen
nicht zustande. Am Mehlmarkt war keine Geschäfts-
belebung zu verzeichnen. Der Preisstand war kaum
Verändert. Hafer lag fast geschaäftslos bei nominell
Wenig Veränderten Preisen. Gerste matt

Berliner Produktenbörse.

(är 1000 kg) 25. 1. är 100 kg) 25. 1.
Weizen, märk. 244247 Kl. Speiseerbsen 21.00 24. 00
Roggen, mark. 159-162 Futtererbsen 19. 900-20. 00
Rauhgerste 172-4182 Peluschken 17.50-19. 50
Induetrie- und Ackerbohnen 18.00-18. 00Futftergerste 150 160 Wicken 21.00—24. 00
Neue Winterg. Blaue Lupinen 14. 60—15. 00
Hafer märk 133--143 Gelbe Lupinen 17.00 18. 00
Mais lok Berl Serradella, alte(Fär 100 kg) Serradella 25.00-30. 00Weizenmehl 30.00-85. 25 Rapskuchen 16.75--17.25
Roggenmehl 22.15-25. 10 Leinkuchen 21.60 22. 00
Weizenkleie 9.75--10.25 [rockenschnitz. 7.20--7.40
Roggenkleie 8.25-—8.75 Soja-Schrot 14.60 14. 890
Kaps 1000 kg S TorfmelasseLeinsaat, 1000 Eg Kartoffelflocken 13.60- 14.0028.00 e. eabes nViktforiaerbsen
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Seite 12. Merſevurger worreſpondenk. Monfkag, den 27. Januar 1930.
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nur nooh einige Tage n Hhente?! Großes Doppelprogramm! Ab heutean staunt? Die Teufelstänzerin2 u täger Film führt dem unbekannten Tet der Weltwaren bis 60 0 II. mehr deren le e e e et e e e Shhleter Herborger

Auf alle ment Arte 1 10/ u her ren re liegt. Die große Wüſte von Tibet, die Berge des Himalayas, Delhi,
0

die alte mongoliſche Hauptſtadt mit ihren Tanzhäuſern und engen eseseteten Waren 16.50 M. Preislagen Gaſſen, das Gebirge in dem das Kloſter der Lamas ſteht, mit einer
d T die das Geh der Mönche dieſes T lRichard Schmickt r. Schuhmahernehte i ſenden Sted heſa ieg hinter den. Bee heben

e Merseburg. der S 3Mintaka-Paſſe verborgen, obgleich ſie die intereſſanteſte Stadt der

Montag, den 27. Januar
Heute ſetzen neue Triumphe ein Heute e

für die große Menſchendarſtellerin, für die herrliche Frau

Henny Porfen
e einer Jdee v. W. r

r il eSe n r e e Außerdem der Liſtfpiel en SWeißenfelſer Hauptdarſteller: Gilda Gray, Anna May Wong u. v. a. m. wiſt hRegt. Vaterlane Str. Nr. 30 Als zweiter e Der Tanzstudent
Freitag, den 31. Jan. bis Montag, den 3. Febr. G Sff n AMſo riz 9

In weiteren Hauptrollen wirken mit
Fritz Alberti, Franz Lederer, Marg. Kupfer, Suzy Vernon u. a. m.

gr. Bockhlerfestärn Nach der weltbekannten Operette von Emmerich Kalman. e
Mitwirkende: Fritz Spirg, Harry Liedtke, Colette Brettl, Vivian Gibſon
Ernſt Verebes, Wilhelm Diegelmann, Robert Garriſon, Hedwig v. Wintere S Kein u. n en d e r v d ne nI. ſeuten evisor auernburſchen un ä zikoſſen. Jnsgeſamt e e Ankan 51/2 n UhrMittwoch, d. 29. d. M., 19 e e e

um 20 ühr eAnſchl. n e
im Gerätehaus. e
Der Brandmeiſter.

Ziehung 12. bis 18. Februar

Iolhwoblottere
48160 Sewinne and.

a 2 r
150000
100000
75000
80000

Einzellose à R Rm.

er e Listese à 40 P. extra
u. vers. auch gegen

Briefmarken und Nachn.kil sſitlknee
Hamburg s5, et

Postscheck 20016

Kr anke Mit nachhaltigen Erfolgen
e e grohe Gruppe der J häufige Erſcheinung des

Nerven leiden Ohrenſauſensdie mannigfache Art der die Verſchiedenartigkeit der
Herzbeſchwerden Gelenkleidenund

die große Menge der die zahlreich vorkommenden9 Magen- und Darmleiden Lähmungen
die ſtarke Anzahl der die ausgedehnte Reihe dere en e Muskelerkrankungen Neuralgien

u die Beſchwerden der Wechſeljahrebehandelt und die günſtigſten Heilungen erzielt.
Oft in verzweifelten und auſ etojen Fällen war der galoaniſche Schwachſtrom die letzte Juflucht.

Ein einmaliger

Aufklärungs- Vortrag
Moderne S mit LichtbildernSchlaſzimmer am Hlenstag, dem 28. Jannar, abends 8 Ahr, im „Tivoli

über:„Wie werde ich geftuend?“
gibt Jhnen Gelegenheit, ſich mit dem Heilwert des galv. Schwachſtromes vertraut zu machen.

und Küchen
Paul 455 er z
Tiſchkermeiſter
Breite Straße 3.

h e Eintritt frei. Nur für Erwachſene.anclalender e en n Wohlmuth-Jnſtitut, Leipzig C. 1
auf Pappe gezogen, lokal. Sbemgſnsſtrahe 28.hält vorrätig

h. Böbner,
Buchdruckeret.

Die rechte Zeit!

W)ürzlger Ceruch

sind auf der Höhe, es Kommen die
allerfeinsten

ſchthiſdger Vortras
e gehalten von Herrn Ingenteur W. Sürth,

Dresden, mit praktischen Vorführungen

200 ichfbilderzum Teil n Maturfarben
Mittwoch, den 29. Januar 1930, abends 8 Uhr, im großen Saale des Tivoli

S vnner-ennentuler
Schoelzerkäse

zum Anschnitt tPfund nur 120 Pf.

e Freundl. laden ein die Photohandlungen-
A. Atzel, Markt 17. Flerm. Emanuel, im neuen Krethaus
Herbert Fischer, Mart 20 Werner Mahlferdn, ar. Rittetstr. 2

Eintritt frei, ſecoch
hur gegen Karten

S S e kerten zum freien Eintritt sind in den durch PlakRate zennnenen
Photohandlungen zu haben.

e bvvherförsterei Halle a. S.
Tivoſt, Mersehburg Brennholzverkauf Förſterei Burgliebenan
Donnerstag d. 30. Jan. abends 8,15 Uhr, Montag, den 10. Februar 1930, von 9 Uhr vorm. ab, zuWer eltertols z Raßnitz in der Wirtſchaſt Thamm (Inhaber Schlaefke)

Aus den Forſtorten Raßnitz Jag. 41, 42, 43 und z„Sonnv so9 nack dem r Tontilm Singing Eichen e Schelt, 18rm Knüppel, 184rm Rest rm Reis II

Pool Musik Gesang Tanz Eſchen s 34 45 278 nIn der Titelrolle: S e„Sonny* der kleine Werner Flechsig x IIVorverkauf bei Zigarrenhaus Brendel, Pappeln s e ino,
Gotthardtstraße (KI P. Fahlung im Termin.Nachmattags 4 n Am Tage des Holzverkaufs darf kein Helz abgefahren werden.

er Schneewſttchenc An in mine von Aweihen: 9 Uhr vorm.

Wir napen noch r hervorrageno großer Aue un in allen Grögeniſt Mäntel o Kieſder o Hifo wir
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